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Aucſt eine Antwort auf die Jutscipſäne der Acommunasais

Der Ministerwechsel in Preußen
Severing übernimmt das preußische Innenministerium Grezesinski wird Polizeipräsident in Berlin

Karl Severing an der Spitze des preu
ßiſchen Jnnenminiſteriums das wiegt für ſie

republikaniſche Regierung der Weimarer Koalitionter eve nung verloren. i i
an die Nationalſozialiſten nach ihrem Wahl ſicht minder ſchwer als die erſte verlorene Schlacht!

erfolg ſich bereits als die Herren von Deutſchland
fühlten, ſtellten ſie ihre Bedingungen für ihre Teil-
nahme an der Regierung auf. An der Spitze ſtand
die Forderung: Beſetzung des preußiſchen
Jnnen miniſteriums und des Berliner
Polizeipräſidiums mit National-
ſozialiſten. Mit einem politiſchen Blick, der
ſie ſonſt nicht auszeichnet, hatten ſie erkannt, daß

e und dem Berliner Polizeipräſidium in Z
der Nationalſozialiſten glaubten ſie ihren w

ſchon gewonnen.
Die Nationalſozialiſten haben inzwiſchen ganz

Deutſchland offen gezeigt, was von ihnen zu er
watten iſt. Sie fordern auch heute noch mit Bnen-

den Phraſen, die Führer der Republik in Preußen
aber handeln. Seit Mittwoch iſt das preußiſche
Jnnenminiſterium wieder in der Hand von Karl
Sevpering, und vorausſichtlich ſchon in den aller
nächſten Tagen wird das Berliner Polizeipräſidium
mit Albert Grzeſinſki beſetzt werden. Wenn
die Nationalſozialiſten oder ihre Freunde im
Putſchismus von ganz links die Abſicht haben ſollten,
den Kriſenwinter zu offenen Angriffen auf die Ge-
ſetzlichkeit und die Verfaſſung zu benutzen, ſo wiſſenſie nun, daß an den ſtartſten Baſtionen der Repu-
blik in Preußen Männer ſtehen, die mit feſter Hand

und ſicherer Sachkenntnis alle Verſuche, die Geſetz
lichkeit zu durchbrechen, vereiteln werden. Das iſt
die beſte Antwort, die auf alle Diktatur- und
Staatsſtreichdrohungen gegeben werden kann!

Jn Preußen herrſcht Ordnung und bleibt Ord-
nung das ſollen ſich ſtaatsſtreichlüſterne
Putſchiſten aller Richtungen geſagt ſein laſſen!

Die den Nationalſozialiſten naheſtehende
deutſchnationale Preſſe nennt die Ernennung Seve-
rings ein „Kampfſignal gegen rechts“, eine „Her-
ausforderung an die nationale Bewegung“. Die
Leute, in deren Namen der deutſchnationale
Reichstagsabgeordnete Schmidt (Hannover) den
„Fahneneid auf eine durchlöcherte und zerfetzte
Verfaſſung“ für ungültig erklärte, fühlen ſich her
ausgefordert, weil die Freunde der Verfaſſung den
Schutz der Verfaſſung wollen. Eine Kampfanſage,
eine Herausforderung? Nein, das iſt dieſe Er-
nennung nicht. Wohl aber eine ernſte Mah-

dies zwei der ſtärkſten republikaniſchen Poſitionen r e verläßt
ik Preußen ſind. Mit dem preußiſchen Jnnen miniſter den er nur kurze

gen

Die Arſache des Miniſter
wechſels.

Der „Vorwärts“ ſchreibt über die Gründe der
Berufung Severings:

„Ebenſo unbeſchwert, ebenſo ungezwungen wie
eute Profeſſorlatz als J Jnnen-

it, aber zur vollen
Zafedrit der r m n Parteien, ver

ife Jhm den Da inen auszuſprechen, i uns in eſem r

Die Kommenden.

Severing, der zum preußiſchen
Innenminiſter ernannt wurde.

h inneres Bedürfnis. Als Oberpräſident von
achſen iſt es ihm ſeinerzeit nicht leicht gefallen,dieſen Doſen an der Spitze ſeiner Heimatprovinz

gegen das umkämpfte Amt des preußiſchen Jnnen-
miniſters zu vertauſchen. Er hat es auf Bitten der
Parteigenoſſen getan, denen er in der damaligen
Situation Severing kam als Reichsinnenminiſter
für Preußen nicht in Frage als der Würdigſte
erſchien, die Nachfolgerſchaft des Genoſſen Grze-
ſinſki in Preußen anzutreten. Genoſſe Waentiz
hat dieſes Vertrauen nicht enttäuſcht. Namentlich
auf dem Gebie der Verwaltungsarbeit hat er Wich-
tiges geleiſtet und die geſetzgeberiſche Reform-
arbeit ein gutes Stück vorangebracht. Wer ihn
noch unlängſt den Geſetzentwurf GroßBerlin im
Landta e begründen hörte, konnte ein an

Bild von den tiefgründigen Kenntniſſen

Grezeſinſki, der das Berliner
Polizeipräſtidium übernehmen ſoll.

aulie auf dem Gebiete Verwaltungsreg, ts

gewinnen.
Wenn Genoſſe Waentig gleichwohl heute einemanderen ſeinen Poſten eintaumnt ſo geſchieht dies

nicht, weil auch nur der leiſeſte Vorwurf gegen
ſeine Amtsführung zu erheben wäre. Aber die Si

tuation erfordert, um es einmal grobſchlächtig cus-
zuſprechen, heute mehr den Polizei-
miniſter als den Verwaltungsminiſter an der
Spitze des preußiſchen Jnnenminiſteriums. Rech?s
und Linksradikale wetteifern in Angriffen auf den
Staat und auf die öffentliche Sicherheit, im Klirren
der Fenſterſcheiben und im Krachen der Revolver-
ſchüſſe werden gleichermaßen wirtſchaftliche Exi-
ſtenzen wie die Geſinnunggsfreiheit der Geſamtheit
bedroht. Es iſt nicht die Situation, in der ſich das
Verwaltungstalent zu entfalten kann, es iſt dieSituation entſchloſſener Abwehr gewalt

Prof. Waentig, der zurückgetretene
preußiſche Jnnenminiſter.

tätiger Beſtrebungen.“

Die Gehenden.
Zörgiebel, der das Berliner Polizei
präſidium verlaſſen wird und ein

Regierungspräſidium übernimmt.

Jn einer großen Demonſtrationsverſammlung
in Frankfurt a. M., die von der Sozialdemokrati-
ſchen Partei Frankfurt und den Gewerkſchaften ver-

z J tnung der Führer der Ropublit in Preußen anſagſtaltet und von etwa 18- 20 000 Menſchen be
alle jene, die es laut hinausgeſchrien haben, daß ſucht war, ſprach am Mittwochabend der neuſie die Republik, das Recht und die Geſetzlichkeit ernannte preußiſche Innenminiſter Severing.
verletzen wollen!

Die Ernennung Severings wird von allen Re-
publikanern einmütig und ſtürmiſch be-
grüßt. Karl Severing war es, der in unermüd-

Er hielt keine Programmrede.
gramm bedarf keiner Bekanntgabe mehr, aber ſeine
Ausführungen dürften gerade im gegenwärtigen
Augenblick ganz beſondere

Severings Pro

Aufmerkſamkeit be-
licher, ſechs Jahre währender Arbeit in Preußen anſpruchen.
das geſchaffen hat, was die Feinde der Republik
zähneknirſchend das Syſtem Severing nennen.

Severing ſagte u. a., das Amt, das er jetzt wie
der übernommen habe, rönne nur in der Weiſe ver

Er hat die preußiſche republikaniſche Schutzpolizeil waltet werden, daß die politiſchen Maulwürfe es
aufgebaut und zu einem zuverläſſigen Inſtrument nicht fertig bekommen,

der republikaniſchen Regierung entwickelt, er hat höhlen. Er
die Republik zu unter-

ſei nicht kampfesmüde, und
Sorge dafür getragen, daß republikaniſche Männer wenn man am vergangenen Sonnabend im Reichs
republikaniſchen Geiſt und republikaniſche Geſin tag verſucht habe,

könne er vor ſeinen Gegnern erklären, daß er dasnung in die preußiſche Verwaltung hineintragen.
ihm den Puls zu fühlen, ſo

Sein Wirken in der preußiſchen Regierung und Wort „kränklich“ aus ſeinem Lexikon geſtrichen
u im Reichsminiſterium des Jnnern war dem habe.

enſt an der Republik und dem Schutz der Repu ein
z r Einer der beſten Köpfe der Sozial-

Die Wahlen vom 14. September ſeien wie

Sturmwind über Deutſchland hingebrauſt.
atiſchen Partei von eminenter Sach- und Wenn man aber den Urſachen nachgehe, müſſe maneher kehrt heute zurück an den

Poſten, an dem er Großes und Entſcheidendes fürſzu leicht gemacht
ſchen Fähigkeiten und die Reife des deutſchendas Wohl der Republik gewirkt hat.

ſagen: Haben wir uns den politiſchen Kampf nicht
Wir haben die politi-

Die Nationalſozialiſten und ihre Freunde haben Volkes vor den Wahlen leider nicht vichtig einge
im Preußiſchen Landtag ihre Schlacht gegen die ſchätzt. Jetzt müſſen wir den Schaden wieder gut

everings Antrittsrede in Frankfurt a. M.
machen. Wir müſſen zunächſt die Bequemlichkeit
abſtreifen. Die Nationalſozialiſten haben
unbeſtritten Bekennermut und Angriffs-
g e iſt. Darauf ſei zum größten Teil ihr Erfolg
zurückzuführen. Vielleicht fehle auf der Linken ba
von einiges und es wäre gut, wenn hier etwas
nachgeholfen werde.

Jnnenpolitiſch, noch mehr aber außenpolitiſch,
fuhr Severing fort, war das Wahlergebnis vom
14. September ein Unglück. Man darf wohl
ſagen: Noch ſo eine Reichstagswoche und auch der
naivſte Wähler wird die Ziel- und Grundſatzloſig-
keit politiſcher Unreife der 107 erkennen. Aber bis
heute iſt noch keine genügende Korrektur des Ein
drucks erfolgt, den die Wahlen im Ausland her-
vorgerufen haben. Dieſe Korrektur kann nur er-
folgen, wenn die Nationalſozialiſten, dieſe Partei
des Bonzentums, der Phraſe und der Gewalt-
politik, politiſch entlarvt werden. Es gilt

mit Elan an die politiſche Aufklärung heran
zugehen.

Wir wollen nicht Köpfe rollen laſſen, ſondern
Köpfe öffnen. Allerdings und hier ſprach Se-
vering mit beſonderem Nachdruck wenn man
glaubt, daß wir kuſchen und uns weiter einge
ſchlagene Fenſterſcheiben gefallen laſſen, dann wollen
wir das iſt keine Verſammlungsphraſe, ſondern
ein Schwur dieſen Gewaltmenſchen zeigen, daß
die

phyſtſchen Kräſte nicht nur bei ihnen vorhanden
ſind, und wir wollen jedem weiteren Terrorismus
gegenüber den Grundſatz anwenden: Auf einen
Korſaren eineinhalb.

Mit einem Bekenntnis zur Friedenspoli-
tik, die ſich mit nationaler Geſinnung durchaus
vertrage, ſchloß Severing ſeine mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Zu Beginn der Kundgebung gedachte der Vor
ſitzende der Frankfurter Parteiorganiſation, Heil-
mann, der Kataſtrophe und der Opfer von Alsvorf.

Jn Offenbach a. M., wo Severing am
Mittwochnachmittag unter freiem Himmel vor
etwa 10000 Beſuchern ſprach, ſtand im Mittel
punkt ſeiner Ausführungen die Frage der Ar
beitsbeſchaffung und Finanzreform. Die
deutſchen Wähler betonte der Jnnenminiſter
haben dieſe Aufgabe gründlich verkannt. Auf den
Wahlerfolg der Partei, die vor den Wahlen am
lauteſten geſchrien hat, hat das Ausland eine
Quittung in der Form gegeben, daß es nach den
Wahlen die Kredite zurücknahm. Die Sozial
demokratie wird den Abwehrkampf gegen dieſen
organiſierten Unverſtand der Maſſen einleiten. An
eine

wirtſchaftliche Geſundung iſt nur in Zuſammen
arbeit mit dem Ausland

zu denken.

e



kine Woche
Worte und Toten der Natlonalsozlaltten

1. Nach der Eröffnung des Reichstages zogen
rationalſozialiſtiſche Banden nach der Leipziger
Straße und warfen dort mit Steinen die
Schaufenſter ein. Von den bei dieſen Kra
wallen feſtgenommenen 103 Perſon di gehörten 45
der Nationalſozialiſtiſchen Partei an, weitere 55 er
ehe daß ſie mit den Hakenkreuzlern ſympathi
ieren.

2. Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeord
nete Dr. Franzen, zugleich Miniſterpräſident
Braunſchweigs, iſt der Begünſtigung bei einem
Vergehen überführt worden. Franzen hat der Po-
lizei gegenüber behauptet, der nationalſozialiſtiſche
Agitator Guth, der mit einer falſchen Abgeordneten
karte ertappt wurde, ſei der nationalſozialiſtiſche
Landtagsabgeordnete Lohſe.

3. Jm „Völkiſchen Beobachter“ vom 14. Oktober
1930 erklärte der nationalſozialiſtiſche Reichstags
abgeordnete Dr. Feder: „Ein ſelbſtbewußter natio-
naler Staat kann nicht eine

Nebenregierung von Bankiers dulden.“
Kurze Zeit vorher hat Dr. v. Stauß, Direktor der
Deutſchen Bank und der Diskontogeſellſchaft, Reichs
tagsmitglied der Deutſchen Volkspartei, den natio-
nalſozialiſtiſchen Führern ein Frühſtück gegeben,
bei dem der Feldzugsplan zur Beſeitigung des So
zialdemokraten Löbe vom Amt des Reichstagspräſi-
denten geſchmiedet wurde. Der Großbankdirektor
v. Stauß iſt mehr als 40faches Aufſichtsratsmitglied.

4. Die Nationalſozialiſten ſtimmten für den
volksparteilichen Führer Dr. Schol z als Präſi-
denten des Reichstags. Scholz iſt Führer der Deut
ſchen Volkspartei, der Partei des Großkapitals.
Er ſelbſt gehört als früherer Oberbürgermeiſter und
als vorübergehender Wirtſchaftsminiſter zu den
Löchſtpenſionären des Reichs. Dazu iſt er
noch mehrfaches Aufſichtsratsmitglied.

5. Jm vorigen Reichstag hatten die Hakenkreuzler
folgenden Antrag geſtellt: „Wer durch Vermiſchung
mit

Angehörigen der jüdiſchen Blutgemeinſchaft
oder farbigen Raſſe zur Raſſenverſchlechterung und
Zerſetzung des deutſchen Volkes beiträgt oder bei-
zutragen droht, wird wegen Raſſenverrats mit
Zuchthaus beſtraft. Der Präſidentſchaftskandidat
der Nationalſozialiſten Dr. Scholz hat eine Jüdin
zur Frau.

6. Reichstagspräſident Löbe hat ſofort nach
ſeiner Wahl erklärt, daß er auf die Hälfte der
ihm zuſtehenden Aufwandsentſchädigungen ver
zichtet. Schon vorher hat Löbe den größten Teil
dieſer Aufwandsentſchädigung für ſoziale Zwecke hin
gegeben. Zur gleichen Zeit mit dieſem Verzicht
Löbes wird bekannt, daß der nationalſozialiſtiſche
Führer Adolf Hitler für ein Jnterview in der
amerikaniſchen Hearſtpreſſe pro Wort einen Dollar,
im ganzen rund 3000 Dollar oder mehr als
12 000 Mk. erhalten hat. Der monatliche Geld
bedarf Adolf Hitlers für ſeine perſönlichen Zwecke
wird auf etwa 4000 Mk. geſchätzt.

Jm Wahlkampf haben die Hakenkreuzler die
„Zerreißung des Young-Planes“ ge-
fordert. Am 4. Oktober 1930 hat dagegen Adolf

Hakenkreuz

ſchen Kapitalspreſſe Karl v. Wiegand erklärt, daß
ſeine Partei „Erleichterung der Beſtimmungen des
Young Planes“ verlangen und „peinlich

alle übernommenen Verpflichtungen erfüllen“

werde. Danach ſoll alſo der YoungPlan nicht mehr
„zerriſſen“, ſondern nur noch „erleichtert“ werden.

8. Der Reichstagsabgeordnete Goering hat im
Namen der Nationalſozialiſtiſchen Partei an das
Britiſche Luftfahrtminiſterium nach
dem Unglück in Frankreich ein Beileidstelegramm
gerichtet. Die Hakenkreuzler haben früher jeden als
„Vaterlandsverräter“ beſchimpft, der ſeine inter
nationale Geſinnung in ähnlicher Weiſe äußerte.

9. Vor den Wahlen verlangte der nationalſozia
liſtiſche Abgeordnete Roſenberg, Redakteur des
„Völkiſchen Beobachters“, die Beſeitigung der Jm
munität der Abgeordneten. Die nationalſozialiſtiſche
Reichstagsfraktion verlangt aber jetzt mit Berufung

Die Opfer von Alsdoerf.
Die Zahl der Todesopfer der Grubenkataſtrophe

war bis Mitternacht auf 257 geſtiegen. Damit iſt
die furchtbare Zählung noch nicht abgeſchloſſen, da
unter den Trümmern des Direktionsgebäudes und
der übrigen Verwaltungsgebäude noch etwa
15 Opfer liegen dürften. Die endgültige Zahl der
Toten dürfte weſentlich höher liegen als die amt-

auf dieſe Jmmunität die Einſtellung von
Strafverfahren gegen 25 ihrer Mitglieder,
die in 139 Fällen angeklagt ſind. An der Spitze
ſteht der Abg. Gregor Straſſer mit 27 Strafverfah
ren, ihm folgen der Pfarrer Münchmeyer mit
24 Strafverfahren, der nationalſozialiſtiſche Gau
leiter Koch (Königsberg) mit 21 Strafverfahren,
Dr. Goebbels mit 14, der frühere Lehrer Wagner
mit 13 und Herr Feder mit 10 Strafverfahren.

10. Der nationalſozialiſtiſche Abg. Feder ſchloß
eine Rede mit dem Gebet „Herr, mach uns frei
von Betrug und Verrat.“ Derſelbe Feder hat am
9. November 1923 als Finanzminiſter des Hitler
Putſches eine Verfügung erlaſſen, die jede Ver-
änderung oder Verſchiebung des Vermögensſtandes
mit Strafe bedrohte. Einen Tag vorher hat Feder
bei ſeiner Bank die Auslieferung ſeiner dort lagern
den Aktien im Betrag von 40 000 Goldmark ver-
kangt. Am 15. November iſt dieſes Aktiendepot
einem Mittelsmann Feders ausgeliefert worden.

11. Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion
fordert die

„entſchädigungsloſe Enteignung des geſamten
Vermögens der Bank und Börſenfürſten“

ſowie die „entſchädigungsloſe Enteignung ſämmtlichen
Vermögenszuwachſes aus Kriegs, Revolutions-,
Jnflations und Deflationsgewinnen“. Aber ſie ver
langt nur eine Vorlage darüber von der Regie
rung in der Hoffnung und in der ſicheren Erwar

Hitler gegenüber einem Vertreter der amerikani-

Thomas Manns neuer Romau
Unter den hervorragendſten Repräſentanten

deutſcher Dichtung der Gegenwart zeichnet ſich der
jüngſte Nobelpreisträger Thomas Mann durch
außerordentliche Langſamkeit n Schaffens aus.
Sein vorliegendes Lebenswerk hat nur einen ver
hältnismäßig geringen Umfang. Dafür gilt es
freilick auch in jeder Zeile als koſtbarſtes Edelgut
unſerer zeitgenöſſiſchen Literatur. Um ſo mehr
muß es überraſchen, zu hören, daß Thomas Mann
ſchon ſeit einigen Jahren an einer romanhaften
Erneuerung eines bibliſchen Stoffes arbeitet (und
wohl auch noch manche Jahre daran arbeiten wird.
Man ſollte meinen, daß es gerade in unſerem Zeit
alter großer geſellſchaftlicher Umwälzungen genug
wichtigere Stoffe für einen Romandichter gäbe.
Zudem haben ſchon viele bedeutende Erzähler ſich
an der Wiedergabe ſolcher legendenhafter Stoffe
verſucht, ohne auch nur entfernt die großartigeEinfachheit der Darſtellung und die ſprachüche
Wucht der bibliſchen Erzählung zu erreichen. Die
gleiche Befürchtung iſt auch für Thomas Manns
im Entſtehen begriffenen „Joſeph“Roman nicht von
der Hand zu weiſen, wenn man nach den Proben
aus der Geſchichte Jakobs, des Vaters Joſephs, ur
teilen darf, die der Dichter auf einem Tichterabend
des in dieſem Winter auf ein 10fähriges Beſtehen
zurückblickenden Verbandes deutſcher
Erzähler“ in Berlin vorlas.Gewiß gelingen dem Dichter lebendige Charak-
teriſierungen und anſchauliche, bewegte Schilderun
gen, etwa in der Szene, in der Laban vergeblich
im Zeltlager ſeines geflohenen Schwiegerſohnes
Jakob ſeine geſtohlenen cent ſucht. Jm
ganzen jedoch iſt die Darſtellung von einer nüch-
ternen Hausbackenheit und Alltäglichkeit, die nichts
von der myſtiſchen Größe des Stoffes verſpüren
läßt. Es war nicht unberechtigt, daß die ernſthaf-
ten Schilderungen faſt ununterbrochen fröhliche
Lachausbrüche der Zuhörer hervorriefen. Am be-
denklichſten aber iſt die ſprachliche Unzulänglichkeit
des Romans. Da finden ſich beiſpielsweiſe ſolche
geſchraubten Wendungen wie Rahels Worte zu
Leck: wie häßlich iſt das, was du da deiner
Natur nach zu reden gezwungen biſt!“ Oder wir
ören bei der Schilderung von Jakobs heimlicher
lucht und Rahels Diebſtahl der Hausgötter ihres
za ers ſolche Banalitäten wie etwa: da

man ſich fortſtahl ſo ſtahl auch ſie.“ Daneben
finden ſich Sprachſcheußlichkeiten wie „von
wegen“ (ſtatt einfach „wegen“). Hauptſache wer-
den oft in Relativſätzen ausgeſprochen. Gott er
ſcheint Jakob im Traum und kleidet ſeine Auffor-
derung zur Flucht in die Ausdrucksweiſe: „Mach,

tung, daß ſie dieſem Verlangen nicht nachkommt.

daß du fortkommſt!“ Dieſe ſprachlichen Mängel
werden beſonders deutlich wenn man beiſpielsweiſe
den bezaubernd geſchliffenen Stil in akohb
Waſſermanns neueſtem Roman „Joſeph
Kerkhoven“ daneben hält. Nach den gehörten
Proben zu urteilen, ſcheint Thomas Manns „Jo
ſeph“Roman ein ähnlicher künſtleriſcher Fehlſchlag
g werden wie etwa auf anderem Gebiete Gerhart
dauptmanns „Till Eulenſpiegel.“ B.

Goethes Sohn.
Im Schatten der Titanen wurde Auguſt

Goethe geboren. Immer mußte er die Wahr
heit des von ſeinem Vater geprägten Wortes er
fahren: „Weh dir, daß du ein Enkel biſt!“ Ster
ben mußte er fern von den Seinen, fern von der
Heimat. Unter Pinien und Zyopreſſen, am Fluſſe
der Ceſtus-Pyramide, ruht der vor hundert

ahren (am 28. Oktober 1839)) geſtorbene
ichterſohn, im Lande der Sehnſucht ſeines

roßen Vaters, deſſen Schatten ſein Leben verdun
elte, deſſen gewaltige Erſcheinung ihn ſtets wie

eine ſchwere Laſt zu Boden drückte.
Und doch war er ein Kind der Liebe. „Liebe

bildete dich: werde dir Liebe zuteil“, ſo wurde einſt
Auguſt begrüßt, ſchon ehe er das Licht der Welt er
blickte. Sein Pate war der vorurteilsloſe Herzog
Karl Auguſt. Der Sohn wurde das ſtarke Band,
das Goethe ſo eng mit Chriſtiane Vulpius
einte, daß ihm ſogar die zweite Reiſe nach FJtalien
ſchwer wurde. Das „zurückgelaſſene Erotikon und
das kleine Geſchöpf in den Windeln“ hielten i
feſter in Weimar, als einſt Charlotte von Stein
es vermocht hatte. Keine ſpätere Reiſe unternahm

zigen Kindes von Chriſtiane, das am Leben blieb,
zärtlich gedachte. Und die Mutter vergaß nicht,
dem Vater zu melden: „Das Kind hat ſein Väter
chen ſehr lieb, aber das Mütterchen auch!“

Den ſchönen und auch begabten Jungen
ziehen, war gewiß keine leichte Aufgabe. the

war ihm ein ſtrenger Vater, Chriſtiane eine ſehr
nachſichtige Mutter. So floh Auguſt den Mann,
als deſſen Sohn er im Grunde in Weimar nur
etwas galt, war ſtumm und mißmutig in ſeiner
Nähe und ſuchte die Kreiſe auf, in denen er als
genialer Dichter gefeiert e, der er mals
war. Der Vater hoffte wohl, ein Genie würde ſich
aus ſeinem Sohne entwickeln. Aber uſt r
nicht zu denen, die immer ſtrebend ſich bemühen.
Goethe war die Erfüllung die Vollendung ſeines
Geſchlechtes. Nach ſolcher Erfüllung kommt immer
der Abſtieg, und der Starke erdrückt den Schwachen.

Amzugs- und Verſamm'ungs-
verbot in Braunſchweig.
Naziminiſter hat Angſt vor der Wahrheit.

In den letzten Tagen wurden im ganzen Frei-
ſſtaat Braunſchweig Flugblätter verteilt und Plakate
angeſchlagen, die ſich mit der Verhaftung des Land
wirtes Guth in Berlin und der ſonderbaren Rolle

s Miniſters Franzen beſchäftigten und zu einer
Kundgebung des Reichsbanners aufforderten. Der
Miniſter des Jnnern Franzen hat nun zur Auf-

lichen Stellen annehmen.

Goethe, in der er nicht des kleinen Auguſt, des ein die letzte Seſg die des Lebens, abzuwerfen.

rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
bis auf weiteres alle Umzüge und öffentlichen Ver
ſammlungen unter freiem Himmel verboten und die
Beſchlagnahme der Flugblätter und die Entfernung
der betreffenden Plakate angeordnet.

Die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung
iſt in Braunſchweig nicht gefährdet. Bedroht iſt
lediglich die Ruhe Franzens. Aus dieſem Grunde
erfelgte die Anordnung zur Unterbindung der ſo-
zialdemokratiſchen Kritik, die ſich ausſchließlich auf
amtliche Dokumente des Berliner Polizeipräſidiums
ſtützt

Auch ein „Retter“.
Naziabgeordneter als Einbrecher.

Der braunſchweigiſche nationalſozia-
liſt i ſche 30jährige Landtagsabg. Madel iſt mehr-
fach wegen Diebſtahls und Einbruch vor-
beſtraft. Nachdem das Vorſtrafenregiſter von der
ſozialdemokratiſchen Preſſe veröffentlicht worden

iſt derſelbe, der in der Eröffnungsſitzung des
braunſchweigiſchen Landtags dem früheren Mi-
niſterpräſidenten Dr. Jaſper zurief: „Wir wollen
den Schweineſtall mal ausmiſten.“

war, hat Madel ſein Mandat niedergelegt. Madel der finniſchen Regieru

e en

Keine vorzeilige Reichstags

einberufung.
Der Reichskanzler erklärte am Mittwoch den

Vertretern der Landvolkpartei zu ihrer Fol nung
auf beſchleunigte Wiedereinberufung des Relchs
tages, daß ſich der Reichstag einer Anregung der
Reichsregierung entſprechend ſelbſt bis zum 3. De
zember vertagt habe. Die Regierung habe jedoch
in ihrer Erklärung vom 16. Oktober ſich für die
Notwendigkeit weiterer Maßnahmen zu Behebung
der land wirtſchaftlichen Not ausgeſprochen und die
hierzu erforderlichen Vorarbeiten ſeien ſofört in
Angriff genommen worden.

Der Heimwehrputlſch abgeſagt
Für den 2. November hatten die Heimwehren

einen großen Aufmarſch in Wien angekündigt,
zu dem aus ganz Oeſterreich Zuzug vorgeſehen
war. Es waren Eiſenbahntransporte für 400 00
Heimwehrleute in Ausſicht genommen. Die
Heimwehren waren auch bereits mit Dolch
meſſern und Revolvern ausgerüſtet worden
und ſollten für zwei Tage Proviant mitnehmen.
Sogar die Plkakate für dieſe Kundgebung waren
ſchon gedruckt. Unter dem Eindruck der Ent
hüllungen, die Otto Bauer am Dienstag im ſtän
digen Unterausſchuß gemacht hat, mußte jetzt die
ganze Kundgebung abgeſagt werden. z

innland ſetzt ſich zur Wehr. Jm Zuſammena mit dte Entführung des Expräſidenten
Stahlberg ſind am Mittwoch auf Veranlaſſung

mehrere hohe Perſönlich
keiten der finniſchen Armee verhaftet worden
U. a. wurden feſtgenommen der Generalſtabschef,
der Chef des Mobiliſierungsbüros und ein Be
amter des Wehrminiſteriums.

cleder lelbelgenschaft in Bublan

Heue Segnungen des Bolschewismus

Die ruſſiſche Regierung hat der werktätigen Beſklaſſe und wird ebenſo wie der „Deſerteur der Wirt
völkerung wieder mehrere Ueberraſchungen
beſchert. Mit drei neuen Dekreten glaubt ſie dem
Zuſammenbruch ihrer auf Hochmut und Wahnwitz
beruhenden Pläne, die die geſamte Bevölkerung in
namenloſes Elend geſtürzt haben, entgegenwirken
zu können.

Das erſte Dekret verbietet den Arbeitern
bis zum Ende des Fünfjahrplans ihre Arbeits
ſtelle zu verlaſſen. Der „Defertenr von de
Wirtſchaftsfront“ wird boykottiert und von der
Arbeitsbörſe geſtrichen, ſein Bezugsbuch von der
Arbeitsſtelle einbehalten, ſo daß ihm jedes Recht,
über ſeine Arbeitskraft nach freiem Ermeſſen ver
fügen zu können, geraubt iſt. Das zweite Dekret
hebt alle Beſtimmungen über die Gewährung von
Arbeitsloſen unterſtützung auf, um die
Arbeiter zu zwingen, ohne Rückſicht auf ihre Fa
milien, ihre Wohnungen oder Berufseignung, die
ihnen im tiefſten Jnnern des aſiatiſchen Reiches
zugewieſenen Arbeitsſtellen anzunehmen. Wer ſich
weigert, verliert dauernd die Rechte der Arbeiter

e

Auch die Heirat, die der Vater gewünſcht hatte,
mußte unglücklich ausgehen. Ottilie, die an
taſtiſche, liebte in Auguſt den Sohn ſeines großen

einzige Sohn Goethes.

Jmmer ſtärker wurde der Gedanke an

u r „Jch will nicht mehr am GängelbandeWie ſonſt geleitet ſein,

Will lieber an des Abgrunds Rande
Von jeder Feſſel mich vefrein!“

So lauteten Auguſts letzte Verſe. Und ſo gier nach Rom beſt von jeder Feſſel, um u

Euphorion im zweiten Teile des
öher ſteigen, immer weiter
ollteſt rrliches gewinnen,

Goethe wohl auch

t er n
Fauſt“, der immer

f auen t nr es gela r nicht!“n SohnWer nna Blos.
Svieltage der Vo'ksbühne.

gedacht hat, als e 7 Worte f

OrWeihnachts vieles zuſammenfinden. Jnſtrumenta

chaftäfront“ behandelt. Das Joch des Zaren iſte ein neues die bolſchewiſtiſche Leibeigen

ſchaft abgelöſt. Das dritte Dekret regelt die Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, die nur auf
Bezugsbücher erhältlich ſind. h
werden nur für die arbeitende Bevölkerung ausge
geben, die in 7 verſchiedene Kategorien eingeteilt iſt.
Ohne Bezugsſchein bt es weder ein Stück Brot,
noch ſonſt etwas es, ebenſowenig ein
Strümpfe oder ein Stück Wäſche. et

Die nichtwerktätige Bevölkerung, die ſogenann
ten früheren Bourgeois, Gewerbetreibende und
Bauern, ebenſo die Geiſtlichen und ihre Familien,
erhalten keine Bezugsbücher und ſind, ſoweit ſie
nicht von Bettelei vegetieren, dem Hungertode preis
gegeben. Die Bezugsſcheine geben natürlich kein
Anrecht, ſondern ſtellen nur die Norm für die Ver
teilung dar, vorausgeſetzt natürlich, daß es etwas
zu verteilen gibt.

Publikumsdämmerung?
Die Vertonfilmung des Georg Kaiſerſchen

Revueſtückes „Zwei Krawatten“ iſt inganz Deutſchland mit einer beſpiellos ein
mütigen Vehemenz ausgepfiffen worden, und das
nicht etwa wegen irge r moraliſcher oder
politiſcher Gründe, ſondern einfach aus der
Stimmung des Publikums heraus, ſich nicht
mit jedem xbeliebigen Produkt einer leider faſt nurnoch auf n eingeſtellten Filminduſtrie ab
füttern zu laſſen. Dieſe Selbſthilfe des Publikums
iſt nur zu begrüßen und zu hoffen, daß ſie auch in
Zukunft bei Filmen in Erſcheinung tritt, die mehr
noch als die „Zwei Krawatten“ (die lediglich an
gewiſſer Stilgegenſätzlichkeit krankten) Geſchmacks-
entgleiſungen ſchlimmſter Art darſtellen.
Man ſoll nicht verkennen: der Film iſt vor allem
De un e n deren wech Mit Recht!Dann muß aber auch gefordert werden, daß dieUnterhaltung, die der n phim bietet, im
Vorwurf wie in der Ausführung künſt-
leriſche Verantwortung offenbart. Der

ute und erfolgreiche Unterhaltungsfilm iſt keine
bloße kulturelle Forderung mehr, ſondern in vielen
Fällen erfreuliche Tatſache, die nur mehr beherzig
werden ſollte.

Muſikaliſche Arbeitsgemein
ſchaften an der Volkshochſchule.

Die Arbeitsgemeinſchaften beginnen Anfa
November ihre Winterarbeit. Jm Laufe eine
Jahres ſind ein Kammerorcheſter und eine Chor
gemeinſ gf h die, am 2. Oktvber
zu einer Mozatt Abendmuſik e vor
einem großen Kreiſe von Volkshochſchulhörern
mufiziertken. Wir brachten über dieſe Veranſtaltung
bereits einen ausführlichen Bericht. Die Arbeits

Verhältnis zur Muſik bringen. Jm Rahmen einer
wahren Arbeitsgemeinſchaft iſt man hier viellei

ſein r ſeinem Beſchluß werden ſich Chor und
cheſter in der muſi'aliſchen Ausgeſtaltung eines

Chor eintreten wollen beſonders auch Männer
ſtimmen ſind erwünſkt werden denpfeſen auf.

die Bekanntmachungen der Volkshochſchule.ſchu

gemeinſchaften wollen jeden Einzelnen durch ſeine
reudige Mitarbeit in ein nahes und lebendiges

auf dem Wege, zu einer neuen, edlen Geſelligkeit
zu gelangen. Das neue Trimeſter ſoll weihnacht
icher Muſik aus dem 17. Jahrhundert gewidmet

liſten und Sänger, die in das Orcheſter oder in den
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Alteiſenhandel mit Hinderniſſen
Unſer alter eiſerner Ofen iſt zuſammengefallen.
Wir luden ihn auf unſer Handwägelchen und trabten
damit los, zum Althändler. Wir kalkulierten,
wieviel Alt-Eiſen wir da wohl hatten und was der
Händler dafür wohl zahlen würde. Ganz ſo einfach,
wie wir uns das Verſcherbeln unſeres alten Ofens
dachten, war die Sache denn doch nicht. Denn der
Althändler fragte uns, ob wir Hausbeſitzer
wären.

Dabei lachte er gar nicht einmal. Wir und
Hausbeſitzer! Und was hat das mit unſerem alten

nen Ofen zu tun? „Weil Sie ſich ausweiſen
müſſen, wer Sie ſind und wo ſie den Ofen her
haben!“ belehrte uns der Händler. Es beſteht näm-
lich aus der Jnflationszeit noch eine Verordnung,
nach der jeder, der Altmetalle, Eiſen, Kupfer, Blei,
Zink uſw. verkaufen will, ſich ausweiſen muß und
nach weiſen muß, wo her er das Altmetall hat.
Dieſe Verordnung wurde geſchaffen, weil in der

Jnflationszeit Altmetalle ſehr hoch bezahlt wurden
und Diebſtähle über Diebſtähle an allen möglichen
Objekten verübt wurden. Damals wir er-
innern uns doch noch! war keine Telephonleitung,
kein Lichtkabel, kein meſſingenes Türſchild, keine
Türklinke und kein Klingelknopf mehr ſicher. Jetzt
wird es mit dieſer Verordnung nicht mehr ſo ſtreng
genommen. Die Händler tragen die Art des Me-
talls, das Gewicht und den Preis in ein großes Buch
ein, den Namen, Ausweis, Wohnung uſw. des
Verkäufers dazu. Dann und wann kommt die Po-
lizei und kontrolliert.

So half es uns denn nichts. Wir mußten nach
Hauſe ziehen und mit einem Wohnungsſchein und
allen möglichen anderen Ausweiſen, dazu mit einer
umfangreichen, ausdrücklich und dick beſcheinigten
Exklärung unſeres Hausverwalters, daß die Trüm-
mer unſeres alten Ofens uns gehören und gegen
den Verkauf keine Widerſtände beſtehen, wieder-
kommen. Dann bekamen wir das Geld für unſeren

alten Ofen. Es waren 27 Pfennige.
Für das Pfund Ofen einen Pfennig mehr
wog er nicht und mehr gab es nicht. t.

Be r

rerReue Ausſchiüſſe im Konſum.
Nun ſind die Reiter ganz unter ſich
Man muß ſchon ſagen: Zimperlich ſind die

Leute, die aus dem Konſumverein Halle
eine von niemand kontrollierte Parteieinrichtung
der KPD. machen wollen, durchaus nicht. Sie
gehen konſequent auf ihr Ziel los: Die drei
ſozialdemokratiſchen Aufſichtsrats
mitglieder Seiht, Becker und Müller
ſind auf Betreiben der Lerchenfeldſtraße ihrer
Aemter entkleidet und aus der Genoſſenſchaft aus
geſchloſſen worden. Ein gleiches geſchah mit
den „Renegaten“ Frau Pleul, Frieda Leh-
mann, Hammer, Heſtermann und
Brückner. Das auf der Renegatenliſte gewählte
Aufſichtsratsmitglied Förſter, deſſen Ausſchluß
ebenfalls vorgeſehen war, wurde ſozuſagen be-
gnadigt. Förſter hat die Haltung ſeiner Freunde
desavouiert und wurde ſo für würdig befunden,
weiter Funktionär dieſes kurioſen „Arbeiter-
vereins“ zu bleiben.

Bemerkenswert iſt, daß zum erſten Male Herr
Ertinger, wenn auch nur im geſchloſſenen
Kreiſe, unumwunden zugab, daß es ſchlecht
ſteht mit dem Verein. Zuerſt wäre alles ganz
gut gegangen, als aber die Gegenpropaganda ein
ſetzte, habe der Umſatz merklich nachgelaſſen und
die Sparkaſſeneinlagen ſeien in ſehr er-
heblichem Umfange ab gehoben worden. Haben
ſich die Herrſchaften etwa eingebildet, die ſozial-
demokratiſchen Mitglieder würden mit Begeiſte-
rung weiterkaufen, obwohl ſie täglich ſehen, was
aus ihrem Werk gemacht worden iſt? Die
ſchlechte Lage der Genoſſenſchaft war auch wirklich
nicht länger mehr zu verheimlichen. Wenn ord-
nungsgemäß gekündigte Spareinlagen von einigen
tauſend Mark trotz Drängens und Drohung mit
dem Gerichtsvollzieher nicht ausgezahlt werden
können, wenn Lieferanten vergeblich auf Beglei-
chung ihrer Forderungen warten, dann kann man
nicht gut weiter von „ſteigendem Zutrauen“ fabu
lieren.
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Ein Zurückzieher. Heute vormittag ſollten die
Stillegungsver handlungen ſtattfinden,
um die der Gewerberat von der „Klaſſen-
kampf“-Druckerei erſucht worden war. Man
wollte erreichen, außer den vorgeſehenen neun
Entlaſſungen, die einer Genehmigung nicht be
dürfen, weitere Einſchränkungen von erheblichem
Umfange vornehmen zu dürfen. Heute morgen iſt
der Ankrag mit einer ſehr fadenſcheinigen Begrün
dung zurückgezogen worden um mit um ſo
größerem Eifer auf das böſe „Volksblatt“ loshauen
zu können.

Berlin in Halle In vergangener Nacht war-
n zwei Männer in der Leipziger Straße eine
chaufenſterſcheibe ein und flohen, als ſie

Der erste Joſiresbericht der Weßnog

Halle, den 23. Oktober.
Die erſte ordentliche Generalverſammlung der

Wehag, die heute mittag 12 Uhr ſtattgefunden hat,

genehmigte Die für das erſte Geſchäftsjahr vor
gelegte Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung
ſowie die vom Vorſtand vorgeſchlagene Verteilung
des Reingewinns. Dem Vorſtand und dem Auf
ſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt.

2

Die in der Bilanz ausgewieſenen Beträze um-
faſſen die Zeit vom 1. September 1929, ſeitdem
die einzelnen Werke aus der Stadtverwal ung aus-
geſchieden ſind und für Rechnung der Wehag be
trieben wurden, bis zum 31. März 1930. Die
Einnahmen betrugen 11 333 311,91 Mk., Betriebs-
ausgaben erforderten 6 449 007,20 Mk. An Lei-
ſtungen aus dem Rentenſchein und Benutzungs-
rechtsgebühren waren 2757 517,93 Mk. aufzu-

menen Abſchreibungen, Reſervefondszuweiſungen
und Rückſtellungen für Erneuerungen uſw. ver
bleibende Reingewinn wird mit dem ſatzungs-
gemäßen Betrage der Stadtgemeinde zugeführt und
im übrigen auf neue Rechnung vorgetragen.

Der Buchwert der Anlagen hat ſich in der
Berichtszeit von 29 949 743,11 Mk. erhöht auf
32 427 016,86 Mk. Die Abſchreibungen hierauf be-
tragen 1062 500 Mk. Die Lagervorräte weiſen
einen Beſtand von 1 564 273,35 Mk. aus. Jn den
Forderungen ſind u. a. ſolche für Gas, Strom-
und Waſſergeld mit 642 000 Mk., Anzahlungen an
Lieferfirmen mit 183 000 Mk. enthalten. Die Hy-
potheken ſtellen Baudarlehen an Bauvereine dar,
die vor der Gründung der Geſellſchaft durch die

enthalten die Einlagen bei dem Stadtgeſchäft Halle
und bei der Gasfernverſorgung Saale in Halle.
Beide Unternehmungen haben im Berichtsjahr eine
Dividende nicht verteilt.

Das Darlehnskonto hat ſich um2 289 522,98 Mk. gegenüber dem Stande zum Be
ginn des Geſchäftsjahres erhöht.

Die Geſellſchaft erzielte in dem 7 Monate wäh-
renden erſten Geſchäftsjahr einen Geſamtumſatz
von 11 333 311,91 Mk. Der des ganzen
Betriebsjahres vom 1. April 1929 bis 31. März
1930 betrug 18 737 549,37 (im Vorjahr 18 490 941,78
Mark). Die Umſatzzahlen umfaſſen für Strom-,
Gas und Waſſerverkauf nur den Zeitraum von

wenden. Der nach den ſatzungsgemäß vorgenom- W

Strom Gas Waſſer
Erzeugung zum Teil ganz weſentlich geſteigert
Verkehrsrückgang bei der Straßenbahn

die bis zur Beendigung der Ableſungsperiode (d. i.
der 15. des jeweils folgenden Monats) zu erwarten-
den Einnahmen in den Umſatz mit einzubeziehen,
geändert worden iſt.

Die Bergwerke haben gegenüber dem Vor-
jahr die Förderung auf 138 379 Tonnen um
3600 Tonnen geſteigert. Die Elektrizi-tätswerke Haren im Betriebsjahr 48 866 240
Kilowattſtunden Strom erzeugt und damit ihre
Produktion um 5,7 Prozent geſteigert.

Der Aufbau des neuen Tarifs, insbeſondere des
en ſche etariſ und des Tarifs für Koch und
Heizſtrom, läßt eine günſtige Entwicklung des
Stromabſatzes erhoffen. Das Gaswerk hat die
Erzeugung auf 16 536 870 Kubikmeter und damit
um 10,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr erhöht.
Die Nebenprodukte fanden, vonKoks, deſſen Verkauf unter dem milden Winter ge-
litten hat, flotten Abſatz Jm Waſſerwerk
erhöhte ſich die Förderung auf 11 093 021 Kubik-
meter um 13,49 Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Jm Gegenſatz zu anderen Städten konnte das

erk auch in der außergewöhnlichen Hitzeperiode
des vergangenen Jahres allen Anſprüchen voll ge
recht werden. Die Straßenbahn hat im
Betriebsjahr 43 854 658 Perſonen, gegenüber
42 998 160 Perſonen im Vorjahr, befördert.

Während ſich der Abſatz bei den Elektrizitäts
werken und den Gas- und Waſſerwerken trotz der
allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion im neuen Ge-
ſchäftsjahr mindeſtens auf der Höhe des Vorjahres
hält, iſt bei der Straßenbahn ein nicht unerheb-
licher Rückgang eingetreten.

Die Mitglieder des Aufſichtsrates
ſind ſatzungsgemäß mit Beendigung der erſten
Generalverſammlung ausgeſchieden. Die General
verſammlung hat folgende Herren zu Mitgliedern

Werke egereg worden ſind. Die er Aufſichtsrates beſtimmt: Dr. Rive, Ober-
n di bürgermeiſter, Vorſitzender, Hermann Döltz, be

ſoldeter Stadtrat, ſtellvertretender Vorſitzender,
Dr. May, beſoldeter Stadtrat und Stadtkämme-
rer, Dr. Auguſt Finger, Univerſitätsoprofeſſor,
unbeſoldeker Stadtrat, Reiwand, Geſchäfts
führer, unbeſoldeter Stadtrat, Abramowitz,
Kaufmann, Stadtv., Buſſe, Schulrat, Stadtver
ordnetenvorſteher, Hoffmann, Kaufmann,
Stadtv.. Peters, Bezirksſkretär, Stadtv.,
Rickel, Bezirksleiter, Stadtv.,. Schulze,
Maurer und I rmegmeiler Steidtv., Schwarz,
Bankherr, Stadtv., Dr. Starke, Rechtsanwalt,
Stadtv., Dr. Heilmann, Profeſſor, Stadtbau
rat, Sachverſtändiger des Magiſtrats, Holhard,
Diplomingenieur, Sachverſtändiger der Stadtver

624 bzw. 11 Monaten, da die frühere Uebung, ordnetenverſammlung, ſämtlich in Halle.

Bodenpofitiß auf weite Fichit

Halle, den 23. Oktober.
Den Stadtverordneten iſt folgende Magiſtrats-

vorlage betr. Abſchluß eines Vertrages mit dem
preußiſchen Staat zugegangen:

Der Magiſtrat beantragt, dem Ankauf der im
Eigentum des preußiſchen Staates liegenden
Brandberge von 76,4247 Hektar gemäß vor-
gelegtem Kaufvertrage vom 24. Juli 1930 zum
Kaufpreiſe von 1000000 Mark zuzu-
ſtimmen und die Anzahlung von 100 000 Mk. aus
laufenden Mitteln zu bewilligen. Die
ſpäteren Raten zuzüglich Zinſen ſind in die jewei-
ligen ordentlichen Haushaltspläne einzuſtellen.

Zur Begründung dieſes durchaus im Sinne
großzügiger Bodenpolitik liegenden Landerwerbs
führt der Magiſtrat aus: Nachdem die Stadt
gemeinde die Heide vom Pretiſwep, Staat er-
worben hat, iſt es ein ſtädtebauliches Er-
fordernis, auch die zwiſchen Stadt und Heide
gelegenen Brandberge in das ſtädtiſche Eigentum
u bringen, um über dieſes ſo gelegene Gelände dieſreie Verfügung zu haben. Denn bleibt das Ge-

lände im Eigentum des Staates, ſo iſt die Möglich-
keit e naheliegend, daß dieſer das Gelände in
einer Weiſe ausnutzt, die den ſtädtiſchen Intereſſen
an dieſer hervorragenden Gegend zuwiderläuft.

Seit langem deshalb das Beſtreben derh hin die Brandberge in das
ſtädtiſche Eigentum zu übernehmen.

Die Umſtände ſind jetzt inſofern günſtig, als ſich
der Preußiſche Staat veranlaßt ſieht, eine beſt-
mögliche Verwertung vorzunehmen, nachdem er noch
im Jahre 1923 einen Verkauf abgelehnt und ſchließ
lich mit der Univerſitätsverwaltung
Halle einen Pachtvertrag bis zum Jahre 1941
abgeſchloſſen hatte. Dieſer Pachtvertrag ſoll jetzt
aufgehoben werden, da die Univerſitätsverwaltung
(Landwirtſchaftliches Jnſtitut) ihre landwirtſchaft

dürch den Lärm Paſſanten herbeilockten. Die Er-
mittlungen nach den Rowdys ſind im Gange.

Der Ankauf der Brandberge
Ein dringendes ſtädtebauliches Erfordernis

berge werden alſo in kurzem von fremden
Nutzungsrechten unbelaſtet S

Es iſt unter dieſen Umſtänden gelungen, mit
dem preußiſchen Staat einen Kaufvertrag
vorbehaltlich der S des zuſtändigen Mi
niſters und der Stadtverordnetenverſammlung
zu einem Kaufpreis von 1000000 Mark ahzu-
ſchließen.

Das iſt ein weſentlich niedrigerer Kaufpreis,
als er früheren Verhandlungen zugrurde lag und
es entfällt bei einer Fläche von 76,4447 Hektar
ſomit auf den Quadratmeter Grund und Boden
1,31 Mark.

Das Gelände iſt mit 3955 Hektar zur Grün-
fläche erklärt. Die reſtlichen 36,9 Hektar ſtellen
zum Teil vor zügliches Bauland dar, be
ſonders an dem öſtlichen Rande, ohne daß Be
ſchränkungen in der Verwendung des Geländes der
Stadtgemeinde auferlegt ſind. Der Wert der Ge-
ſamtflächen iſt aber nicht etwa nur nach den be-
baubaren Teilen zu beurteilen. Auch die anderen
Teile haben

als Grünflächen zur Anlegung von Spiel und
Sportplätzen und zur Erhaltung des charakteri

ſtiſchen Landſchaftsbildes erheblichen Wert.

Berückſichtigt man alle dieſe Umſtände, ferner
die weiteren vertraglichen Vereinbarungen, daß
100 000 M. acht Tage vor der Auflaſſung und der
Reſt von 900 000 Mk. in weiteren Raten von je
100 000 Mk. vom 1. April 1932 ab mit 5 Prozent
verzinslich zu zahlen ſind, ſo u der Kauf auch
bei Berückſichtigung der jetzigen ſchwierigen wirt-
ſchaftlichen und finanziellen Lage als durchaus
günſtig und im Jntereſſe der Stadt-
gemeinde gelegen bezeichnet werden.

in die jeweiligen Etats eingeſtellt werden.
Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß die Stadt

verordnetentverſammlung dieſem durchaus günſtigenlichen Betriebe nach der neuerworbenen ehemaligen
Domäne Lettin konzentrieren will. Die Brand- Vertragsabſchluß zuſtimmt.

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen.

Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr:
2. Ortsbezirk: Müllers Reſtaurant, Kröllwitzer

Straße. Arbeiterſekretär Genoſſe Buchholz
ſpricht über „Die politiſche Lage“.

12. Ortsbezirk: Reſtaurant „Bernhardyhalle“.
Genoſſe A. Möller ſpricht über „Die poli-
tiſche Lage“.

Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr:
3. Ortsbezirk. „Volkspark“, Burgſtraße, Zimmer

Nr. 3. Arbeiterſekretär Genoſſe E. Müller
ſpricht über „Die politiſche Lage“.

Außer den Vorträgen wird in den Verſamm-
lungen die Konſumangelegenheit beſprochen. Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, zahl
reich zu erſcheinen. Das Sekretariat.

Jungſozialiſten! Am Donnerstag, dem 23. Ok-
tober, abends 20 Uhr, Verſammlung im Volks
park“. Ueber das Thema: „Pazifismus Marxis-
mus“ diskutieren die Genoſſen Klemich und Krone.
Alle jungen Genoſſetz ſind eingeladen.

Halle hat Kinderfreunde
Geſtern verſammelten ſich im „Volkspark“ 50

Arbeiterburſchen und Mädels, um einen frohen
Nachmittag zu erleben. Zur Einführung der
Jüngſten in das Leben und Treiben der Kinder
freundebewegung der Roten Falken ſprach
Jugendſekretär Brenner (Halle) leicht verſtänd-
liche, dem Zweck entſprechende Worte. Ausgehend
von dem t „Freundſchaft“ wurde betont,
daß dies Wort den Kameradſchaftsſinn, Freude und
Begeiſterung der Bewegung aufzeigt. Eine Bewe
gung, die nicht um ihrer ſelbſt willen, ſondern für
die re Sache der Arbeitſchaft arbeite, ſei das
Vorbild für das Wirken des Arbeiterkindes, das
nach Geſelligkeit und Freude ſtrebe.

Herzlich wurde von den Kleinen der Freund
e Der dann begann der Lichtbilder
vortrag über Serien von Peter Holl und Wilhelm
Buſch. Humorvolle Bilder wechſelten mit Reim
ſprüchen ab und erhöhten die Aufmerkſamkeit und
die Lachfreude. Nach dem Lichtbildervortrag er
on Genoſſe Brenner noch einiges von Spiel und

anderungen, von Zeltlagern and lehrreichen
Falkenveranſtaltungen. Es konnte feſtgeſtellt wer
den, daß alle Kinder zu weiteren Veranſtaltungen
der „Roten Falken“ gerne kommen. So entſchloß
man ſich, am nächſten Mittwoch wieder an
den Sammelſtellen, Ranniſcher Platz, Paradeplatz,
Wettiner Platz, ſich einzufinden und Freunde mit-
zubringen.

Es iſt zu erwarten, daß viele Arbeitereltern ihre
Kinder auch zu uns, den „Roten Falken“, ſchicken;
wir werden ihnen angenehme Stunden bereiten. An
meldungen für die Gruppe werden auf dem Ju
gendſekretariat, Harz 42/44, gern entgegenge
nommen.

Klamauk im Figeunerviertel
Jn Halle wohnen nicht nur Hallenſer, ſondern

auch Zigeuner. Das halliſche Zigeunerviertel liegt
draußen an der Delitzſcher Straße auf einem um
zäunten Platz, auf dem ſonſt leere Möbelwagen
ſtanden. Nicht weniger als 18 Wohnwagen von
Zigeunetn ſind da gegenwärtig untergeſtellt. Diekrennung dieſer kleinen Stadt von der großen durch
einen Bretterzaun hat beſtimmt ſeine Vorteile, denn
ſo bekommt der Neugierige nicht viel von dem nicht
gerade erbaulichen Leben dieſer kleinen Gemein-
ſchaft zu ſehen. Hygiene und Sauberkeit, die Zierde
europäiſcher Kultur, iſt dieſer Stadt fremd. Da
ſitzen die kleinen Kinder mitten zwiſchen dem Vieh,
Frauen verrichten ihre Hausarbeit, Männer ſpielen
ein Spielchen, alles kunterbunt durcheinander.

Der wahre Orient iſt dort an der Delitzſcher
Straße.

Auch ovrientaliſches Temperament kann man
dort gelegentlich bei Streitigkeiten aufblitzen ſehen.

m großen und ganzen leben dieſe Leute bei aller
enügſamkeit nicht ſchlecht. Jedenfalls ſind ſie

durchaus nicht in der Weiſe als Proletarier zu
bezeichnen wie unſere Arbeitsloſen.

Von alledem, was ſich dort hinter dem Zaun
abſpielt, merkt man von außen kaum etwas. Nur
manchmal ſchaut das Geſicht einer pfeiferauchenden
Greiſin über die Zaunplanken. Aber neuerdings
machen ſich die Zigeuner auch für die nächſte Um
gebung unangenehm bemerkbar. Jn letzter Zeit
an nämlich wiederholt in dieſer Gegend durch

ziſtolenſchüſſe Fenſterſcheiben zerſchoſſen worden.
Da das Publikum durch dieſes Treiben gefährdet
iſt und die Schützen nur unter den Zigeunern zu
ſuchen waren, wurde heute früh eine Durch
ſuchung ſämtlicher 18 Wohn wagen nach
Waffen von der Polizei vorgenommen. Doch die
Polizei konnte Waffen nicht finden, nur eine
Schachtel mit Munition. Die ſchlauen Füchſe hatten
die Waffen ſicher beiſeite geſchafft. Hoffentlich
hören nun wenigſtens die gefährlichen Beläſtiann-
gen auf.

Furcht vor Rietleben.
Ein Geiſteskranker ſollte geſtern aus ſeiner

Wohnung in der Schmiedſtraße dem Kreisarzt zu
Die ſpäteren Raten ab 1. April 1932 werden Plidet werden. Er v r ſich, der Aufforderung

olge zu leiſten und ſchlug wie wild um ſich. Erſt
Polizeibeamten gelang es, den Kranken zu bän-
digen. Der Kreisarzt ordnete ſofortige Ueber
führung nach „Nietleben“ an.



gugend in Rot.
Betrenung jugendlicher Erwerbsloſer

Wie der r re mit-teilt, weiſt der Sia niſter für Volkswohl-
fahrt in einem vom 16. ber 1930 an die
Regierungspräſidenten auf die zunehmende Not der
jugendlichen Erwerbsloſen hin. Jn dem Erlaß heißt
es u. a.

Die hl der jugendlichen Erwerbsloſen iſt
leider groß und wird im Winter vielleicht noch zu
nehmen. Welche Gefahren dieſer Zuſtand für die
Jugendlichen in körperlicher, geiſtiger und ſittlicher
Beziehung heraufbeſchwört, braucht nicht näher aus
geführt zu werden. Ernſte Pflicht aller berufenen
Stellen muß es daher ſein,

dieſen Gefahren nach Möglichkeit ubeungenoder ſie zu mildern. wo

Schon am 15. Mai r eine Sitzung des Landes-
beirats für Jugendpflege, Jugendbewegung und
de ſtattgefunden, in der erfahrene
Fachleute Referate über Maßnahmen zur Betreu-
ung erwerbsloſer Jugendlicher gehalten haben. Der
Bericht dieſer Sitzung iſt allen zuſtändigen Stellen
zugegangen. Die in dem Berichte gegebenen An-
regungen, insbeſondere über die Zu

arbeit von r h, rbeits-amt und Berufsberatung, bittet der Mini-
ſter bei den Beſprechungen mit den Landräten ſo-
wie bei Konferenzen der Kreisjugendpfleger und
pflegerinnen zur Erörterung zu ſtellen und darauf
hinzuwirken, daß ähnliche Maßnahmen, vor allem
Kurſe für erwerbsloſe Jugendliche, in Zuſammen
arbeit mit den Gemeinden und Gemeindeverbänden,
den Arbeitsämtern, den Provinzialverwaltungen
und den Jugendorganiſationen baldmöglichſt in die
Wege geleitet werden. Es wird ſich empfehlen, in
allen größeren Orten Ausſchüſſe zu bilden, in denen
alle in Betracht kommenden Stellen vertreten ſind.

Andere an ſich fördernswerte Aufgaben, z. B.
auch ſchon in Ausſicht genommene Lehrgänge für
andere Gebiete der Jugendpflege, müſſen zurück
treten dem die erwerbsloſe Jugend vor

g, Verzweiflung und Radikaliſierung

Abenteuer eines Ausbrechers
Für ein Fahrrad 138 Jahr ins Gefängnis.
Der Gärtner Karl Freſe hatte in Hoheneck

Stollberg eine Gefängnisſtrafe zu verbüßen. Eines
Tages brach er g u s. Als er mittellos in Merſe-
burg war, ſtahl er das Fahrrad eines Schülers.
Damit wollte er nach Berlin fliehen. Dieſe Tat
war deshalb ein ſchwerer Delikt, weil er bei der
Begehung eine e igre Piſtole bei ſich
v und weil außerdem Rückfalldieb-
ſt a hl vorlag. Jn einer der nächſten Straßen
wurde Fr. ſchon ergriffen und zur Wache gebracht.
Kurz vor der Einlieferung riß er ſich los und flohabermals. Dabei er die Riſtole aus der Taſche

und zielte au en ihn verfolgendenBolizeibeamten. Ein Paſſant awſa te den
a ung von hinten ſo, daß er nicht ſchießen
onnte. Vor dem Schöffengericht in Halle war Fr.

Der Staatsanwalt beantragte eine Ge
ängnisſtrafe von einem Jahr 3 Monaten. Das
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis.

Wealhalatheater. Sonntag nachmittag 4 Uhr Märchen
vorſtellung: „Struwelpeter“ unter Mitwirkung des Schweitzer
Kinderballetts bei kleinen Preiſen für jung und alt. Jeden

Jn den unteren Räumen des Stadt hauſes
iſt gegenwärtig bei freiem Einritt eine
Ausſtellung der öffentlichen Bau-
ſparkaſſen und der Stadtſparkaſſe
Halle zu ſehen, die über die Vorteile des
Sparens und im beſonderen des Zweckſparens

den einzelnen wie für die Geſamtheit Auskunft
ibt.s Das Bauſparen iſt nicht erſt eine aus der

Not der Jetztzeit geborene Einrichtung, man kennt
es in Amerika ſchon längſt. Bei uns in
Deutſchland de es erſt ſeit einigen Jahren.
Nicht immer haben die Bauſparkaſſen beſon
ders wenn ſie von privater Seite aufgezogen wor-
den waren zur Zufriedenheit ihrer Klienten z
arbeitet. Seit einem Jahre befaſſen ſich nun aber
auch die gemeinnützigen Geldinſtitute mit
dieſem neuen Zweig des Zweckſparens. Durch die
unbedingt mündelſichere Anlage des eingezahlten
Geldes und der durch die Gemeinnützigkeit dieſer
Anſtalten gewährleiſteten ſozialen Ausgeſtaltung
der Bedingungen iſt dieſen öffentlichen Bauſpar-
kaſſen unbedingtes Vertrauen zu geben.

Das Prinzip der Bauſparkaſſe iſt kurz folgendes:

Der Mann, der ſich wie gemeldet in vor-
vergangener Nacht im „Wintergarten“ erſchoß, iſt
von der Kriminalpolizei als der 30jährige Friſeur
Oswald Schul ze aus Schwerz ermittelt worden.

Schulze hatte in dem Lokal mit einer Dame ge
ſeſſen, die dann kurz vor der Polizeiſtunde weg-
ing. Schulze, der ſtark angetrunken war,ßer während des Abends verſchiedene Male ver

ſucht, zu den Muſikern auf das Podium zu ſteigen,
verhielt ſich aber ſchließlich, als er vom Geſchäfts
führer zur Ordnung gerufen worden war, durch-
aus ruhig. Als die Muſiker nach der Polizeiſtunde
um 3 Uhr das Podium verlaſſen hatten, der Café
raum ſich geleert hatte und bereits abgedunkelt
worden war, ſprang Schulze plötzlich auf das Po
dium, ſchoß mit einer Piſtole zwei Schüſſe in die

Beſucht die Volkshochſchule!
Das neue Trimeſter der Volkshochſchule

Halle beginnt am Montag, dem 3. November, miteinem Lichtbildervortrag des bekannten Kunſt-

hiſtorikers Dr. Deri (Berlin) über „Rodin
und Barlach, zwei moderne Plaſtiker“. Der Karten-
verkauf für ben Abend und für die Kurſe hat bereits
in den bekannten Verkaufsſtellen eingeſetzt. Von
heute an iſt auch abends von 18 bis 20 Uhr die
Abendverkaufsſtelle wieder geöffnet. Sie befindet
ſich jetzt nicht mehr Rathausſtraße 31, ſondern
Salzgrafenſtraße 2, Erdgeſchoß (am Hall-
markt). Ausführliche Arbeitspläne ſind unentgelt-
lich hier und in den Verkaufsſtellen zu haben.

Schreibfehler ine rrchsuncirktam
Eine bemerkenswerte, grundſätzliche Entſchei-Abend 29 Uhr: Der Liebesonkel“ und Dollynoff Jazz

Symphonikers. (Siehe Anzeige.) dung fällte das Reichsverſorgungsgericht in einem

Bauſparkaſſen ſtellen aus
Braucht jemand z. B. 12 000 Mk. für ein Eigen
heim und kann nur monatlich 50 Mk., alſo fährlich
600 Mk. zurücklegen, ſo müßte er 20 We warten,
bis dieſer Betrag beiſammen wäre. ießen ſich
jedoch 20 Sparer glei Sparkraft zu einer
auf v und zahlen gleichfalls monatli k. ein, ſo fußen in Jahr

12 000 Mk. in die Bauſparkaſſe. Dieſer Betrag
kann ſchon in einem Jahre dem erſten Sparer zu
geteilt werden, im nächſten dem zweiten uſw. Auf
dieſe Weiſe braucht nur einer Fer Sparer 20
Jahre zu warten.

Zahlreiche ſtatiſtiſche Tafeln weiſen auf weitere

Vorteile dieſer Kaſſen hin. undMitteldeutſche Landesbank haben ſich dieſes Ge-
dankens ebenfalls angenommen und geben jederzeit
unverbindliche Auskunft in allen Filialen
über das Bauſparen. u halliſche Archi
tekten ſtellen außerdem zahlreiche Pläne zu Ein
familienhäuſern, wie ſie der Traum jedes Bau
ſparers ſind, aus. Es ſind alles ſehr fein durch
dachte zweckmäßige Bauten zum Preiſe von 10 000

Die Schüſſe im Kaffeehaus
Ein privater Streit treibt einen jungen Menſchen in den Tod

bis 30 000 Mk. Intereſſenten finden jedenfalls in
der Ausſtellung viel Aufklärung und Anregung.

Lampen und
jagte ſich die dritte 7 durch den Mund in

den Kopf.
Er ſtarb auf der Stelle. Wie verlautet, ſoll Schul
in dem Dorfe (Saalkreis), in dem er als
riſeur war, mit einer Anzahlewohner private Streitigkeiten gehabt ha e

ſich ſo auswirkten, daß in ihm die Furcht auftrat,
er könne durch ſie im Dorfe unmöglich t
werden und ſeine Beſchäſtigung verlieren. Dieſe
Furcht hat ſich in ihm wahrſcheinlich ſo geſteigert,
daß ſie zu dgedanken führte, die er dann
in der Angetrunkenheit in die Tat umſetzte.

Weitere Einzelheiten über die myſteriöſen Ur-
ſachen dieſes Selbſtmordes werden noch ermittelt
werden.

Streitfall, der ſich um einen Schreibfehler drehte.
In einem Rentenbeſcheid war irrtümlich eine hö-
here Berufsunfähigkeit angenommen worden, ſo
daß dem Beſchädigten für längere Zeit zu viel
Rente gezahlt wurde. Später berichtigte das Ver-
ſorgungsamt den Beſcheid und forderte von dem
Rentenbezieher rückwirkend die überhobenen Be-
träge zurück. Der Kriegsbeſchädigte wandte ſich
dagegen und behauptete, daß der ihm ſeiner Zeit

ellte Beſcheid rechtskräftig geworden ſei da
er gegen denſelben keine Berufung eingelegt habe.
Für den Schreibfehler ſoll nicht er, ſondern das
Verſorgungsamt verantwortlich. Das Reichsver-
ſorgungsgericht hat nun in einer Entſcheidung feſt
geſtellt, daß Schreibfehler rechtsunwirkſam ſeien.
Es betont, daß Verſorgungsgebührniſſe, die in
Folge einer ſolchen Unrichtigkeit gezahlt worden

Das Betriebsrätegeſetz läßt nicht daß einemn ige e nen dnbeimehe
lediglich den tariflichen Beſtimmungen v 3enlndß wird. ar hatte das Arbeitsge
richt Faſt über die Rechtsfrage zu entſcheiden,

ob ein auf der Liſte der Betriebsrats erſaqmit-
lie der ſtehender Arbeitnehmer ebenfalls den

ür einen ordentlichen Betriebsratsangehörigen vor
rn Schutz für ſich bea kann. Diengeſtellte Bl. klagte gegen d ZentralAnkaufs

enſchaft Halle, bei der ſie als Buchhalterin
5 Jahre beſchäftigt war. Da ſie Erſatzmitglied zum

Betriebsrat war, und in dieſer Eigenſchaft am
4. September für ein ausgeſchiedenes Betriebsrats-
mitglied als ordentlicher triebsratsangehöriger
aufgerückt iſt, ſo erblickt ſie in ihrer Entlaſſung, zu
mal der Betriebsrat ihrem Einſpruche einſtimmig
ſtattgegeben hat, eine Unzuläſſigkeit. Zum BVer-
hängnis wurde der Klägerin aber die Tatſache, daß
ihr bereits am 30. Auguſt, alſo einige Faß
vorher, ehe ſie ordentliches Betriebsratsmitglied
wurde, die Kündigung zugeſtellt worden iſt.Der Beklagte berief ſich auf höchſtrichterliche Ent

ſcheidungen, die beſagen, daß der Arbeitnehmer erſt

vom Tage ſeiner ordentlichen a 3keit den Schutz des Geſetzes in Anſpruch nehuien
kann, die Kündigung wäre demzufolge als rechts
kräftig anzuſehen. Das Arbeitsgericht betrachtete ſich
an die Urteile des Reichsarbeitsgerichtes gebu n
und wies die Klage danach ab. Erwähnt ſei zu den
Entſcheidungen des Reichsarbeitsgerichtes noch, daß
Flatow, einer der beſten Kenner des Arbeits
rechts und der maßgebendſte Jnterpret des Be-
triebsrätegeſetzes, im vorliegenden Falle die Mei
nung der Klägerin teilt.

Wirtſchafiskriſe und Sparkaſſe n.
Der Druck der Wirtſchaftskriſe auf die Spar

kaſſen kommt in den neueſten Zweimonarts-
bilanzen der Preußiſchen Sparkaſſen für Ende
Auguſt deutlich zum Ausdruck. Beſonders ſcharf
drückt ſich die Kriſe in der fortgeſetzten Ver
angſamung des Zuwachſes an Spar-

einkagen aus. So hat der Zuwachs von Ende
Juni bis Ende Auguſt nur 101,9 Millionen und
ſeit Jahresbeginn nur 646,22 Millionen betragen.
Dagegen ſtellte ſich der Einlagezuwachs der preu
ßiſchen Sparkaſſen in der entſprechenden Zeit des
vorhergehenden Jahres auf 829,1 Millionen, ſo daß
eine Verringerung des Einlagezuwach'es
um mehr als 22 Prozent eingetreten iſt.

des Wanderiager- und
WandergewerbSteuerge eßes,

Durch das Geſetz vom 12. Juni 1930 ſind die
abſoluten Geldſtrafen und die beſonderen Beſtim
mungen hinſichtlich der Erſatzfreiheitsſtrafen des
Hauſier- und Wanderlagerſteuergeſetzes aufgehoben,
die für den Einzelhandel beſtimmten Wandermuſter-
lager der Wanderlagerſteuer unterworfen, die Be
freiung des Lebensmittelhandels von der Wander-
lagerſteuer beſeitigt u. der Begriff „feſte a
ſtätte für das. nderlagerſteuergeſey hinſich
eines „umherfahrenden Fahrzeuges“ beſtimmt
worden. In einem gemeinſamen Runderlaß des
Finanzminiſters und des Miniſters des Jnnern
wird mit Rückſicht auf die ſich mehrenden Klagen
über das Ueberhandnehmen der Wanderlager-
betriebe den Gemeinden empfohlen, von der Mög-

ſind, zurückerſtattet werden müſſen.

lichkeit der Erhebung von Zuſchlägen zur
Wanderlagerſteuer angemeſſenen Gebrauch zu
machen.

Der Mann am Jaden
kim Boe Rom von Aorst MAefſfwig
Copyright by Fackelreiter-Verlag GmbH., Hamburg-Bergedorf

4 (Nachdruck verboten.)Penopolis lächelte ſiegesſicher und ſchüttelte Mil
han vor dem Kampf faſt mitleidig die behand-
ſchuhten Fäuſte.

uerſt verſuchte er gar nicht, ſeinen Gegner
ernſthaft niederzukämpfen. Er umtänzelte ihn
ſpieleriſch. Jeden Schlag deutete er nur ſoweit an,
daß es für das unerfahrere Publikum nach etwas
ausſah. Wenn Milhan ſchlug, duckte er ſich jedes-
mal ſehr gut, ſo daß deſſen Schläge in die Luft
gingen. Er wollte ihn lächerlich machen.

Milhan boxte ſehr vorſichtig. Tom ärgerte ſich.
Milhan konnte doch ganz anders rangehen! So
weit war ihm der Grieche beſtimmt nicht überlegen.

„Wie der mit 'n ſpielt. Gemein, nich?“
„Wie 'ne Katze mit 'ne Maus!“
„Paß uff, paß uff, gleich regnet's Backpfeifen.“
Von überall her hörte Tom mehr oder weniger

ſachliche Ausrufe.
„Der Kleene kricht von dem Griechen ſo viel,

det er in keenen Sarg mehr paßt.“ Dieſe Prophe-
zeiung gab der dicke Schlächtermeiſter von ſich.

Tatſächlich griff Penopolis jetzt unter den auf-
geregten Zurufen des Publikums ernſthaft an. Der
Augenblick war gekommen, da man die Niederlage
Milhans allgemein erwartete.

Max Milhan wehrte ſich aber verbiſſen. Er
ſtand feſt und ſchlug tapfer um ſich. Schnell hatte
er den gegneriſchen Angriff gebrochen. Nun wen-
dete ſich das Blättchen und der Deutſche ging vor.
Er trieb den verblüfften Penopolis Schritt für
Schritt zurück.

Mit einem Ruck wendete ſich die Gunſt des
Publikums dem Deutſchen zu. Auf der Galerie
brüllten die Zuſchauer. Sie pfiffen und trampel-
ten. „Maxe, Maxe, Maxe! Jib ihm Saures!
Hanu ihn, hau. ihn!“

Der Grieche ſchäumte vor Wut. Seine Krone
wackelte bedenklich. Er traute ſich aber nicht heran,
denn Milhan hatte ihn mehrmals ſtark getroffen.
Halblaut ziſchte er den Gegner an: „Gehſt du
runter, gehſt du runter!“

„„Hau mir doch runter wenn de kannſt“, ſchrie
Milhan auf gut berliniſch. Seine Augen leuch-
teten in wildem Triumph.

Als ein paar Sekunden ſpäter der Schlußgong
ertönte, verſchwand Penopolis ſo raſch er konnte.
Milhan war jetzt der Held, der den gefürchteten
Griechen, dem Schrecklichen, wie er ſich ſelbſt

nannte, ſtandgehalten hatte.
bejubelt und gefeiert.

Tom war außer ſich vor Freude und Box-
begeiſterung. Jhn hatte das Boxfieber gepackt.
Ah, morgen würde er wieder die Handſchuhe an
ziehen. Er entſann ſich ſeiner Kämpfe und Siege,
die er auf der Jnſel gefeiert hatte. Wie hatte er
nur ſolange ohne Kampf leben können?

Der Zirkus leerte ſich langſam. Tom verſuchte
9 den Kabinen zu gelangen, die von unentwegten

oxenthuſiaſten belagert wurden. Er wollte Max
Milhan gratulieren. Toms Wirtin ſah am nächſten
Morgen ſeinen Gruß nicht, als er an ihr vorbei-
ging, um nach dem Admiralspalaſt zu eilen. Die
Summe, die er ihr ſchuldete, hatte ſchon eine ganz
nette Höhe erreicht.

Wirſt ſchon bald 'n anderes Geſicht machen,
dachte Tom, als er glücklich vorbei war, ohne direkt
gemahnt zu werden.
er ſich eine Sporthoſe und Leinwand-Turnſchuhe.
Die ledernen Boxſtiefel ſtreifte er nur mit neidiſch
ſehnſuchtsvollem Blick.

Den Portier im Admiralspalaſt fragte er nach
Herrn Marder.

„Kenn ick nich.“
„Na, ſo'n Kleiner, mit'n ſchwarzen Schnurr-

bart, Der iſt ſo 'n Macher von Boxkämpfen.“
f v Herr Hurt, aber der iſt doch groß und
tark.“

„Nee, nee, Marder! Und klein.“
„Na, ich weeß nicht, geh'n Se mal über den

Hof, dann die linke Treppe rauf. Da ſehen Se
ſchon. Sie ſind wohl ooch Boxer?“

„Aber mächtig.“

t ja, denn is ſchon richtig. Ueber'n Hof
inks.“

Tom ging den beſchriebenen Weg und brummte
vor ſich hin: „Sonderbar, geſtern gibt der Mann
an, als ob er alles unter ſich hat und dabei kennt
'n nich mal der Portier.“

Die Boxer räkelten ſich in einer Ecke des Trai
ningsſaales herum. Max Milhan ſtand bei ihnen
und erzählte denen, die geſtern nicht dabei waren,
von ſeinem Erfolg. „Wenn ick ehrlich ſein ſoll,
muß ick ja ſagen, daß ich das dem langen Tom
verdanke. Den kennſt de de auch noch, Fritz“,
wandte er ſich an ſeinen Kollegen. „Thomas
Matthes, den Schläger!“

Er wurde ſtürmiſch

Für ſein letztes Geld kaufte h

„Was, der is hier? Der kann 'n bißchen

Leben in de Bude bringen! Der boxt doch mit,
was?“ Alle Boxer zeigten ſich intereſſiert und
fragten Max Milhan aus. „Tom kommt ſchon
heute her. Jeden Augenblick muß er da ſein“,
ſagte der.

An einer anderen Seite ſaß ein großer, breit-
ſchultriger Herr an einem Schreibtiſch. Sehr gut
angezogen. Herr Hurt hatte die gelaſſene Sicher-
heit eines Machthabers. Die Sicherheit, die Geld
verleiht. Geld, das ſelbſt gemacht iſt.

Vor ihm ſaß jemand und las die Kritiken über
den geſtrigen Boxkampfabend vor. „Glauben Sie
nicht, Herr Hurt“, äußerte er jetzt ſorgenvoll, „daß
man bald nicht mehr viel mit der Sache verdienen
wird? Die Zeitungen ſchreiben ſchon von
Theatermacherei!“

rr Hurt wendete ſein lockenumrahmtes, breites
ruhiges Geſicht dem ängſtlichen Herrn zu. „Lieber
Littmann, ich bitte Sie. Wer verſteht denn hier
in Deutſchland tatſächlich etwas vom Boxen?“ Er
lächelte. Sein ſicheres verächtliches Lächeln.

„Jch weiß nicht recht, ich möchte doch
„Austreten?“ fragte Herr Hurt. ine kalten

Augen ſahen den kleinen Schieber ſcharf an. „Jhr
Geld ſteht Jhnen jederzeit zur Verfügung. Ich
mache die Sache ganz allein. Mache ſie am lieb
ſten allein“, ſetzte er zur Bekräftigung noch einmal

inzu.
„Was wollen Sie denn anfangen“, fragte der

dritte, Kreckow. Herrn Littmann. Er hatte als
Pferdehändler während des Krieges eine Menge
Geld gemacht und wußte nun nicht recht, wie er
es unterbringen ſollte.

Jn Littmanns Geſicht kam ein liſtiger Zug.
„Was aufziehen, das noch mehr lockt. Die haben
noch alle die Wildheit im Blut. Vom Felde her.
Das An man doch irgendwie ausnützen. Ordent-
liche Au regung Die Boxerei iſt nicht mehr das
Richtige. Tut ſich ja keiner was.“

„Aber was meinen Sie denn“, fragte Kreckow
gierig.

Littmann zog an ſeiner Zigarre, „Stierkampf“,ſagte er tn
ind der Tierſchutzverein?“ fragte Herr Hurt

ruhig.
„Die Schwierigkeiten wird man ſchon über-

winden.“
„Menſch, 'ne Jdee. Das wird gemacht.“ Kreckow

ſprarg auf.
„Machen Sie mit?“ forſchte Littmann und ſah

Herrn Hurt an.
„Jch denke nicht daran“, war die W rae Ant-

wort. „Die Schwierigkeiten ſind r groß. Fch
behaupte, das Boxen wird erſt. Und da brauchen
wir das Material nicht einzuführen.“

„Ja, das Material, das iſt es ja“, ſtöhnte Litt:
mann. „Jmmer wieder der Grieche. Und dann

deſſen Manager Unſummen für einen Kampf ver
langt, und dann iſt es aus. Dieſe kleinen Boxer
ſind doch alle nichts. Wie ſoll man denn da Ge
ſchäfte mächen? Nächſtens laſſen wir noch einen

egen zehn boxen!4 w. iſt ſchon wahr, wir brauchen mal friſches

Blut. Aber immer abwarten“, ſagte Herr Hurt
in ſeiner geſetzten Art. Er ſtand auf und ging
gemach zu den Boxern hinüber

„Na, nun wollen wir mal kö n
Jungens, was?“ ſagte er gemütlich. Trotzdem wardieſe Anfrage ein Befehl. Da war kein Wider

ſpruch möglich. ßFaſt im i Augenblick trat Tom in den
Trainingsſaal. Er hatte ihn natürlich nicht ſo
leicht gefunden, wie es ihm der Portier beſchrieben
hatte. Er war in verſchiedenen Gängen herum
eirrt, bis ihn ein Bademeiſter, von dem großenPam fbad im Hauſe, hierher gebracht hatte.

z Tom, da biſte ja. Dachte ſchon, du
kommſt nicht mehr“, rief ihm Max Milhan zu. Die
Boxer, die in den Umkleideraum gehen wollten,
kamen alle zurück, um Tom zu begrüßen.

Von allen Seiten tönte es, „Hallo!“ Die Ant
wort war immer! „Hallo, du ſelbſt.“

Tom konnte gar nicht auf alle Fragen ant
worten, die ſo ſchnell an ihn gerichtet wurden.

„Junge, hier is ja die ganze Jnſel verſammelt“,
rief er überraſcht. Als ihn jemand nach Boxer
willi fragte, zuckte er verlegen mit den Achſeln.„Nanu, yr ſeid doch zuſammen nach Hauſe ge
fahren

Da fragte ihn ſchon wieder jemand nach etwas
anderem.

Sie redeten alle durcheinander und kramten in
den zehn Minuten tauſend Erinnerungen aus. Tom
war der Größte. Siegesſicher ſtand er in der Mitte
und prahlte und erzählte, was ihm in den Sinn
kam. Seine braunen Haare fielen ihm bei ſeinem
temperamentvollen Geſtikulieren wirr ins Geſicht.

Herr Hurt ſtand abſeits und beobachtete inter
er dieſe Szene. Er beugte ſich zu dem neben
ihm ſtehenden Kreckow etwas herunter und ſagte
halblaut: „Der Mann hat Feuer und ſieht nach was
aus. Ob er boxen kann?!“

Herr Marder, der ſich immer mit einer demü
tigen Miene zwei Schritte vor Herrn Hurt aufhielt,
hatte dieſe letzten Worte gehört. Vor Dienſteifer
und Unterwürfigkeit zitternd. ging er ſofort zu
ſeinem Chef heran. „Entſchuldigen Sie Herr Hurt,
äh, ich habe dieſen jungen Mann hierher beſtellt.
Es war der beſte Boxer aus dem geſamten Inter
nierungslager. Der iſt beſtimmt gut.“

Eine Handbewegung Hurts genügte, Herrn
Marder ſofort wieder in »eſvektvolle Entfernung
n bringen. Herr Hurt hatte genau gehört, was
fein Sekretär ihm ge'aat hatte. Aber man mußte
nie zu viel Intereſſe zeigen. 4

noch der ſogenannte deutſche Schwergewichtsmeiſter, (Fortſetzung folgt.)

e
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Freie Gewerkſchaften und Poſt

Die im Geſamtverband der Arbeitnehmer der
en Betriebe und des Perſonen und

enverkehrs organiſierten Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten der Oberpoſtdirektionsbezirke Magde
burg, Halle und Braunſchweig hielten in Magde-
burg eine Konferenz ab, die ſich mit den Organi-
ſationsverhältniſſen in Mitteldeutſchland r

e. Das einleitende Referat dazu hielt Valen
t in von der Reichsabteilungsleitung in Berlin.
Der Redner führte etwa aus: Jm Jahre 1921
les ſich der Zentralverband deutſcher Poſt und

elegraphiebedienſteten mit 23 000 Mitgliedern dem
Deutſchen Verkehrsbund an, ſo daß danach rund
50 000 Poſtler freigewerkſchaftlich organiſiert waren.

der Jnflation ging die Bewegung ſtark zurück.
ie hatte im Jahre 1925 beim Zuſammenſchluß

der nunmehrigen Reichsabteilung Poſt und Tele-
raphie mit der Allgemeinen deutſchen Poſtgewerk-ſchaft 27 229 Mitglieder. Von da an begann die

Organiſation ſich wieder gut und ſtetig aufwärts
zu entwickeln. Jm September 1930 waren wieder

rund 42 000 Mitglieder in der Reichsabteilung

vereinigt. Er behandelt dann eingehend die Zu
änge in den mitteldeutſchen Oberpoſtdirektions-

zirken und ſtellt durch Vergleichung der in den
letzten ſtattgefundenen Wahlen feſt, daß
die Chriſtlichnationale deutſche Poſtgewerkſchaft
mehr gewonnen habe als der Geſamtverband.

Jm Hauptbetriebsrat, der 15 Perſonen
umfaßt, ſind die freien Gewerkſchaften mit 10 Mit

liedern die ſtärkſte Organiſation; die Chriſtenber nur 4 Mitglieder; das letzte wird von den

n r r geſtellt. Die freien Geften ſind noch immer die ſtärkſte Macht,
obwohl die Deutſche Reichspoſt Gegnerin der freien

chaften iſt. Mit den niedrigen Beiträgen
der Chriſten können die freien Gewerkſchaften nicht
konkurrieren.

Sie la den Arbeitgeber, dieW ustritt muß ſhrifiich

Die Reichspoft als Funktionär der Chriſten
Und' das iſt es, was von vielen Arbeitern gefürch
tet wird. Die freien Gewerkſchaften können ihre
Beiträge nicht ſoweit herabſetzen, weil ſie Kampf
organiſationen ſind.

Die Funktionäre der freien Gewerkſchaften
müſſen bis in die letzte Dienſtſtelle, die letzte Poſt
agentur und die letzte Bautruppe vordringen und
für die Organiſation werben.

Das politiſche Barometer ſteht auf Sturm wie
die Wahlen am 14. September bewieſen haben.
Die Reaktionäre aller Schattierungen werden in
der nächſten Zeit gegen die geſamte Arbeiterſchaft
in Reich, Ländern und Kommunen zu einem ge-
waltigen Schlag ausholen. Die Anfänge gag ünd
bereits ſichtbar: der Metallarbeiterkampf in Berlin
und der Abbau der Fürſorgemaßnahmen durch die
Reichsregierung. Wiſſenſchaftler werden herange

n, die beweiſen ſollen, daß durch einen Lohn
abbau der Reallohn ſteigen würde. Die Forde-
rungen der Gewerkſchaften ſind klar genug:

Verkürzung der Arbeitszeit und damit Ein
reihung der Erwerbsloſen in den Produktions

prozeß, aber niemals Lohnabbau.

In der ſehr lebhaften und ſachlichen Aus
prache wurden die Angaben des Redners unter

trichen und geſchildert, mit welchen Schwierigkeiten
noch heute die freie Gewerkſchaft zu kämpfen habe.
Wie ſehr oft leitende Beamte einſeitig bei Perſonal-
einſtellungen ſeien, wie gegen Freigewerkſchaftler
ſpioniert werde und immer wieder wenn auch
erfolglos u werde, der Organiſation Mit-
glieder abzutreiben. Beſonders wurde von
vielen Rednern die Einziehung der Beitragsgelder
der bürgerlichen Organiſationen durch den Arbeit-
geber. Das erſchwere die Agitation ungemein,
weil die Poſtler, die einmal in einem ſolchen Ver
band ſeien, gern das Geräuſch des Austritts ver
meiden möchten.

ArbeitundWirtschaft
Glaänzender Braunkohlenabſchluß
Trotz Wirtſchaftsnot und Arbeiterverminderung wieder 10 Prozent

Als letzter Großkonzern des Oſtelbiſchen Braun
kohlenreviers veröffentlicht die Braunkohlen und
Brikettinduſtrie AG. (Bubiag) ihren Abſchluß für
das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr. Wie ſchon
die im Frühjahr herausgekommenen Gewinn
abſchlüſſe der Petſchek- Unternehmungen und des
Jlſekonzerns erkennen ließen, beweiſt auch der
Bubiagabſchluß, daß

die Wirtſchaſtskriſe die hohe Profitrate im
Braunkohlenbergban nicht beeinflußt hat.

Der Betriebsgewinn bei der Bubiag iſt
mit 8,69 Millionen gegenüber dem Vorjahr kaum
verändert. Der Gewinn des Unternehmens be-
trägt einſchließlich der Abſchreibungen 6,31 Mil
lionen, ſo daß die Geſellſchaft mehr als 30 Prozent
ihres Kapitals verdient hat. Da die Abſchrei-
bungen mit 4 Millionen wieder ſehr hoch
angeſetzt ſind, wird aus dem verbleibenden Rein
gewinn von 2,3 Millionen die ſchon in den Vor
jahren ſtabiliſierte Dividende von 10 Pro
zent beibehalten.

Infolge der durchgeführten Abbauten iſt die
Belegſchaft mit 4274 Mann wieder auf den Stand
von 1924 geſunken, obwohl die Förderung wie auch
die Brikettproduktion im letzten Jahr um annähernd
50 Prozent über dem Stand von 1924 lag. Die
Leiſtungsſteigerung je Mann und Schicht
im Braunkohlenrevier ſteht alſo den Mehrleiſtungen
im Steinkohlenbergbau keineswegs nach.

Wie die anderen Braunkohlenkonzerne betreibt
auch die Bubiag mit Hilfe ihrer Abſchreibungen eine

Selbſtfinanzierung größten Stils.Jahr für Jahr ſind die Abſchreibungsſätze je Tonne
geförderter Rohkohle heraufgeſchraubt worden. Jm
Jahre 1924/25 wurde ein Abſchreibungsſatz von
41 Pf. je Tonne angeſetzt, der 1926/27 bereits

ſtieg. Jm Berichtsjahr hat der Abſchreibungsſatz
den von keinem anderen Konzern erreichten Rekord
ſtand von 68,8 Pf. je Tonne erreicht. Den Um
fang der Selbſtfinanzierung im Braunkohlenbergbau
kennzeichnet die Tatſache, daß der BubiagKonzern
in den letzten vier Jahren 23 Millionen Mark in
die Anlagen geſteckt hat, die ſämtlich mit Hilfe der
Abſchreibungen oder aus laufenden Gewinnen
finanziert wurden, ohne daß auch nur ein Pfen
nig fremdes Kapital in Anſpruch genom
men zu werden brauchte.

Da die Verhältniſſe im oſtelbiſchen und mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau durchweg ſo günſtig
liegen, wie bei dem BubiagKonzern, wird eine
Preisſenkung die Rentabilität in keiner
Weiſe beeinträchtigen. Bei der Bedeutung, die
einem Preisabbau für Braunkohle und Briketts zu
kommt, muß eine ſofortige und wirkſame
Preisſenkung durch die Regierung gefordert
werden.

Wo bleibt Mitteldeutſchland
Der oberſchleſiſche Steinkohlenbergbau

hat ſich grundſätzlich bereit erklärt, eine durchſchnitt-

liche Senkung der Kohlenpreiſe um
6 Prozent vorzunehmen. Zugleich teilt das
Rheiniſche Braunkohlenſyndikat dem
Reichswirtſchaftsminiſterium mit, daß es eine all
gemeine rabſetzung ſeiner Verkaufspreiſe be

habe. Die Preisſenkung für Hausbrand
riketts belaufe ſich nach den jeweiligen e und

Frachtverhältniſſen auf 0,80 bis 2 Mk. je Tonne.
benſo ſoll der Preis für Jnduſtriebriketts noch

ermäßigt werden.
Wo bleiben die Braunkohlenherren Mittel

deutſchlands? Jſt es wirklich ſo ſchwer, auf
57 Pf. erreichte und 1928/29 auf 66,6 Pf. je Tonne

einen Teil der mühelos erworbenen Rieſenprofite
zu verzichten?

Der Bergbau im September.
Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrieverein be

richtet: Mit Rückſicht darauf, daß am 1. Oktober
die Winterpreiſe in vollem Umfange in Kraft
traten, zeigte ſich im Gebiete des Mitteldeutſchen
BraunkohlenSyndikats gegen Ende September
eine Belebung des Hausbrandbrikettmarktes.
Die Abrufe der Induſtrie waren weiterhin ſgregt

n der zweiten Septemberhälfte machte ſich im
er äft von der Landwirtſchaft ein leb

hafter Abruf bemerkbar, der das Geſamtbild gegen
über Auguſt etwas günſtiger geſtaltete. Jm
Grudekoksgeſchäft zeigte ſich wenig Aenderung. Die
Abrufe an aßhrehteinen nahmen zu, ſo daß die
Geſamtproduktion im großen und ganzen
untergebracht werden konnte.

v mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug
die Braunkohlenförderung im September 8520 672
Tonnen, die Braunkohlenbrikettherſtellung 2 289 213
Tonnen, die Braunkohlenkoksgewinnung 53 704
Tonnen.

Jm Mansfelder Kupferſchiefer-bergbau wurden im September durchſchnittlich
7196 Mann (7206 im Auguſt) beſchäftigt. Geför-
er wurden 80 400 Tonnen Minern (80 600 Ton-
nen).

Partei und Gewerkſchaften.
Auch im Weltmaßſtabe“ eins.

Auf Anregung des Vorſitzenden des Inter
nationalen Gewerkſchaftsbundes, Walther Citrine,
findet am 29. Oktober in Köln eine gemeinſame
Sitzung der Vorſtände der politiſchen und der ge
e ger Internationale ſtatt. gut Beratu
ſteht beſonders die Lage in Polen un
O e Deutſchland wird durch den Ab-
geordneten Wels vertreten ſein.

Am 27. und 328. Oktober wird die gemeinſame
Kommiſſion des JGB. und der SAJ. zur Beratung
des rbeitsloſenproblems zuſammen
treten. Dieſer Kommiſſion gehören u. a. Leipart
und Naphtali an.

Preſſe und

Ein toller Streich in Berlin.
Am letzten Freitag brachte die „Rote Fahne“groß aufgemacht folgende Jene

„Tolle Provokation im Kraftwerk Klingenberg!
Antwortet mit Streik! Jm Heizer- und Maſchinen
raum vom Kraftwerk Klingenberg wurden geſtern
in der Mittagspauſe zwölf Arbeiter aus dem Be
trieb heraus verhaftet, weil ſie ſich während der
Mittagspauſe über den Metallarbeiterſtreik unter

lten hatten. Gleichzeitig wurden dieſe Kol
egen friſtlos entlaſſen. Die zwölf Kollegen wurden

bis 22 Uhr im Polizeipräſidium feſtgehalten. Die
Belegſchaft hat nach dieſer tollen Provokation be
ſchloſſen, heute mittag 12 Uhr in den Streik zu
treten, wenn bis zu dieſem Zeitpunkt die Kündi
gungen nicht zurückgenommen worden ſind.“

Vom Vorſtand der Bewag, der Perſonalverwal
tung und dem Betriebsrat wurde daraufhin in
ſämtlichen Betrieben der Bewag ein Rundſchreiben
angeſchlagen, in dem feſtgeſtellt wurde, daß

an der ganzen Räubergeſchichte auch nicht ein
Wort wahr iſt.

Am Sonnabendfrüh ſah ſich die „Rote Fahne“
Tatbeſtandzuzugeben,

ie behauptete nur, daß ein unbekannter
Arbeiter mit dem LichtbildAusweis der Bewag
einem Mitarbeiter der „R. F.“ den Schwindel er
zählt habe.
Die „Arbeiterpolitik“, kommuniſtiſches Oppoſi

tionsorgan, ſchreibt dazu: „Dieſer Fall enthüllt
wieder einmal, mit welcher Gewiſſen-
loſ t keit die KPD.-Bürokratie den Kommunis-
mus diskreditiert. Selbſt wenn man der Darſtel
r der „R. F.“ glauben will, zeigt ſich, mit
welcher Leichtfertigkeit die Linienredak-
teure Meldungen in die lt ſetzen. Alſo, wenn
irgendein Unbekannter eine Geſchichte erzählt, die
für jeden, der ſeine fünf Sinne noch beiſammen
hat, den Stempel der Erfindung auf der
Stirn trägt, wird ohne jede Nachprüfung eine ſolche
Geſchichte in die Welt poſaunt und der Streik pro-

Oennerstag, den 23. Oklober

denn wir wiſſen genau, daß nicht nur Leichtfertigkeit, ſondern Schwinde v KPD. regiert.

Keuer Lohnabbauſchiedsſpruch.

Jn der Herrenwäſcheinduſtrie iſt für
Berlin und Bielefeld ein Schiedsſpruch
gefällt worden. Jn ihm wird der Geſamtlohn
der im Akkord Beſ gten um 4,5 Prozent und
der Zeitlohn um 3,5 Prozent ermäßigt.
Die Rahmentarifverträge bleiben unverändert, ſo
weit nicht zwiſchen den Parteien für einzelne
Punkte beſondere Abmachungen getroffen werden.
Die Neuregelung ſoll bis zum 31. März des nächſten
Jahres gelten.

Die Arbeiterſchaft wird dieſen Lohnabbau-
ſchiedsſpruch beſtimmt ablehnen.

um den AngeſtelltenZeit-Tarif im mittel
deutichen Braunkohlenbergbau.

Jm Arbeitgszeitſtreit der mitteldeutſchen Braun
kohlen Angeſtellten fanden dieſer Tage im Reichs
arbeitsminiſterium Verhandlungen über die von
den Arbeitgebern beantragte Verbindlich-
keitserklärung des kürzlich ergangenen
Schiedsſpruches ſtatt. Eine Einigung wurde nicht
erzielt. Die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
dürfte im Laufe dieſer Woche zu erwarten ſein.

Arbeitsloſigkeit auch in Muſſolinien.
Die Zahl der Arbeitsloſen in Jtalien, die Ende

Auguſt amtlich mit 375 548 angegeben wurde, iſt
Ende September auf 391 348 geſtiegen. Davon
haben 130 000 Arbeitsloſenunterſtützung bean
ſprucht. Ende September 1929 waren in Italien
228 831 Perſonen arbeitslos.
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Die Zahl der Arbeitsloſen in England hat ſich
in der letzten Woche um 12 481 auf 2 190 000 er
höht. Die Regierung wird dem Parlament eine

klamſerkt.“
Wir wundern uns über ſolche Dinge nicht mehr,

Bis Donnerstag vormittag 8.30 Uhr waren
251 Todesopfer der Kataſtrophe geborgen. Dazu
kommen die 9 Verunglückten, die am Mittwoch in
den Krankenhäuſern ihren Verletzungen erlegen
ſind. 154 Mann konnten bisher identifiziert wer
den. Die Toten, die bisher in den Räumen der
Kohlendeſtillation lagen, werden zur feierlichen
Aufbahrung in die große Waſchkaue der Zeche
„Anna 1“ überführt. Die Beerdigung findet am
Sonnabend um 10 Uhr auf dem neuen Friedhof

Vermiſchtes.
Rieſiger Spritſchmugglerprozeß.

Jn Köslin (Pommern) begann am Dienstag
ein auf mehrere Tage berechneter Prozeß gegen
28 Perſonen, die des Spritſchmuggels angeklagt
ſind. Jm Frühjahr dieſes Jahres wurden an der
Oſtſeeküſte von einer Streife des Hauptzollamts in
der Nähe von Kolberg mehrere rſonen feſtge
ſtellt, die auf Ruderbooten etwa 100 Blechkaniſter
mit Sprit an Land ſchmuggelten. Die umfang-
reichen Ermittelungen hatten zur Folge, daß ein
großangelegter Spritſchmuggelkonzern ausgehoben
wurde. Hauptabnehmer des geſchmuggelten Sprits
war der Berliner Likörfabrikant Baſchkin und ein
Kaufmann Butterflam. In den Kolberger Dünen
waren im Verlauf der Nachforſchungen zirka 4009
bis 5000 Liter Sprit aufgefunden worden.

Mord an einer 73 jährigen

her unaufgeklä ord verübt. Hausbewoh-
ner fanden eine 73jährige Geflügelhändlerin, die
in großer Armut mit ihrem trunkſüchtigen 53jäh-
rigen Sohn zuſammenlebte, in ihrer Wohnung mit
einem Hammer erſchlagen auf. Jm Nebenraum
lag ihr Sohn, ebenfalls tot, ohne jedoch Anzeichen
eines gewaltſamen Todes aufzuweiſen. Neben dem
Manne fand man eine geleerte Brennſpiritus-
flaſche. Die Polizei nimmt an, daß der Trinker
im Rauſch ſeine Mutter ermordet und ſich dann
ſelbſt in Trunkenheit mit Brennſpivitus vergiftet
hat.

II

Leipzig
reitag: 10.80 bis 10.55: ulfunk. 19: Opernſtunde.

m v 12.55: Nauener tzeichen. 13: Wetter-,
rſenbericht. Anſchließend: Von der Waterkant

nſchaftliche Umſchau.(Schallplatten). 14: Wi
15.15: Dienſt der Landfrau. 16: Profeſſor Dr. Otto Steche
Sezus) Die Stellung der Biologie im naturwiſſenſchaftlichen

nken der Gegenwart. (III.) 16. r 17.30 17.40:
Giordano Bruno, ein ärtyrer der iſtesfreiheit. 18.05:
Sozialverſicherungsrundfunk. 18.20: Wetter- und ZHeitangabe.
18.25: Engliſch. 18.50: Tagesfragen der Wirtſchaft. 19: Der
Begriff der Volksbildung. 19.30: Tanzſuiten. 21: Vogelper-
ſpektive. Eſſays von Alfred Polgar, Liqn Feuchtwanger, Arno
Schirokauer. 21.80: Muſik der 22.10: Zeit Wetter

reſſe- und Sportfunk. Anſchließend bis 24: Volkstümliches
onzert.

Königswusterhausen
reitag: 5.45 und 6.50:

Bisher 260 Todesopfer geborgen
Sonnabend Beiſetzung der Verunglückten
Ein Lebender unter Leichen gefunden

Vorlage über weitere Erhöhung des ſchulpflichtigen
Alters bis zu 15 Jahren zugehen laſſen.

in Alsdorf in einem Maſſengrabe ſtatt.
Jn der vergangenen Nacht konnten infolge der

fortgeſchrittenen Aufräumungsarbeiten über Tage
noch 2 Tote aus den Trümmern des Bürogebäudes
geborgen werden. Unter Tage wurde ein Manv,
unter Leichen begraben, lebend aufgefunden. Es
iſt immer noch mit einer Anzahl Toter zu rechnen,
die vor allem in dem völlig zerſtörten Revier 10
der 4. Sohle zu ſuchen ſein werden. Auch die
Trümmer über Tage bergen wohl noch einige Tote.

10.30 und 13.30: Neueſte Nachrichten.
11.30: für praktiſche Landwirte. 12 bis 12.55. Schallplatten
Konzert: Johann W 14: Schallplattenkonzert. 14.30:
Kinderſtunde. Fröhliches Muſiklernen. 15: Jungmädchenſtunde:
Meine Mutter und ich. Carola Herſel. 15.30: Wetter und
Börſenbericht. 16: Bericht vom Kongreß für Heilpädagogik vom
6. bis 9. Oktober in Köln. Dr. Gerhard Lehmann. 16.30:
Nachmittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Der Menſch in der
Oeffentlichkeit. Dr. Ludwig Lewin. 18: Das internationale
Goldproblem. Profeſſor Dr. Palvi. 138.30: h19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Wi enſchaftlicher
Vortrag für Aerzte. 20. München: „Boris Godunow“. Mu-
kaliſches Volksdramg von M. Mouſſorgſki. Anſchließend:

Walther Diekermann.

Jn S m Poſen wurde ein bis
rter

14.30: Studio. W

Berlin Tages- und Sportnachrichten Abendunterhaltung.

L

rundfunkhörer
die es noch nicht wissen Das ous-

föhrlichste Rundfunk-Progromm der
Weh und den weiteren interessanten

reichillustrierten inhoh finden Sie in der
öltosten deutschen funkzeitschrift

Her Deutſche Rundfunk
Einzolhoft S Pf. mnonatich RA 2 Eino

Postkorto on den Veriog BSerün N24 en
und Sia erhoben kostenlos ein Probeheft

Berliner Produktenpreiſe.
22 10. 21. 10.

Weizen, märk. 220 222 223 225
Roggen, märk 142 144 145--147
Braugerſte 184--210 184-210
Gerſte, Futter 165--176 165--178

fer, märk. 141 154 142 155
ais loco Bln. 2 sWeizenmehl 27,00--35,0027,00-—35,00

Roggenmehl 23,25 26,5023,60--26,75
Weizenkleie 7,25--7,75 7,25--7,75
Roggen Kl. fr. Bl. 6,75—-7,25 6,75--7,25
Viktoria Erbſen 28,00--32,00 28,00 32,00

ttererbſen 19,00-21,00] 19,00--21,00
ckerbohnen 17,00--18,00 17,00 18,00
icken 18,50--20,50 18,50--20,50

Lupinen, blaue 2 2gelbe u9,10--9,60 9,10--9,60
Leinkuchen 15,00--15,20 15,00 15., 20
Trockenſchnitzel 5,20--5,60 5,20-5.60
Sojaſchrot 12,60 13,10 12,60 13,10Kaieekegen 2 2

Handelsrechtliche n v Weizen
Okt. 237—-236, Dez. 245-—244, März 261--260,25.

rühkonzert. 10: Schulfunk.
„Der luſtige Dur-Dreiklang“.

gen Sonate 7 bis 7.30:
Minuten Muſiktheorie. it- und t Roggen Okt. 155--154, Dez. 164 50, März 184.ſafer Dez. 156 156,76, März 168,50, matter.
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Die rote FSaßine
im Merseßurger Schſoßßiof

Die deutſchnationale Abgeordnete des
Preußiſchen Landtages, Fräulein Hertwig aus

e, iſt eine ganz beſonders zart beſaitete Dame.
ie prächtige Verfaſſungsfeier im Schloß-

hof in Merſeburg am 10. Auguſt d. J. iſt ihr ganz
ungewöhnlich auf die Nerven gefallen. Jhre Neu
roſe hat ſie veranlaßt zu einer im allgemeinen ſehr
überflüſſigen, dem Staate wegen der Druckkoſten
nur unnötige Ausgaben verurſachenden Kleinen
Anfrage. Dem Fräulein Hertwig hat es be-
ſonders die rote Fahne angeblich des Volks
chores Merſeburg angetan. Unter Berufung
auf die Reich swehr, die rote Fahnen als „die
Fahne des Umſturzes“ ächtet, fordert ſie Antwort
vom Staatsminiſterium, ob es gewillt iſt, von allen
amtlichen Veranſtaltungen „die rote Fahne des
Umſturzes“ auszuſchließen.

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß die Merſeburger
Verfaſfungsfeier eine Volk sfeier und keine An
gelegenheit der Behörden allein geweſen iſt.
Zweitens ſind irgendwelche reaktionäre Reichswehr-
offiziere nicht kompetent zu der Entſcheidung, ob die
rote Fahne ohne weiteres „die Fahne des Um
ſturzes“ iſt. Soweit die KPD. rote Fahnen führt,
die ſie gewöhnlich mit einem Sowjetſtern, einem
Hammer und einer Sichel verziert, mag dieſe Be
zeichnung zutreffen, denn die KPD. will den Um-
fturz. Die rote Fahne jedoch als allgemeines
Symbol der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
bewegung in dieſer, von der Frau Hertwig be

leidigung der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft, die
ſie ſich genau ſo verbitten muß, wie die angeblich
vaterländiſchen Parteien auch nur den leiſeſten An
griff auf ihre Farben SchwarzWeiß-Rot zurück
weiſen. Wenn der heutige Staat zu einem ganz
evheblichen Teil von der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
getragen wird und mit dieſer Arbeiterſchaft in der
engſten Weiſe zuſammenarbeitet, dann iſt es eine
Selbſtverſtändlich eit, daß auch das Sym-
bol dieſer Arbeiterſchaft von dieſem Staate re
ſpektiert wird, genau ſo, wie dieſe Arbeiterſchaft die
ſtaatlichen Symbole achtet und ſchützt.

Jm beſonderen müſſen wir aber noch bemerken,
daß es ſich im vorliegenden Falle überhaupt nicht
einmal um eine ausgeſprochen rote Fahne handelt,
ſondern um die Fahne des Orts vereins
Merſeburg der SPD. (nicht des Volks-
chors), die die ſchwarzrotgoldenen Embleme der Par
tei enthält. Jede Organiſation hat zudem das Recht,
eine Fahne zu führen, wie ihr beliebt. Wenn alſo
Behörden auf die Teilnahme von Organiſationen
Wert legen, dann müſſen ſie auch geſtatten, daß
dieſe Vereine mit ihrer Fahne antreten. Wir haben
im übrigen noch niemals gehört, daß der Herr
Reichspräſident bei einer Feier Anſtoß an
den Fahnen rechtsradikaler Organiſationen
genommen hätte, auf die die Bezeichnung von Sym-
bolen des Umſturzes heute viel eher zutrifft. Wir
ſind überzeugt, daß es die Antwort des preußiſchen
Staats miniſteriums an der erforderlichen Deutlich-

liebten gehäſſigen Weiſe zu bezeichnen, iſt eine Be keit nicht mangeln läßt. ht.

Sijt wenes Geſicht. Namen. Das ganze neue Häuſerviertel in der
Einen neuen Anblick bietet jetzt die Ecke Karl

und Schulſtraße. Seit einigen Tagen iſt der
letzte Bauzaun an dieſen, lange Jahre brachgelege
nen, dreigeſchoſſigen Bauten gefallen. Die in mo-
dernem, ſachlichem Geiſt erbauten Häuſer, in deren
Erdgeſchoß nur Geſchäftsräume untergebracht ſind,
werden dem Fremdling gegenüber, der vom Bahn
hof kommt, Merſeburg in beſter Weiſe vertreten.
Die Häuſer gehören alteingeſeſſenen Merſeburger
Familien (Graul und Krauſe).

Dunkles Mittelalter in hellen
Straßen.

Wie aus den amtlichen Verlautbarungen des
Magiſtrats erſichtlich iſt, bekommt die Parallelſtraße
zur Siegfrigdſtraße den Namen „Geroſtraße“
und die Zufahrtsſtraße zu dem zu errichtenden ka

Gagfah-Siedlung und darum wimmelt von dieſen
„urteutſchen“ Namen. Wenn im Magiſtrat wirk-
lich ſolch hohes geſchichtliches Intereſſe für die ent
fernteſte Vergangenheit beſteht, ſo müſſen wir jedoch
feſtſtellen, daß dafür in der Bevölkerung ganz und
gar kein Verſtändnis vorhanden iſt, ſondern man
vielmehr den Wunſch hat, dieſem in modernem Geiſt
erbauten Straßen auch dem Geiſt der Neuzeit ent
ſprechende Namen zu geben. An tlangvollen
Namen fehlt es nicht. Man würde dem geſchicht
lichen Jntereſſe der Bevölkerung mehr Rechnung
tragen, wenn man den Straßen Namen von Vor-
kämpfern der Republik und der Arbeiterbewegung
geben würde. Merſeburg iſt doch ſchließlich kein
„Mokchen“, das in den Gefilden Oſtelbiens liegt.
Das ſollten endlich unſere Stadtväter begreifen.Oder wollen ſie zarte Rückſicht auf Herrn Rieve

nehmen?

Regierungsperſongalien.
Die Regierungsbüroaſſiſtenten-Anwärter Schlinke undtholiſchen Krankenhaus deſſen Bau begonnen hat

in Verlängerung der „Markwardſtraße“ dieſen Reuter haben die Prüfung für dieſen Dienſt vor der
Prüfungskommiſſion bei der Regierung Merſeburg beſtanden.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, den 23 Oktober 1930

Tagesordnung
ur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung am

ontag, dem 27. Oktober, 18 Uhr, im alten Rat
haus, Burgſtraße 1.

I. Jrrra der Nationalen Arbeitsgemeinſchaft
auf Auflöſung der Stadtverordnetenver
ſammlung;

2. Bereitſtellung von Mitteln zur Errichtung
einer Wärmehalle;

3. 1. Nacht ur Ordnung zur Erhebung derwebung

4. Ordnung zur Erhebung einer Bürgerſteuer.
5. Antrag der Mieter der GagfahSiedlu

und der kommuniſtiſchen Fraktion auf teil
weiſe Uebernahme von Mieten.

Geheime Sitzung.

Merſeburg, den 22. Oktober 1930.
Der Stadtverordnetenvorſteher Brenner.

Neue Straßenbenennungen.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn Polizeipräſi-

denten in Weißenfels erhält die Verbindungsſtraße
wiſchen Reinefarthſtraße und dem Katholiſchen

an. enbaus in Verlängerung der Markwardſtraße
die Bezeichnung

Markwardſtraße
Der k.sherige Grünſtreifen B Parallelſtraße

Brückenroin bis zur verlängerten Blanckeſtraße die
Bezeichnung

Geroſtraße.
Merſeburg, den 21. Oktober 1930.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.
B. P. 663/30.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für die Grundſtücke Neumarkt

Nr. 69, 78 und 380 aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf
Grund des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 in
der Zeit vom 18. September bis 18. Oktober 1930
zu jedermanns Einſicht offengelegen hat und Ein-

nicht erhoben ſind, wird der Plan au
rund des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875

förmlich feſtgeſtellt.
Der Fluchtlinienplan liegt am 24. Oktober d. J.

im Stadtvermeſſungsamt (Verwaltungsgebäude II,
Eingang Oelgrube) während der Dienſtſtunden zu
jedermanns Einſicht offen.

Merſeburg, den 22. Oktober 1930.
Der Magiſtrat.

VII. V. A. 53/30.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 30. Oktober 1930, 10 bis
1155 Uhr, Annahme.

reitag, den 31. Oktober 1930, 15 bis 1634 Uhr,
mit der Siegfriedſtraße erhält vom Roten Verkauf.

W Dr. Albrecht beim Landratsamt827 iſt 10. November 1930 zum Landratsamt
r a verſetzt worden. Dem Gewerbeaſſeſſor

Böttcher beim Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg vom
17. Oktober 1980 an die Stelle eines Hilfsarbeiters Ge
werbeaufſichtsamt Merſeburg übertragen worden. Gewerbe
oberkontrolleur Peter s beim Gewerbeaufſichtsamt in Halle
iſt mit dem 1. November als Gewerbekontrolleur zum Gewerbe
aufſichtsamt Dortmund verſeht worden. Der Gewerbe
kontrolleur Kokemeer iſt zum 1. November vom Gewerbe

Heine wieder bei den
Bad Lauchſtädt. Am Prager eine Stadt

verordnetenverſammlung ſtatt. Die a
war ziemlich reichhatlig; die Sitzun bſt nahmeinen für unſere Verhältniſſe s Verlauf.
Die wichtigſten Punkte waren: Notſtandsarbeiten,
Erhebung einer Bürgerabgabe und ein Dringlich-keitsantrag der Erwerbslgſen.

Die Planung von Notſtandsarbeiten
löſte eine rege Debatte aus. Geplant ſind Pflaſter
arbeiten in St. Ulrich, Planierungsarbeiten des
Schuttabladeplatzes und Schlämmung des Laucha-

baches. r Jude ſetzteſich für eine Vertagung ein, weil ein Beſcheid des
Arbeitsamtes und eine Bewilligung des Zuſchuſſes
des Kreiſes noch ausſtehen. Die Stadtv. Damm
köhler (Soz.) und Hartmann (Komm.) woll
ten die Angelegenheit nicht bis zur nächſten ordent
lichen Sitzung vertagt wiſſen, ſondern Du den
Antrag, daß, ſobald die e vorliegen, eine
dringende Verſammlung einberufen wird, um da
mit die Arbeiten noch vor dem Winter beendigen
zu können. Dem wurde entſprochen.

Bei der Stellungnahme zur
Erhebung einer Bürgerabgabe

kam es zu e Auseinanderſetzungen. Da
bereits die Mehrheit des Magiſtrats die Kopf
ſteuer abgelehnt hatte, welche auch der Bericht
erſtatter Meiſel empfahl, ſetzte ſich der Bürger
meiſter für die Annahme ein. Stadtv. Damm-
köhler (Soz.) beantragte Ablehnung und führte
aus, daß im Haushaltsplan ſich ſo manche Summe
durch Abſtreichung erſparen ließe. Auch forderte
er die Senkung der hohen Gehälter auf
6000 Mk., denn eine Notzeit e außerge
wöhnliche Sparmaßnahmen; würden dieſe reſtlos
l ſo brauchten keine neuen Steuern
aufgebracht zu werden. Bei der darauffolgenden
Abſtimmung wurde

die Kopffſtener abgelehnt.
War die Verſammlung bis jetzt noch einiger

maßen ruhig verlaufen, ſo drohte r bei dem
Dringlichkeitsantrag der Erwerbs-
loſen aufzufliegen. Die Erwerbsloſen forderten

ren r e W

aufſichtsamt Dortmund zum Gewerbeaufſichtsamt e ver
t Landjägerhauptmann Bruck bei der Land

ägereiſchule Wohlau iſt mit dem 1. November als Vand-
ägereiinſpektionsbeamter nach Torgau verſetzt worden.

tzeioberſekretär Rierhaus von der Staatlichen ger
verwaltung Weißenfels iſt zur g'eichen Verwaltung in Halle
r worden. Der Regierungsoberinſpektor i. R. Jähn a r d n n rn ſt t J. n ab 1. ar1 auf weiter ahre zu ern au r ſozialenſorge deim Verſorgungsgericht Merſeburg beſtellt worden.

Stürmiſche Stadtverordnetenſitzung
in Lauchſtädt

Kommuniſten gelandet

in dieſem Antrag Winterbeihilfen in Ge
talt von Kohlen Milch, mu freie Kranken ehandlung, freies Licht
e eng der Hauszinsſteuer und Mieten,

eiterkleben der Jnvalidenmarken, Beihilfen an
Schwangere und eine einmalige höhere Barunter-
ſtü u Stadtv.- Vorſteher Jude ſchlug vor,
dieſe Angelegenheit der Wohlfahrtskommiſſion zur
Durchberatung zu überweiſen. Dagegen wehrte
ſich der Stadtv. Hartmann (Komm.) und ver-
i ſofortige Durchberatung. Der Stadtv.
Rühlemann (Mittelſtand) forderte Uebergang
ur Tagesordnung. Stadtv. Dammköhlerev ſetzte ſich in längeren Ausführungen für
ofortige Beratung ein.
Mit 10 Stimmen der re gegen 2
der Sozialdemokraten und 1 der Kommuniſten

wurde zur Tagesordnung übergegangen.
Darauf entſtand im Zuhörerraum ein Tumult,
und der Kommuniſt Mertin forderte die Er
werbsloſen auf, den Saal zu verlaſſen. Beim Ver
laſſen des Saales kam es zu erregten Tumultſzenen.
Worte wie Lumpen, Schufte, Henkersknechte, Be-
trüger praſſelten nur ſo nieder. Hierbei tat ſich
vor allem „Genoſſe“ Heine hervor. Es iſt
intereſſant, feſtzuſtellen,

daß Heine wieder bei den Kommuniſten ge
landet iſt, die er bis vor kurzem in den Nazi
verſammlungen bis aufs Meſſer bekämpfte.

Wir gratulieren den Kommuniſten für dieſen Zu
zug vecht herzlich.

Werbe- und Sltern-Kbend
der SKJ]. Gr. -Kayna
Sonnabend, 25. Oktober, 20 Uhr. in

Volksblattleser erscheint zahlreich,

unterslützt Sure Jugend
T Z

Freis Cuerfurt
Müchilſche Plauderei

Vrnunft von de Gommuniſten zu erwarten,
wäre woll an bißchen ville van Ahn dr
Schtempelſchtelle, doa ſchwang he Montach der
Aerwärbsluſenroat vun de Gommuniſten ma willr
anne jruße Rede. De Worte warn ja janz ſcheene
unn de Nut iß ja voch jroß, awwer mit de Reden
machen ſes äbn nich beſſer. S' wulln willr For
derungen ſchtelln unn de Ausgeſchteierten unn
Aerwärbsluſen ſulln hn Dunnerstach abend von
'n r r abmarſchiern fors Rathaus,wall da Magiſchtvratsſitzung iß. S' wulln ma zeigen,
daß ſe ooch de Maſſe hinner ſo hann. Na, ich
herte da Wurte, allein mr fehlt dr Jloobe. S
wärd ſich willer zu nur Bleite auswachſen. De
Maſſen S es nämlich ſatt, ſich for gommu
niſtiſche roln dauernd jebrauchen zu laſſen.

Aff de S r unn de Bonzen wurdenadierlich v eſte jeſchimmt. Jch hatte awwer
den Eindruck als ob's dr Schbrecher am liebſten
o och v Bonzen bringen will. Was ſich de Ar
weeterſchaft nach jahrelangem Kampfe r
hat, de Jewerkſchaften, die wulln ſe nu zer
ſchlagen, indem ſe zum Eintritt in de Rote Jewerk
ſchaftsoppoſition uffordern. Awwer beileibe nich
umſunſt. 's ſull 'n Monat an Jroſchen Beitrag
koſten. Hier kam vunn Schbrecher an gleener
Seitenhieb uff mich, indem er meente, wenn de
Sozjahldemokraten voch ſchreiben, daß mr de Aer
wärbsſulen bloß ausbaldowern wulln. Na, ich halte

fldas ooch jetzt noch uffrecht!
Wall dr Rotfrontkämpferbund vrboten iß, will Ta

mr jetzt anne e Schutzwehr jrinden.
Se n doa voch n er u ar onat voch willer bluß an Jroſchen. Hn

unnerstag ſull de Antifa Verſammlung hann.
Se hamms eejentlich ſcheene einjerichtet. Doa
enn ſe jleich de Arweeter for de De tvatsjohnorg Abnd uffhetzen. Wenns z Klappen

kimmt, ſinn de e ten Menſchen bluß doa
unn de Hetzer libſch im Hinnerjrund wie immer.
For uns is es ja nur an Droſt, daß de Maſſen äbn
noch nie zu ſähn warn bei denen. Unn das is vo
jut ſu. Mit Forderungen ufſſchtelln unn ni
wiſſen, wu s hernehm, is es nich abje
Mr wolln's ruhig weiter de Bonzen iwwerlaſſn
for uns was vauszuholn. Schlecht ſinn mr noch ni

dorbei jefahrn.
's wärd voch verlangt, daß de Schdadt Mitglied

vunn Gonſumverein wärn ſull. Bis dahin wärd
woll noch vill Waſſer hn Berg runnerloofen. Je
Fern mr doch r r Halle ooch ſo

eene for de Pleite ſorgt. ſähn de Tätigkeet
vunn r is ziemlich vi eitig.
Nur mit dr Nut hatts rig ville zu tun. 's Janze
is bluß Agitation for de De gleen ierhier genn ja nich ſo vill drvor; ſe kriegn ooch
nur ihre Anweiſungen vun obn. Awwer trotzdem
wulln mir Verninftjen uff 'n Boſten ſein. Unn
unſer Jewerkſchaftskartell am Orte wärn ſe be-
ſchtimmt nich zerſchlagn genn, wie ſe's jerne m

Großmüchelner Rundſchau.
Mücheln. Von der Nebenſtelle Mücheln wurden

am Freitag, den 17. Oktober, insgeſamt 266 Er
werbsloſe unterſtützt. Gegen die Vo
36 mehr. Auf Mücheln entfallen 178 Arbeits
loſen- und 23 Krſenunterſtützungsempfänger, auf
Stöbnitz 20 Arbeitsloſen, 3 Kriſenunterſtützungs-
empfänger, St. MichelnSt. Ulrich 24 Arbeits
loſen, Kriſenunterſtützungsempfänger, Albers-
roda 2, Jüdendorf l1, litz 9 und Schnellroda 3.
In das Heer der Ausgeſteuerten gingen 13 Per
ſonen über. Jn den nächſten Tagen wird am
Gemeindehaus im Ortsteil Möckerling ein
roßer Stadtbriefkaſten angebracht werden,

außer vormittags auch nachmittags (16.30 Uhr)
geleert wird. Ebenſo ſindet nunmehr Sonntags
eine Leerung ſtatt. der h Nachmittagsbeſtellung
iſt eine Erledigung der Poſtſachen am gleichen

ge möglich. Jn Kürze ſoll noch ein zweiter
Briefkaſten bei Naumann in Neubiendorf an
h werden. Wirkt ſich hier die Eingemein

ung für die Ortſchaften erfreulich aus, ſo auch
auf dem Gebiete der Beleuchtung. Geplant iſt,
26 neue Brennſtellen zu ſchaffen. Einige
ſind ſchon in Betrieb. Die Fertigſtellung wird unr 14 Tage dauern. Die Beleuchtungsdauer

oll bis 1.30 Uhr nachts ausgedehnt werden.

Kleine Arfſachen
zur Lansdflucht.

Reinsdorf. Man ſchreibt uns: Auf dem
Rittergut Reinsdorf iſt das Rübenrodenjetzt in vollem Gange. Die Frau des Geſchirr

curr
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führers O. N. ſoll dabei angeblich acht Rüben ab
eſt ochen haben. Die Rüben ſind gehoben.d Landarbeiter weiß, daß Rüben mit dem
eber abgebrochen werden können. Für dieſes

„Verbrechen“ iſt die Frau mit 3 Mar Lohn-

Aottentottensteuer
für Ammendorf

Ammendorf, den 22. Oktober.
Die Gemeinde Ammendorf iſt in eine

chwierige Lage geraten. Die Mittel zur Durch
ührung ihrer ordentlichen Aufgaben reichen unge
ähr, nicht aber die Mittel für die ausgeſteuer

ten Erwerbsloſen. Die ſprunghafte Steige-
der Ausgaben für Erwerbsloſe wird an zwei

en deutlich. Jm März wurden an Barunter-nen geleiſtet 11 280 Mk., im September aber

50 Mk. Hinzu kommen noch Unterſtützungen
aus Sachlieferungen, Mieterlaß uſw. Bis Ende
des Jahres rechnet man mit einer monatlichen Zu
nahme von jedesmal 10 Prozent der Vormonats-
umme, insgeſamt würden dann für Barunter-
tützungen

bis Ende des Jahres noch 246 800 Mk. not
wendig

ür Winterbeihilfen werden etwa
0 000 Mk., für den Gemeindeanteil an der Kriſen

unterſtützung 17 000 Mk. erforderlich. Der geſamte
Wohlfahrtsetat der Gemeinde für das gegenwärtige
Rechnungsjahr wird mit 550 257 Mk. abſchließen,
der von der Gemeinde zu tragende Anteil beträgt
208 309 Mk. Der den im Haushaltsplan angeſetzte
Zuſchuß überſteigende Betrag macht 109 941 Mk.
aus

Die Not in Ammendorf und die gewaltigen
Laſten, die die Gemeinde zu tragen hat, werden
r an der Steigerung der WohlfahrtsEr
werbsloſenziffern. Von November 1929 mit 90 bis
April 1 mit 207 Ausgeſteuerten ſtieg die Zzh
langſam und ſtetig, um dann von Monat zu Mo
nat immer ſchneller zu wachſen. Jm Mai waren
es bereits 320, Juni 431, weiter von Monat zu
Monat 468, 510, 553 und bis jetzt 570 Wohlfahrts
erwerbsloſe. Zu dem für die Erwerbsloſen not
wendigen Betrag von 109 941 Mk. kommt aus dem
übrigen Teil des Haushaltes noch ein Fehlbetrag

ab zug beſtraft worden ohne Wiſſen des Betriebs
rates. Das geſchah ar Betreiben eines kaum
jährigen Verwalters. 77 man ſich da wundern,
i niemand mehr in der Landwirtſchaft arbeiten

i

e r h w di o inenger a niegnitz Lufhalienden de a B. wegen

Betrug zu V von 150 Mk. Ende
1924 pumpte a. D., der damals deutſch nationaler Parteiſekre-
tär in Herz berg war, von dem Fleiſchermeiſter
und Viehhändler L. 300 Mk., da er ſich wie er an
gab, eine Villa bei Potsdam e wolle, nichtverheiratet wäre und mit ſeiner alten Mutter zu
ſammenziehen wolle. Der Betrag fehle ihm noch
r e Der gutgläubige Fleiſchermeiſter,

er ſicherlich damals Parteimitglied der Deutſch
nationalen war, lieh dieſen Betrag und prolon-
gierte den dafür erhaltenen Wechſel dreimal bis

Der Fehl zum 11. Juli 1925. Dann Ap der Wechſel jedoch
Hausfällen zuſzum Proteſt. Inzwiſchen ſtellte der Fleiſchermeiſterſt daß der zum Proteſt gegangene Wechſel auf

die Gemeinde Ammen- die Summe von 619 Mk. angewachſen war. Er
ehauptete, ſeinerzeit zweimal einen Blankowechſebeh ſei i imal ei lankowechſelEs wäre nicht allzu ſchwierig, mit Hilfe der Not ar 7 zu n i m

Da er t ach mr di t vhutcingen in Viegnitz zu ſeinem Gelde zu kommen, mußte aber
tottenſteuer“ birle in der Arbeiterge meinde feſtſtellen, daß der Herr Oberſt es mit ſeine Offi

Ammendorf nicht möglich ſein. Die Arbeiterver
treter müſſen Mittel und Wege finden, dieſe Steuer
u umgehen. Die Möglichkeit dazu iſt voruden Ob bei allen Vertretern der h
o viel Ernſt und Wille zur ſachlichen Mitarbe

vorhanden iſt?

Noch einmal Ammendorfer
Kinderfeft.

Diesmal mit 30 Mk. weggekommen.
Ammendorf. Die Vorfälle bei dem kommuniſti Die kleinſte Stadt der Provinz hatte FeſtW e r kleidung e um des eR on mehrfach da öf Liebenwerda zu ihrer Herbſttagung zu empfangen.fengericht in Halle beſchäftigt. Es handelte ſich Die en L lik und der Reichsbanner

von 29652 Mk., der mit zu decken iſt.
betrag dürfte mit Steuer und Miet
erklären ſein. ß

Jnsgeſamt braucht alſo
dorf ſchleunigſt 139 593 Mk.

Kreis Sichenwerge

Herbſttagung der Kriegsopfer
Wahrenbrück, 21. Oktober.

Wäreerfreigeſprochenworden, wennernicht Oberſt
u. deutſchnationalerParteiſekretärär geweſen wäre

zierse nicht ſo genau genommen hatte. Jhm
Pgeraper gab er ſich als Lediger aus, in Wirklich
eit war er aber verheiratet und lebte von Frau
und Kind getrennt. Die Familie bekam von ſeiner
600 Mk. betragenden Rente 400 Mk. Der Reſt
betrag war nicht pfändbar.

Trotz der Unterlagen, die der Fleiſchermeiſter
von der Girokaſſe Feg berg mit einem als Zeugen
vernommenen Angeſtellten der Sparkaſſe beibrachte,
war die Strafkammer im Gegenſatz zur Vor
inſtanz der Auffaſſung, daß die Ausſagen des Zeu-
gen den Tatſachen nicht entſprächen. Zugebilligt
wurde ihm allerdings, daß die Ausſagen nach
beſtem Gewiſſen gemacht worden ſind. Der Oberſt
a. D. wurde wegen des nicht ausreichenden Tat
beſtandes vom Betrug freigeſprochen.

Dieſer Prozeß zeigte wieder einmal deuttlich,
welche Wirkung ein Titel und hochtrabender Name
bei kleinen Leuten ausübt. Wäre das Gericht au
zu einem Freiſpruch gekommen, wenn es ſich bei
der gleichen Materie um einen Arbeiter, Angeſtell-
ten oder kleinen Gewerbetreibenden gehandelt

tig um die Behinderung von Polizei
beamten, die von Teilnehmern ſchlten wollten. Am Mittwoch ſtand wieder einmal ein
junger Arbeiter, Karl M., aus Ammendorf vor
Gericht, weil er mit Angehörigen der antifaſchiſti
chen Garde eine Sperrkette gebildet und
olizeibeamte am Einſchreiten gehindert haben

ſollte. Nach den Ausſagen der Zeugen wurden die
Polizeibeamten ſo bedrängt, daß ſie ſich langſam zurückzuziehen mußten. Das Gericht
verurteilte den Neunzehnjährigen zu einer Geld
ſtrafe von 30 Mk., in der Meinung, daß der
gehgetlagte wohl mehr aus Dummheit gehandelt

MNanmsfeſderireise
Motoerradunfall.

ew, er Willi Wöhlmann aus Creisfeld in
Höhnſtedt das 258 jährige Kind der Eheleute Schmidt
ſo unglücklich um, daß es ſofort in die halliſche
Klinik gebracht werden mußte. Dem unglücklichen
Kinde wurde der linke Oberſchenkel gebrochen, das
rechte Ohr aufgeriſſen. Auch verſchiedene innere
Verletzungen waren zu verzeichnen. Das Kind
wurde mehrere Meter durch die Fußraſte mit-

eſchleift. Die Schuldfrage muß noch geklärt werden.Leui dem immer e Kraftverkehr wird man
wohl dazu übergehen müſſen, ungeeignete Straßen
für Kraftfahrzeuge ganz zu ſperren.

Wansleben. Unglücksfall. Am Dienstag
verunglückte der bei den A. Riebekſchen Montan
werken auf Grube Fürſtenberg bei Wans-

leben beſchäftigte Zimmermann Albert Hädicke
ſen. dadurch, daß er beim Sägen von Holz auf der
Kreisſäge ſich die Finger einer Hand zerſchnitt.
u mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung

egeben.

Kreis Deſitzsch
Aus dem Gerichtsſaa!.

Wegen unbefugten Betreibens einer
Schank wirtſchaft mit Flaſchenbier in ſeinem
Laden war angeklagt der Fleiſchermeiſter Willy Sch.,
Badrina. Er wurde vom Amtsgericht mit einer
Geldſtrafe von 30 Mk. belegt, wogegen er Einſpruch
erhoben hatte. Das Gericht blieb aber bei der feſt
geſetzten Strafe.

7

Kurt W. aus Reu n wurde zur Laſt gelegt,am 6. September dur Fahrlaſſigteit ein
Gebäude in Brand geſetzt zu haben, indem er in dem
neben dem Wohnhaus ſeines Vaters befindlichen
Pferdeſtall mit einem bren nenden Strohſeil die
Fliegen zu vernichten ſuchte. Dadurch ver-lli

hiſtedt. Am Montag gegen 18 Uhr fuhr der

breitete ſich das Feuer über den ganzen Dachboden
und mußte durch die Feuerwehr gelöſcht werden.
Das Gericht verurteilte ihn zu 30 Mk. Geldſtrafe.

c

Der Rittergutsſeſiver Heinrich B. n Löbni tz
war angeklagt, ſich gegen die Reichsarbeitsordnung
vergangen zu haben, indem er an ſeinen vorjährigen
polniſchen Vorarbeiter auf einen Brief
re hat, er werde ihn und ſeine Arbeits
clonne in der Erntezeit einſtellen, wenn die Pa

Rpe in Ordnung ſeien. Das Gericht ſah aber in
m Schreiben keine ſtrafbare Handlung und ſprach

den Angeklagten frei.

Der Fleiſchermeiſter Moritz O. in Pröttitz
war angeklagt, im Juni als Pächter einer W
rei weſentliche Bedingungen, unter denen die Ge
nehmigung erteilt worden war, nicht eingehalten zu
haben. Ein Strafbefehl des Amtsgerichts
über 460 Mk war die Folge. Sein Einſpruch wurde
verworfen.

Areis Sorgou
Zor S C Ffuckt)
Polizeimeiſter Bartels wieder

im Dienfſt.
Der im April d. J. ſchwer verunglückte Leiter

der hieſigen Exekutivpolizei Polizeimeiſter Bar
tels iſt nach einem längeren Erholungsurlaub
wieder völlig hergeſtellt. Er übernimmt mit dem
22. Oktober ſeine Dienſtgeſchäfte. Der vom Herrn
Regierungspräſidenten zu ſeiner Vertretung be
auftragte Polizeimeiſter Detleſſen von der
Schutzpolizei Halle kehrt mit dieſem Tage zum Poli-
zeipräſidium Halle zurück.

Ein Strafgefangener entwichen. Am Diensta
entwich in den ſpäten Abendſtunden ein Straf-
n dem Gefängnis F Wi Zinna.ie Polizeibehörden fahnden nach dieſem Sträf-

marſch begrüßten die Teilnehmer. Die Bevölkerung
d x hrenbrück nahm an der Tagung lebhaften

nteil.
Durch den Wahrenbrücker Männer-

ch o r wurde die eingeleitet. Nachdem er
riff der Vorſitzende des Ortsvereins das Wort zurVeglhu m folgte der Kreisverbandsvor-

ſitzende J i lip p. Er begrüßte insbeſondere auch

Kreisausſchußoberſekretär Schmeißer, Dr.
Heyn Vertreter der Aerzteſchaft KreisausWußnltged Dietrich (gleichzeitig Mitgründer

der Organiſation). Philipp betonte, die ſtarkbe-
rn r ein Zeichen. daß die Sorge um
ie Zukunft Kriegsopfer immer größer wird.

Jetzt ſoll wieder an den Kriegsopfern geſpart
werden.

Das muß eine ſtarke Organiſation verhindern.
Namens der Stadt hieß der Bürgermeiſter
von Wahrenbrück die Beſucher willkommen.

Von 21 Ortsvereinen waren 20 vertreten. Nach
Erſtattung des Geſchäftsberichts hörte man das
Hauptreferät des Gauleiters Röber (Magdeburg).
Seine Ausführungen wurden von der Konferenz
mit großer S an angehört und oft von Bei-
fall unterbrochen. Eingangs meinte der Redner
daß die Neuwahl des Reichstages einen Abbau der
Sozialpolitik bedeute. Die Parteikonſtellation ſei
jetzt ſo, daß die Gegner einer intenſiven Sozial
politik in der Mehrheit ſind. Man müſſe be
ſorgt in die Zukunft ſehen, weil die Erfolge der
Putſchparteien eine geordnete Wiederaufbauarbeit
gefährden. Nachdem Röber ſeine Meinung über
Nationalſozialiſten und Kommuniſten geſagt hatte,
ging er zur Notverordnung über. Sein Schluß
wort klang dahin aus, daß es

Aufgabe der Kriegsopfer iſt, für die Demo
kratie einzutreten.

Anſchließend ſprach Verwaltungsdirektor Büt t
ner über Krankenkaſſenverſicherung und Notver
ordnung. Zuletzt ſprach Oberſteuerſekretär Dek
wer über die neuen Steuern nach der Notverord
nung. Einſtimmig wurde folgende Entſchlie-
ß ung angenommen:

„Die in üten 300 Vertreter der Krir erot e uma R adem Gebiete der Verſorgung der u t be
ca
den politiſchen Parteien die K daß ſie alleerwartet onferenz,
Mittel anwenden, um eine weitere Verſchlechterung der Ver
ſorgung der Kriegsopfer zu verhüten.“

Am Gefallenendenkmal hielt Gauleiter Röber
eine Gedächtnisrede. Frühjahrskreisver
bandstag findet nächſtes Jahr in Mückenberg
ſtatt.

Fahrläſſig gehandelt.
Elſterwerda. Vor dem ehatte ſich der Kraftwagenführer K. T. von hier zu

verantworten. Jm Juli ſtieß T. mit ſeinem Laſt
kraftwagen mit Anhänger in Pröſen beim Um
kehren am Dreieck hinter dem Gaſthaus zum grünen

ling. Baum mit dem Maurer Th., der mit dem Rade

hätte?

kam, zuſammen. Th. wurde etwa 8 Meter mitge-
ſchleift und ſchwer verletzt. Das Gericht er
kannte auf 150 Mk. Geldſtrafe.

Lebensmüde gerettet
Mückenberg. Am 21. Oktober verſuchte die

19jährige Hausangeſtellte P. ihrem Leben ein Ende
5 machen. P., die bereits mehrere Jahre in

ürrenberg in Stellung war und vor kurzem
ſprang in einen der in der Nähe der

manuelgrube befindlichen Teiche. Einige Arbeiter,
die den Vorfall bemerkten, zogen die Lebensmüde,
die mit dem Kopf in dem Schlamm ſteckengeblieben
war. heraus und veranlaßten, ſie nach dem Kran-
kenhaus zu bringen. Der Grund zur Tat ſoll in
einem körperlichen Leiden zu ſuchen ſein.

Mückenberg. Rechtsfragen für Frei-
denker. Der Tageskurſus des Freidenkerverban
des, Unterbezirk Preuß.-Lauſitz, beginnt am Sonn
tag, dem 26. Oktober, 10 Uhr vormittags. Als
Lehrer iſt gewonnen der Genoſſe Barthel (Pirna).
Alle Teilnehmer haben pünktlich zu erſcheinen.

Scamiſien-NMeacfavicfters.
alle: geſt. Ferdinand Friſchen; Margarete Möritz

nebigau: geſt. Hermann Scheibe. Weidenhain:
geſt. Wilhelm Jentzſch.

Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Kommunales Halle, Wirt
ſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz,
Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht, ſämtlich inlle. erantworllich für den Anzeigenteil: Walter Künne,

alle. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH.,
Große Märkerſtraße 6/7
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Hauptſchriftleiter:

Der Schuh von gediegener Eleganz
Schuhwarendaus P. Bienert, Bocuwite

Wein
Von Prof. Dr. med. M. Vogel, Dresden.

Würde man einer größeren Anzahl Menſchen
die Aufgabe ſtellen, anzugeben, was ihnen auf ein
hingeworfenes Wort zuerſt einfällt, ſo wäre 10
gegen 1 zu wetten, daß auf das Wort „Wein“
die meiſten mit „Flaſche“, „Glas“ oder ähnlichen
auf das Trinken hindeutenden Ausdrücken ant
worten, nur wenige aber auf den Eßgenuß, auf die
naturgegebene köſtliche friſche „Traube“ verfallen
würden.

Das war nicht immer ſo! Früher aß man auch
im Rheinland gern die ſüßen Trauben, die ein recht
wertvolles Nahrungsmittel und ein von altersher

hochgeſchätztes Heilmittel darſtellen. Jn den Mittel
meerländern werden nicht ſelten am Tage zwei
Kilogramm und mehr verzehrt, das bedeutet bei
dem 18 bis 25 Prozent betragenden Zuckergehalt
der ſüdlichen Weine 2500 Brennwerteinheiten
(Kalorien) oder ſoviel chemiſche Spannkraft, wie

ein erwachſener Mann bei mäßiger Arbeit im Laufe
des Tages verbraucht.

Der Nährwert ſteckt vor allem im Zucker. Etwa
500 000 Zentner Fruchtzucker werden jährlich in
deutſchen Weintrauben geerntet, aber leider nur
ein ganz geringer Teil davon wird verzehrt, das
meiſte vergoren, in Alkohol verwandelt, als Kohlen
ſäure in die Luft gejagt. Der Nährwert der

Schon im 18. Jahrhundert gingen die Gichtkranken,
die Magen, Darm, Leber- und Nierenleidenden
im Herbſt gern zu einer Traubenkur in die Wein-
berge, und ſolche Kuren werden auch heute noch
in Sanatorien und Kurorten bei den genannten
und anderen Geſundheitsſtövrungen wie chroniſcher
Verſtopfung, Herzleiden, Fettleibigkeit uſw. mit Er
folg angewendet. Nicht nur der Vitamingehalt, in
dem die Traube den „modernſten“ Anſprüchen der
Wiſſenſchaft zu genügen vermag, erweiſt ſich dabei
als wirkſam, ſondern noch mehr der hohe Gehalt an

Traube erſchöpft ſich aber nicht in dem Zucker. det, der gerade die wertvollſten Eigenſchaften der

Stoffwechſelſchlacken begünſtigen und damit den
Organismus entlaſten. So iſt die harnſäurelöſende
Wirkung der Weintraube von jeher ebenſo bekannt
und geſchätzt wie die anregende und reinigende Wir-
kung auf den Darm, und wo, etwa wegen empfind-
lichen Zahnfleiſches, das Verzehren der Weinbeeren
Schwierigkeiten macht, wird als nicht weniger vor
teilhaft der friſch abgepreßte Traubenſaft verwen

Beere in ſich vereinigt.
Aber eine ſolche ſtoßweiſe Zufuhr iſt natürlich

nicht das hygieniſche Jdeal, wir können damit ja
nur die ſchlimmſten Schäden ausgleichen. „Richt
was wir 4 Wochen im Bade treiben, ſondern was
wir die 52 Wochen des Jahres über tun, entſcheidet
nach Dr. Sonderegger unſer Schickhſal.“ Darum
machen wir am beſten, um der Entwicklung von
Störungen vorzubeugen, nicht nur ein paar Herbſt
wochen lang, ſondern ſolange es uns die Natur

baſiſchen Mineralſtoffen, die die Ausfuhr von

„Sein oder Nichtsein,
das ist hier die Frage l“

Die Antwort lautet eindeutig:
richtige Ernährung! Jetzt Wein-
trauben, ihre überragenden Ge-
sundheitswerte helfen trefflich im
Daseinskampf.

und Ihr bleibtgesund!

überhaupt geſtattet, „Traubenkuren“.



Der Fofdat

wir mit fren eh n erſcheinen32 „Aus der alten in die Sinnnerals a. D. Berthold von
Auf dem Leopoldplatz in Baden- Baden

drängte ſich an dieſem Tage (11. November. Die
Red.) eine erregte Menſchenmenge. Einzelne Autos
mit Soldaten, die ſich durch rote Armbinden als
Soldatenräte kennzeichneten, fuhren planlos durch
die Stadt. Was ſie wollten, wußten ſie ebenſo
wenig wie die ſtumme Menge. Da kam die Nach
richt daß auch in Karlüsruhe die Militär
revolte ausgebrochen ſei. Das Generalkommando
tat das e was im Tor W rnung n e; es einigte ſich mit dendatenreten, Ging es doch um alles andere als um

J iele: Fortfall des Zapfenſtreichs undGrußpflicht außer Dienſt und ähnliches. Zur
Ehre der badiſchen Soldatenräte muß geſagt wer

7 daß l n habengegen r n, gegen tigung vonOffizieren und gegen das Abreißen von ächſel
ſtücken tatkräftig eingeſchritten ſind.

Sehr ſchnell kriſtalliſterte ſich aus dem wirren
einander der erſten Revolutionstage ein Ord

nungskern heraus. Am 10. November trat eine
Regierung in Karlsruhe zuſammen,

er tüchtige Männer wie Ludwig Haas, Joſeph
Wirth und Hermann Dietrich angehörten
Kriegsminiſter in dieſem Kabinett wurde
der Landſturmmannn Johann Brümmer aus
Mannheim, ſeines Zeichens Schmied. „Johann,
daß du T ſtolz wirſt“, ſagten ſeine Kameraden,
„und meinſt, daß du jetzt als Miniſter im Hotel
eſſen kannſt. „Nein“, verſprach Brümmer, „es
bleibt beim alten“. Und wenn nun abends Mini

waren, kam ein Soldat mit einem
ßnapf für Brümmer. Ein Diener meldete dann

im Sitzungszimmer: „Herr Kriegsminiſter, Jhr
Nachteſſe iſch da.“

Am 11. November abends ertönte plötzlich Ge
wehrfeuner vom Karlsruher Schloß her,

und vald darauf heulten die Sirenen Alarm.
Aufregung! Ein betrunkener Matroſe hatte

ſich mit einer Handvoll Soldaten nach dem Schloß
begeben, in dem die großherzogliche Familie, dabei
auch die Königin von weden, beiſammen war.
Der Matroſe ließ vor dem a rog eine Salve ab
n und ſchlug dann mit dem Kolben gegen das

or, bis ihm geöffnet wurde. Der Oberhofmeiſter
redete dem Mann, de langſam ernüchterte, gut

der engen und buckeligen Mi
Kaſſel. Wie vom Alter De
ſtöckige ebä

für die Komik meiner Umwelt,

ballt, aus Leibeskräften, meiner

November 1918 in Baden
General a. D. v. Deimling erzählt aus den Revolutionstagen 1918

r h en Bachung en an, dennWa nſtillſtand war t Baden eine neutrale ne
evon 30 Kilometer Tiefe vor ivon 30 Tagen gerä n die inno e ſein mußte. Der Oberbürgermeiſter uftragte mich, zuſammen mit

einem Stadtrat die Organiſation der Volkswehr
zu übernehmen.
vernehmen mit dem Soldatenrat dieſer Aufgabe.

Ueber die Verfaſſ der zurückmarſchierendenron waren wideſten im
lauf. Veranlaſſung dazu hatten undiſzi-

plinierte Etappenformationen
geben, die ohne Befehl und ohne Führut cktwaren und marodierend durch das La zogen.

Der Jolitißer

die badiſche Regie

Aus Scheidemanns Kindheit
Erinnerungen des ſozialdemokratiſchen Führers

Wir entnehmen di mitdes Ver Carl Lig Srerr
kraten vonv SeePreis 7,50 Mk., auch bei Teilzahlung.

„Meine Wiege ſtand in

Monum
vornüber. Das N

n, und dann
Menuett antreten wollten. n ich am 26.
1865, als ich das „Licht der Wel
ſargen Umgebung wegen, mich

tte, ſo wäre das vielleicht das
weſen. Mancher ſpätere Verdruß

Hut

rt totgelacht
eiteſte ge

bübiſch mit den Beinen und ſchrie
Umgeb

b

Kolonnen m
nach

„olkswehr gar
Gern unterzog ich mich im Ein n ige

dam
weit

S
St vom Kriege und ſie freuten ſich, daß endlich liches Inſtitut für Zoopſychologie ins Leben zu

ſprung meiner Vorfahren zurückverfolgt, ſo daßa nach

J angeſehenen

erblickte, der der ſchon 1320

re mir er mann.ſpart geblieben. Aber ich hatte wohl Verſtändnis das „Hersfelder Zinſenverzeichnnis dkr ſtrampelte laus hunderts“ noch Ludwi Seihemann
die Fäuſte ge in Mainz genannt, 1371. Wenn im 14. Jahrhun-

ung leider dert Träger eines beſtimmten Namens bereits in
unverſtändlich, tagelang unermüdlich: die Michel derart wich

nummer verwende ich übrigens auch heute noch.
Meine Ratten erſcheinen in halb zerfetzter Kleidung
mit Hrreteen zwiſchen den Zähnen und ſymboli

ie „Hooligans“, jene Rowdys, die zu einer
wahren Landplage geworden ſind, und die der
Sowjetregierung reichlich zu ſchaffen machen.

leDie Regierung liebt aber heute keinen S
deshalb erlaube ich mir nicht mehr ſo oft

früher Ausflüge in die Politik.
Zur Zarenzeit bin ich immerhin mehrmals ge
zwungen worden, die betreffende Stadt zu ver
laſſen, da meine politiſchen Anſpielungen übel auf
genommen wurden. Während der Hungerjahre der

n, konnte man feſt erſten Revolutionsperiode beſchäftigte ich mich mit
vollzog. Die literariſchen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Zu

ren bedeckt mit den langen grauen erſt ſchrieb ich meine Memoiren und verfaßte
müder die ſich über den Rhein dann ein Werk über die Pſychologie der Tiere. Ich

dem Schwa wälzten, darunter un habe eine Wiſſenſchgft begründet, die in Rußland
iſche Honved, deren Bagagen von den langhör gänzlich unbekannt war: die Zo'op ſychologie.
n geren gezogen wurden. ie Menſchen haben viel verloren, ſeit ſie den

S heute n te, die ſagen, wir hätten Wundern der Tierwelt keine Beachtung mehr ſchenals hinter dem Rhein weiterkämpfen ſollen undſken. Heute haben die größten Kapazitäten auf dem

können. Ganz abgeſehen von der Gebiet der ruſſiſchen Wiſſenſchaft meine Theorien
ategiſchen Unmöglichkeit, konnte man mit dieſenſanerkannt. Sogar der berühmte Profeſſor Pa w-

ppen nicht mehr kämpfen. Sie hatten mehr als l o w hat mir beigeſtanden und geholfen, ein ſtaat

z dte Drittel Wobender der Durch
ronttruppen

ellen, daß er ſich in voller
andſtraßen wa

Als aber im lemarſch der v

luß war und wir alle freuten uns mit ihnen. rufen.
Angehende Gelehrte arbeiten in einer Anſtalt,

die ein Zirkus-Clown organifiert hat!

habe über fünfzig Arten Tiere dreſſiert und
erſuche über Tierhypnoſe angeſtellt. Jch nenne

meine Dreſſurmethode „Domeſtikation“, d. h. Ein
weihen des Tieres in das häusliche Leben, im
Gegenſatz zu ſeinem früheren Leben in der Natur.
Die Natur hat die Tiere in zwei große Klaſſen
eingeteilt, wenigſtens nach meiner Auffaſſung; die
re und diejenigen, die ſich ſchützen. Zur erſtèn

vt. gehören Pferde, Rehe, Gazelle uſw. Zu der
iten Hornvieh, Büffel, Biſone uſw. Oft wird
Frage geſtellt, welches Tier das klügſte ſei.

Dieſe J Tuvrig ſich, denn jedes Tier iſt in
ſeiner Art klug. Es iſt unmöglich, die Vernunft
verſchiedener Tiere zu vergleichen. Anders formu
liert würde die Frage klingen: Welches Tier
läßt ſich am beſten dreſſieren? Aus
meiner langjährigen Erfahrung kann ich Jhnen
ſagen, daß es keine leere Phraſe iſt, wenn man

auptet, der Hund laſſe ſich gm leichteſten dreſ
ſieren. Meiner Ueberzeugung nach iſt der prole-
tariſche Hofhund jeder Art von Dreſſur am leich-
teſten zugänglich. Jch habe in Moskau eine ganzeSegen t, deren Intelligenz geradezu er

i

ich

r Dortisher nachweis-
Vorname nicht zu er

Aus dem Titel dominus ſei
„daß wir einen der angeſehenſten

vor uns h ir ſindeiche Urkunden inſtand geſetzt, verſchie
itglieder in Hersfeld im 14. Jahrhun-

amilie namhaft
annt werden dann u. a. Heinvich

4 v war, Reintpfarrer zu Her
eidemann, ſowie der Bü t Sche

ießlich wird in der Tiſſertation über
es 14. Jahr
als Domherr

machen“. 3 J grai taunlich iſt. rend der Hungerzeit derSee bat Se großen Teil meiner Tiere verloren;
dieſen Verluſt habe ich noch heute nicht verwunden.

Der ch 7Wie ich zum Film
n ſind, ſo iſt diea r a tigen Aemtern ozu, bis er ſchließlich „Kehrt marſch!“ kommandierte ſgaſſe hurra! Annahme berechtigt, daß die weitere Rüchverfol kam

und mit ſeinen Leuten a Aus einiger Ent Sag Jahr 1865/66 iſt das ſolideſte Jahr meines gung des Stam es bis ins 13. Jahrhundert
fernung ließ er dann das oß wieder beſchießen. r r inein für ernſthafte Forſcher ein allzu ſchwieriges erzählt von ſeiner Filmlaufbahn.kamen Sicherheitspatrouillen auf den Schloß Sebene geweſen und geblieben, ich habe damals Khnſtſtüag nicht mehr ſein kann Emil Jannings erz
platz die eine Gegenrevolution vefürchte ausſchließlich von Milch gelebt. Das wurde aber, Auf alle Fälle ſteht jetzt ſchon feſt, was ich mit Am 17. Oktober wurde in Berlin der a.
len und nun aufs Geratewohl auf die vermeint r zu r a ekwrch Behagen niederſchr daß die Scheidemänner m. Sbenglauſ enrken
lichen Reaktionäre ſchoſſen, bis. der Sergeant der ſern et dem her Fang der Preu mindeſtens 100 Jahre früher in Heſſen anſäſſig ge ſchildert.

loßwache den Irrtum aufklärte ßen gegen Kurheſſen, den ich als Einjahriger mit weſen ſind, als die rn in der Mark t t ielert ErfahUnter dem Eindruck dieſer Schießereien ent erlebt Zt. rig W Dann habe ich mich Brandenburg. Leider ſind meine Stammväter Ueber ſeine erſten filmſchauſpieleriſchen Er
ſchloß ſich der Großherzog zur Abreiſe. Am Hinter ar nicht mehr für Milch intereſſiert. i ſparſam geweſen wie die Hohenzollern“, rungen erzählt Jannings folgendes:

nicht 8gusgang des Schloſſes ſtanden im Faſanengarten Mein Vater war ein ſelbſtändiger Handwerks ſonſt müßten ſie mir, wenn nicht viele löſſer, „Alle Leute rieten mir zu fil men, um meineAutos dereit. Unter dem Geknatter der Gewehre meiſter, Tapezierer und ein tüchtiger Land und millionen, igſtens eine beſcheihoffnungsloſen Finanzen etwas e dere
und dem Heulen der Sirenen verließ der Großherzog und angeſehener Kaſſeler Bürger. Meine Mutter (dene Hütte v ichts von alledem. leuchtete mir ein und ich begann J gern
mit ſeinen Angehörigen die Reſidenz und fuhr nach war ebenfalls in Kaſſel geboren. Meine Eltern Ja, ja, die alten ſchen, die Bävrenhäute und liebte Friedrichſtraße apgrah r G fa W
Schloß Zwingenberg am Neckar. Er hinterließ ſſtammten aus kurheſſiſchen Bürger und Hand der Durſt! alle Filmgeſellſchaften ſipen a r dich ließ ſich
keine Feinde, auch nicht auf der äußerſten Linken. werkerfamilien. Die idemänner, deren es Meinen Großvater Philipp Scheidemann, der nächſt überall verſchloſſene rkanr Senſations
Als Miniſter Dr. Haas mit der Wache des Mini übrigens nicht allzu viele gegeben haben dürfte mich über den Taufftein dielt, als der Herr Pfarrer lein auch heute noch r n ich zu empſteriums im Laufſchritt zum Schutze des Groß- der Regie kommt nur verhältnismäßig wenig vor, mich mit Fuldawaſſer bis zum äußerſten reizte, ſdarſteller und Regiſſeur dazu herab, mich z
herzogs am Schloß eintraf, war er bereits abgefah
ren. Drei Tage ſpäter wurde Baden zur Republik
erklärt.

Großherzog Friedrich war der letzte der ab
dankenden deutſchen Fürſten. Die 21 Kollegen hat
ten ſchon gleich am 9. November verzichtet, der
König von Sachſen mit dem denkwürdigen Aus-
ſpruch: „Macht euern Dreck alleene!“

Die Fürſten waren weggeweht wie die Blätter
im Herbſt, wenn ein Windſtoß kommt.

Keine Hand hat ſich für ſie gerührt. Keine Gene
rale, keine Hofmarſchälle und Kammerherren haben
ich mit dem Degen ſchützend vor ihre Fürſten ge
tellt. Warum? Weil jedermann, wohl auch die
ürſten ſelbſt, ſich bewußt war, daß im Weltkrieg
s monarchiſche Syſtem unrettbar Bankerott ge

macht hatte. Denn zum Schutz ſeiner Grenzen
war das deutſche Volk in den Krieg gezogen. Dann
aber hat man aus dem Verteidigungskrieg
einen Eroberungskrieg machen wollen
und fo das vier Jahre lang blutende, hungernde
und hoffende Volk trotz aller Siege um einen Frie
den in Ehren gebracht. Solche Erfahrung kann
kein Volk ruhig ertragen, und wenn es noch ſo ge
duldig iſt. it den Fürſten verſchwanden von der
Buyne Oeffentlichkeit auch die Anhänger des
alten Syſtems, bis es den Linksparteien gelungen
war, das Vaterland aus dem Chaos zu befreien.

an z nden um ſo tapferer rm gegen die junge gedul
dige Republik

In dem friedlichen Kurort BadenBaden gab es
keine Revolution. Ein Arbeiter und Soldatenrat
ließ ſich zwar im Rathaus nieder und wollte ein
bißchen mitregieren. Der Oberbürgermeiſter aber
machte ſeine Sache lieber alleine.

n den erſten Revolutionstagen lud der Sol
datenrat die in Baden-Baden wohnenden ehe-

Offiziere zu einer Beſprechung auf das
a

Da Hindenburg die Wahl von Soldatenräten

er
preſario mit der Kaſſe

Der Seſefirte
Vom dummen Auguſt zum
Gelehrten
Durow, der große Clown, der „König der Rarren und aus g. das

erzählt aus ſeinem Leben Vlktcherſt
ſlaubte mir dabei

geſt über die he

Tiere

B diePre er er ans r nh ſtorbeniſt Durow perſönlich in Ber

Ein abenteuerliches Leben liegt hinter mir, und N
wenn ich auf meine
ie

a

a
mir vor wie ein f n nhren kam ich, ein einfacher Bauernjunge, ma

oskau. Jch ging, wie man bei uns zu ſagenzu
flegte, „über die Weichen“, d. h. ich e deme Swenſtreng, der die Stadt Twer u Wer De

verbindet.
von 320 Ki

merhin war es eine Entfernu
eter! Auf dieſe Art

krachte Schauſpielertruppen in

en. r m ar es 27 rine ertruppe, deven
t war, zog mit.Jn Moskau fand ich in einem Wanderzirkusbefohlen hatte,

J te ich mit einer Anzahl von Offizieren dieſe
i

meinen

r

n erklärte mich im enſatz
tung von Ruhe und Ordnung mitzuwirken,

mng. JchKamdreden bereit, an der Aufrecht

Anſtellung als Clown
Da ich Diere ſeit meiner Kindheit gern hatte, ent
wickelte ich mich allmählich zu einem
Dreſſeur. Jch verſuchte,
auch aktuelle Fragen zu kemmentieren, und

umherzu Glück, denn ich hätte mein Gaſtſpiel leicht in Sibi
rien fortſetzen können.

und Tiere“.
gern, und
nummer.

ickten de
i meinen Vorführungen Ein

ex ten

j recht mäßi da a Ah ins „Café des Weſtens“, wo
ich mir, wehmütig der grigangenen Gage geden

inen e pumpte.m Watgeht aber ſeinem Schickſal nicht.
Zufällig lernte ich Robert Wiene kennen, der ſich
einige Jahre ſpäter durch die Jnſzenierung desCekigad Weltruhm evrwarb. Jch bekam das An
gebot, als Partner Erna Morenas zu ſpielen,

ie Gage war mehr als fürſtlich, 40 Mark pro Tag.
Jch war ein gemachter Mann, aber es ſollte furcht
dar tagen.

erſtemal das kleine Atelier in der
trat, hatte ich regelrecht Lamraße enſieber.

unüberwindlichen Mißtrauen ſtand ichDie eſhrimgen Ungeheuer, vor deſſen Kurbel
ich der rateur gerade angriffsbereit machte.

glaubte ich mich ſo dumm angeſtellt zu
aben, ich war vollkommen hilflos. Mir fehlte das

t als mimiſche Ergänzung. Am nächſten Tage
ich ich mich zagend ins Atelier. Bevor wir mitr drei anfingen, führte man mich in den Vor

führungsraum zeigte mir meine erſten Film-
enen. Zum erſten Male ſah ich mich auf der
einwand. Der Eindruck war niederſchmetternd.

Das ſollte ich ſein? So dumm ſah ich aus? So
blöde bewegte ich mich? Ich war einfach verzwei

eifelt. Und obgleich ich das Geld notwendig
rauchte, ſchrie ich:

„Das mache ich nicht mehr mit!“
rannte ſpornſtreichs aus dem Vorführungs

z die re und Lich raſten hinter mir her, verſicherten, daß ſie miehe Rat S Feiſtung außerordentlich zufrieden ſeien,
F ein eine richtige Eiſenbahn, bei daß ich das Zeug zu einem genialen Schauſpieler

und
iente ſogar den ziemlich konplizier-

aus Ratten ſeſtanden habe. Da fügte ich mich denn, aber ich ſchtwor
e Mechanienus der Lokomotive. Eine Ratten-

n e e hen. eizende Schweine die allerlei Kunſtſtücke
uchte der Militärgou-

ingenden

m s
ahmen wenig be

eines Schwein und
ſtellte J dem Publi-
vor ſagte auf

Die wenigen
lachten laut auf.

mein Wit unverſtändlich; zum

auf ein

eiſten bli

Mit dreißig Jahren war ich in ganz Rußlandu a mich önig der Narren

t

mir, daß dies nicht nur ein erſter ſondern auch
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Wenn ich gewußt hätte
Die Berufsgenoſſenſchaften ſind ge

er verpflichtet, für die iſpen angeſchloſſenen
etriebe Unfallverhütungsvor u auszuarbei

ten. Die Arbeitgeber ſind t ichtet, in jedemihrer Betriebe d Unfal verhütungs
vorſchriften öffentlich 8124 enoder auszulegen, damit jeder ben
ſich darüber orientieren kann. Man veranſtalte
aber einmal in einer Fabrik oder ſonſt einem ge-
werblichen Betriebe eine re wie viele von
den Arbeitern und Angeſtellten die für ſie gültigen
Unfallverhütungsvorſchriften bisher auch nur ein
einziges Mal geleſen haben. Ganz beſonderswichis iſt es, daß die Werkmeiſter, die Vor
arbeiter, die Unfallvertrauensmänner, die Be
triebsratsmitglieder n genaueſtens mit den Un
fallverhütungsvorſchriften vertraut ſind.jes Unfollverhünu

les renW

Ständig wiederholt ſich in den Unfallmeldungen,
die bei den Berufsgenoſſenſchaffen einlaufen, ſowie
auch in den en über ſolche ſchwe-
ren Unfälle die Mitteilung, daß die Beteiligten die
Unfallverhütungsvorſchriften aus Unkenntnis nicht
beachtet x oder daß ſie gar beſtehende Sch u tz
vorrichtungen außer Betrieb geſetzt
oder entfernt hatten! Jnfolgedeſſen wird die
Mahnung des oben in verkleinertem Maßſtabe
wiedergegebenen Unfallverhütungsplakats, das für
jeden Betrieb gültig iſt, vielſeitigen und großen

tzen ſtiften.
Jeder Betrieb kann es von ſeiner zu

ſtändigen Berufsgenoſſenſchaft anfordern!

Kautionsſchwindel.
Trotz wiederholter Warnung in der Preſſe wird

täglich wieder die Erfahrung gemacht, daß Stel
lungsſuchende ſich gegenüber Leuten, die ihnen eine
Anſtellung als Buchhalter, Kaſſierer, Bote oder
Chauffeur anbieten, verpflichten, dieſen eine ſoge
nannte Kaution oder „Jntereſſenein-
lage“ zu geben. Jn den allermeiſten Fällen iſt
dieſe Kaution in keiner Weiſe ge
ſich ert und wird von den betrügeriſchen Arbeit-
gebern auch nur verlangt, um ſelber davon leben
zu können. Jnnerhalb kurzer Zeit ſieht der An
geſtellte ein, daß er getäuſcht worden iſt, da er
nicht einmal den zugeſagten Lohn er-
hält. Nach der Kündigung muß er weiter feſtellen,
daß er trotz urſprünglicher Zuſicherung des „Arbeit-
gebers“ auch die dieſem bezahlte Geldſumme
nicht zurückerhält.

Es muß daher wiederholt vor Annahme von
Stellungen gegen Kautionsleiſtungen dringend
gewarnt und darauf hingewieſen werden, daß
man nie eine Kaution in barem Geld auch nicht
inter der Bezeichnung „Geſchäftseinlage“ oder
„Jntereſſeneinlage“ ſtellen, ſondern daß man allen-
falls als Kaution ein Sparkaſſenbuch anbieten ſoll,
das man in der Weiſe hat ſperren laſſen, daß Aus-
zahlungen an den Jnhaber des Buches nur in Ge-
meinſchaft mit dem Einzahler des Geldes geleiſtet

Auch du, mein Adolf?
Hikler war 1919 noch

Während des letzten Wahlkampfes konnte man
in national ſozialiſtiſchen Verſammlungen immer
wieder hören, Adolf Hitler habe an dem Tage, an
dem das alte Reich zertrümmert wurde, als
„Erſter“ den Kampf gegen die Republik, gegen den
Marxismus aufgenommen. Die Wirklichkeit iſt,
wie die „Münchener Poſt“ mitteilt, jedoch anders.
Am 3. Mai 1919, alſo ſechs Monate nach der Re
volution, bekannte ſich Adolf Hitler in einer Ver
ſammlung der Angehörigen des 2. Jnfanterie-

ments in der Mannſchaftskantine auf dem
rwieſenfeld zur „Mehrheits- Sozial

demokratie Jn dieſer Verſammlung, die
kurz nach dem Sturz der Münchener Räterepublik
wegen der Neubeſetzung des Poſtens des Regi
mentsführers abgehalten wurde, ſetzte ſich Hitler
für Major Lochner ein. Während er in der Dis
kuſſion gegen den Unabhängigen Sozialdemokraten
Offiziersſtellvertreter Klumpf polemiſierte, bekannte
ſich Hitler zur Mehrheits Sozialdemokratie

Alſo ſechs Monate nach der Revolution ging
Hitler mit den „Novemberverbrechern“.,

Erfolge der brafilianiſchen

Aufftkändiſchen.
Nach einer Meldung der Aſſociated Preß aus

Curityba beſagt ein Bericht aus dem Hauptquartier
der braſilianiſchen Aufſtändiſchen, daß dieſe ver
ſchiedene Erfolge im ſüdlichen Teile von Minas
Geraes errungen hätten. Die Aufſtändiſchen hätten
die Städte Muzambinho und Montebello, die ſie
zuvor an die Bundestruppen von Sao Paulo ver-
loren hatten, wieder eingenommen. Gleichzeitig
ſeien die Bundestruppen bei Paſſoquatro im Kampf
um den Beſitz der Rio de Janeiro und Sao Paulo
verbindenden Eiſenbahn vertrieben worden, wobei
die Aufſtändiſchen- zahlreiche Gefangene gemacht
und eine Menge Kriegsmaterial erbeutet hätten.
Jm nördlichen Teil des Staates Bahia ſei die Stadt
Carinhanha von ihnen eingenommen worden.

Sowjetrußland ade!
Wie der ſozialiſtiſche „Populaire“ in Paris

meldet, ſind wieder einige neue Sowjetbeamte und
„diplomaten in Paris aus dem Dienſt der Sowjets
ausgetreten. Es handele ſich dabei zunächſt um den
Vertreter der ruſſiſchen Staatsbank, Navaſchin, den
Vorſitzenden der Handelsabteilung, Popoff, den
Präſidenten des Flachs- und Jute-Syndikats,
Sacarkewitſch, den juriſtiſchen Berater der Sowjet
botſchaft, Prof. Gruber, und den Direktor der wirt
ſchaftlichen Nachrichtenabteilung, Volſki. Alle fünf
ſeien zur Rechenſchaft nach Moskau berufen worden,
hätten es aber vorgezogen, zu meutern. Zu
gleicher Zeit ſeien eine ganze Reihe kleinerer Be
amten Moskau untreu geworden.

Engliſcher Proteſt gegen
Pilſudſki.

Der Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften
hat am Mittwoch im Namen der engliſchen Ar
beiterſchaft einen ſcharfen Proteſt an die pol-
niſche Regierung geſandt. Jn dem Schrei-
ben heißt es u, a.:

„Mit Entrüſtung ſehen die britiſchen Gewerk-
ſchaften, wie die polniſchen Gewerkſchaftsorgani
ſationen von den Behörden aufgelöſt, ihre Kaſſen
beſchlagnahmt, ihre Preſſe zerſtört und ihre Mit-
glieder terroriſiert werden. Unter den faden
ſcheinigſten Vorwänden ſind Hunderte von Gewerk
ſchaftsführern und Funktionären, darunter der Vor
ſitzende des polniſchen Gewerkſchaftsbundes, ins Ge
fängnis geworfen worden. Faſchiſtiſche Organiſa-
tionen werden geduldet und gefördert zu dem
Zwecke, den Weg zur Zerſtörung aller demokrati-
ſchen Jnſtitutionen des Landes zu ebnen.“

Die polniſche Regierung wird in dem Schreiben
ſchließlich aufgefordert, die verhafteten Gewerkſchaft
ler in Freiheit zu ſetzen und dem polniſchen Volke
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Die Ente in der Luft

Ein Flugzeug mit verringerter Abſturzgefahr! Es iſt für den
deutſchen Luftverkehr ſchon zugelaſſen

Daß Enten fliegen können, iſt eine altbekannte
Tatſache. Und daß es auch im Flugzeugweſen große,

tig fliegende Enten gibt, bewies eine Vor
f dem Flugplatz BerlinTempelhof, wo

r bekannte konſtrukteur Diplomingenieur
H. Fokke der Preſſe den neueſten Flugzeugtyp,
die FokkeWulfEnte vorführte.

s handelt ſich hierbei um ein Flugzeug, das
ſcheinbar rückwärts fliegt. Die Tragflächen ſind
alſo am Rumpf hinten angebracht, während die
Steuerflächen vorn liegen. Der Hauptflügel ſelbſt
iſt als normaler, freitragender Sperrholzflügel mit

toffbeſpannung ausgeführt. Er ſitzt auf einem

e r

e

Der

weit nach vorn ragenden Rumpf, der an der Spitze
die um die Flugzeuglenkachſe ſchwenkbaren Vorder-
flügel trägt. Auf dem Rumpfende, alſo in der Mitt
des großen Hauptflügels, ſitzt eine große Kielfloſſe,
die zur Erhaltung der Richtungsſtabilität wegen
ihres verhältnismäßig geringen Abſtandes vom
Schwerpunkt notwendig iſt.

An der Kielſloſſe ſelbſt iſt dann auch das
J Seitenruder befeſtigt.

Unter dem Hauptflügel ſind rechts und links vom
Rumpf die beiden je 100 P8 Siemens-Motoren
aufgehängt, die mit einer ſtromlinienförmigen Ver

Das FockeWulfFlugzeug „Ente“ in der Luft. Der Pfeil
onſtrukteur Dr. Focke (links), Chefpilot Edzard

anſtalt für Luſtfahrt.

kleidung verſehen ſind. Brennſtoff- und Oelbehälter ſei

eigt die Flugrichtung. Rechts unten:tte) und Pilot Köppen von der Verſuchs

lich kurz, weil das Flugzeug am Boden genau ſo
gebremſt werden kann, wie ein Kraftwagen, da ja
die Gefahr des Ueberſchlagens bei dieſer Flugzeug
type vermieden iſt. Auch in der Luft zeigte die
Ente ein unbedingt ſicheres und ruhiges Fliegen.

Die Höchſtgeſchwindigkeit, die erreicht wurde,
betrug 142 Kilometer in der Stunde.

Jn 8,3 Minuten Steigezeit wurde eine Höhe von
1000 Meter erreicht. Das Flugzeug, das eine Ka
bine für drei Perſonen beſitzt, mit dem Führer

vier Menſchen in die Luft trägt iſt von
er Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt bereits

ehend geprüft worden und für den deutſchen
ſind in dem Hauptflügel untergebracht. Das Flug-

Rückgang der Kommuniſten
in Frankreich.

Die Führer der Kommuniſtiſchen Partei Frank
reichs mußten ſich, wie der „Matin“ berichtet, in
der letzten Vorſtandsſitzung eine ſcharfe Zurecht
weiſung aus dem Munde des Moskauer Delegierten
Manjulſki gefallen laſſen, der ſie für den ſtändigen
Rückgang der Zahl der Parteimitglieder perſönlich
verantwortlich machte. Der Mitgliederbeſtand der
Kommuniſtiſchen Partei Frankreichs ſei um rund
70 Prozent geſunken. Jm Grubengebiet von
St. Etienne zähle ſie unter 25 000 Bergarbeitern
gerade noch 24 und unter 23 000 Metallarbeitern
ſogar nur noch 17 Mitglieder. Die Auflageziffer
der kommuniſtiſchen „Humanité“ ſei gleichfalls von
über 200 000 auf kaum 140 000 zurückgegangen.

Neue Diktaturgelüſte Fuads.
unverzüglich die ihm durch die Verfaſſung gewähr-

werden.
S

leiſteten Rechte zurückzugeben.

einLuſtvertehr zugelaſſen.

den kleinen Belagerungszuſtand über die Hauptſtadt
verhängt hat. Polizei und Militär patrouilleren in
den Straßen. Ein beſſeres Aushängeſchild hätte
Fuad ſeinen ſogenannten Reformen nicht verleihen
können. z Wahrheit bedeuten ſie die Aufhebung
aller parlamentariſchen Rechte und die Alleinherr-
ſchaft des Diktators.

Sieben Frauen verbrannkt.
Jn einer Munitionsſabrik in Preßburg

explodierten z nachmittag drei Kilo Spreng-
ſtoff. Sämtliche ſieben Arbeiterinnen, welche hier
bei ſchreckliche Brandwunden erlitten, ſind heute im
Krankenhaus u Außerdem wurden noch
ſechs Perſonen leichter verletzt.

Rote Hände oder brennend rotes Seſicht wirkea Se wirlkſames Mittel dagegen iſt die Kühlende, reiz

mildernde und ſchneeig-weiße Creme Leodor, auch als
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. Ueber
raſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirhſam unterſtützt durch
Leodor-Edelſeife, Stück 50 Pf. Jn allen ChlorodontKönig Fuad von Aegypten bereitet die Ver-

kündung ſeiner Verfaſſungsreform vor, indem er

SUNLICHT SEIFE LIIXSEIFENFIOCKEN
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Die Wimpelfrage im Waßſſerſport.
Waſſerfahrer müſſen geprüft werden.

Deder 3 Sonderausſchuß für das Waſſerfahren in
ntralkom miſſion hat beſchloſſen:

Die Verbandsobleute der Waſſerfahrer des Ar-
beiter-Turn- und Sportbundes und je
ein Vertreter der Naturfreunde und der
Freien Segler bilden den Ausſchuß. Obmann
dieſes Ausſchuſſes bleibt Biegel vom Arbeiter-
Turn und Sportbund.

Die Prüfung der Waſſerfahrer in der Zen-
tralkommiſſion erfolgt durch den Verband der

J dem das Mitglied angehört.
r dieſe Prüfung iſt die Flaggenführung nicht

erlaubt. Die Verbände, mit Ausnahme des Ar-
beiter- Turn und Sportbundes, müſſen neben dem

et tritt auch ihren Verandsſtander führen.
Die Ausgabe der Flaggen geſchieht nur durch

den Arbeiter-Turnverlag, Leipzig S 3,
ichteſtraße 36. Jn den Filialen werden keine

en mehr verkauft. Die Beſtellung muß Unter-
t und Stempel des betreffenden Verbandes

en.
Die Prüfung erſtreckt ſich a) auf Kenntnis der

allgemeinen und beſonderen beſtehenden ſchiffahrts-
polizeilichen Beſtimmungen und Ausweichregeln;
b) auf die Beherrſchung des Schwimmens und der
Fahrtechnik; e) es muß angeſtrebt werden, daß
jeder Waſſerfahrer auch Rettungsſchwimmer iſt.

Die Waſſerfahrer, die in den Verbänden der
Zentralkommiſſion organiſiert ſind und die, um
vom Nummernzwang befreit zu werden,
unter der Zentralkommiſſionsflagge fahren wollen,
wenden ſich wegen Ablegung der Prüfung als
Naturfreunde an Walter Kohl Dresden, Ritzen-
bergerſtraße 4, als Mitglieder des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes an die Kreisfahrwarte des
Bundes.

Es ſind Fahrtenbücher zu führen, aus
denen erſichtlich iſt: Antritt der Fahrt, Ziel der
Fahrt, Rückkehr von der Fahrt, die Anzahl der

Der Nummernzwang beſteht vorerſt für
den Rhein. Für die übrigen Waſſerſtraßen ſtehtaber die Regelung dieſer h bevor, alsdann
gelten auch da die obigen Beſtimmungen.

Eilenburgs Radfahrer bundestreu.

Jn der Generalverſammlung der Arbeiter-Rad-
und Kraftfahrer-Ortsgruppe Eilenburg erſtat-
tete der Vorſitzende Panſe den Jahres-
bericht, aus dem zu erwähnen iſt, daß die Orts-

ruppe eine geſunde Fortentwicklung genommen
at. Die von der Oppo verſuchten Störungen ſind

im Keime erſtickt worden. Die Mitgliedſchaft hat
ſich von 172 auf 201 Mitglieder erhöht, trotz großer
Arbeitsloſigkeit. Von 42 Motorradfahrern ſind 16
beim Bund gegen Haftpflicht verſichert. Das iſt
u wenig, alle Kraftfahrer müſſen ſich verſichern.

An Unfallunterſtützungen wurden in 10
Fällen 327,20 Mk. ausgezahlt. Einige Fälle
ſchweben noch, ſo daß eine Summe von rund 600
Mark an die Mitglieder der Ortsgruppe vom Bund
zurückerſtattet wurde.

Anſchließend gab Bezirksleiter Wiewald einen
Bericht von der Bezirksleiterkonferenz, der eben-
falls mit Jntereſſe verfolgt wurde. Die verleum-
deriſche, lügenhafte Agitationsweiſe früherer Funk-
tionäre die man wegen ihres bundesſchädigenden
Verhaltens ausgeſchloſſen hat, wurde gebührend ge-
kennzeichnet. Sämtliche Bundesfunktionäre erklär-
ten, im Sinne der Bundesſatzungen zu arbeiten.

Daß die Mitglieder mit der Arbeit des Vor-
ſtandes einverſtanden waren, ergab ſich aus der
einſtimmigen Wiederwahl des jetzigen
Vorſtandes.

alle

zurückgelegten Kilometer. Eintritt frei

e

Ladoumegue wird nach ſeinem ltrekordlauf
über 1000 Meter von ge Kameraden beglück

wünſcht.

e

Bürgerliche Zucht!

„Die r. r vonVfL. Merſeburg und Reichsbahn werden wegen
Verweigerung des Sportgrußes mit ſtrengem
Verweis beſtraft; im Wiederholungsfalle er
folgt Disqualifikation.“

Unter den verbindlichen Nachrichten des Saal e-
gaues im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine finden wir vergangene Woche vorſtehende
Zeilen, die ein bezeichnendes Schlaglicht auf die

Kartell für Arbeitersport u. Körperpflege e. V.

Sonnabend, den 25. Oktober, 20 Uhr, im „Volkspark“

sämtlicher dem Kartell angeschlossenen Sport Vereine

Jdiologie im bürgerlichen Sportlager werfen.

rn Tee en

Kreis Helitzich.
Jm Auftrage des Provinzkartells rufe

ich ſämtliche Arbeiterſportkartelle im Kreiſe De
litz ſch zu einer Sitzung am Sonntag, dem
2. November, vormittags 9.30 Uhr, nach De
litz ſch, Gaſthaus „Lindenhof“, ein. Zweck der
Sitzung iſt:

Gründung eines Kreiskartells.
Paul Schrader vom Prvvinzkartell wird über
Zweck und Ziele des Kreiskartells ſprechen.

Jn den Ortſchaften, wo kein Sportkartell be
ſteht, müſſen ſich die Arbeitervereine, welche der
Zentralkommiſſion angeſchloſſen ſind, einig wer-
den, welcher Verein einen Delegierten nach Delitzſch
entſendet. Alle Sportkartelle müſſen einen Dele-
gierten entſenden. Die Delegationskoſten tragen die
Kartelle und Vereine ſelbſt.

Provinzkartell für Arbeiterſport und Körperpflege
der Provinz Sachſen: J. A.: Max Härtel,

Delitzſch, Dübener Vorſtadt 9.

Sportamtſiehe Bekannmmnacnungen.

Sportkartell Ammendorf. Freitag, den 24. Oktober,
in der „Eiche“ Kartellverſammlung. Alle Vereine, deren Ver-
band der ZK. angeſchloſſen iſt, n Delegierte entſenden.
Anfang 8 Uhr. J. B. illi Schönherr.

8. Bezirk (Handball). Die Schiedsrichterprüfung am 25. und
26. Oktober findet nicht in Bitterfeld ſtatt, ſondern in
Holzweißig (Lokal Sonntag und c erndeſrgripep,
Jeder Verein hat für jede Mannſchaft einen Prüf-
ing zu entſenden, ebenfalls haben alle Schiri, die vom
Bezirk geprüft ſind, zu erſcheinen, um ſich einer Nachprüfung
vom Kreis zu unterziehen. Der Leiter unſeres Lehrganges
iſt Wilhelm Kann. Etwaige Quartiermeldungen ſind an
Richard May Holzweißig, Helenenſtraße 34, zu richten.
Einteilung des Lehrganges. Sonnabenid, 19 Uhr, Vor-
trag von W. Kann. Der Schiri als Erzieher und Lehrer.
20 Uhr: Regelbeſprechung. 21 Uhr: Techniſche Lehrſtunde.
Sonntag, 8 Uhr: Gymngſtik, theoretiſcher Unterricht. 10 Uhr:
Satzungskunde. Ab 13 Uhr: Praktiſche Prüfung. Es ſpielen:
Fichte Bitterfeld Jugend gegen Brehna r 13 Uhr.
ATV. Ramſin gegen Petersroda, 14 Uhr. chirimannſchaft
gegen Roitzſch, 15 Uhr. Bezirksauswahlmannſchaft gegen VfV.
Holzweißig 16 Ühr. Die Auswahlmannſchaft ſpielt in
folgender Aufſtellung:

Richter (Fichte Bitterfeld)
Stegmann (Reichsb. Bitterf. Bleck (Gräfenhain.)

Müller (F.B.) Kuhnert (F.B.) Sterz (Gräfenhainichen)
Richter ermann Müller Köpke(Brehna) (Gräfenh.) R. B. Bitterf.) Gräfenh.) FB.
Erſatz: Mühlhauſen (Brehna), Griethe (Fichte eKemnitzer (Fichte Bitterfeld) und der Halbrechte von Brehna 5
Dre ß: ſchwarze Hoſe, weißes Hemd, jeder Spieler hat ſeine
Kleidung mitzubringen. Die Aufſtellung der Schiri Mannſchaft

enz

erfolgt in den nächſten Ttgen.

Flecktro-Wolt
Halle a. S., Landsberger Str. 10

Fernsprecher 28937

licht-, Araft-, Telefon-, Radio-,

Btrableiter- und Signalanlagen

Bindfaden aller Art

Hanfseile usw.

Carl Hensel
Halle a. S. Königstr. 26Pernspr. 323 68

Gebr. ehubert, Halle (3.)

Wen herück sichtigen wir bei Kauf und Iieſferung?

Steinmetz-Brot
ist das beste Vollkornbrot
weil durch das Steinmetz-Naßb-Sechäl-
ver fahren die sehmutzige
und die bitteren Cerealinstoſffe vom
Getreidekorne Ilosgewaschen werden,
ohne dem vttamfurefenen Keim z ver
stören. Bedeutende Aerzte u. Wissen-
schaftler empfehlen deshalb Stein-
metz-Brot, weil es die für den Aufbau
des Körpers nötigen Nährsalze und
Vitamine in natürlicher Form enthält.

B. Döll Halſe-S.

Piano- Haus
Gr. Ulrichstr. 33/34 Femr. 266 95

Flügel Pianos
Harmoniums

von Blüthner Ibach Steinway
Sons Irmler P. Goibler

Aug. Förster u. a. Hokfberg
Tindholm

u

Grammophone Elektrolas
Schallplatt., Radio- Apparate

„Der gute Geschmacko
unserer Margarine kommt daher, daß wir unserer

Kundschaft in jeder Preislage nur

las Beste
bieten. Versuchen Sie einmal unsere ges. gesch.
Margarine- Marken und Sie werden erstaunt sein.

„Die Qualität machts“ ges. gesch. Pfd. 1,10
C. E. Feinkost ges. gesch. Pfd. 1,00

„Valvera“ ges. gesch. Pfd. O. 90
Besonders empfehlenswert:

„Flammanta“ Eigelb ges. gesch. Pfd. 0.,85

I. FPigelh Ptd. 0,s0Eeine Tafel. Ffa. o. 7o„Prima Pflanzen Pfd. 0,65Gute Haushalt Pfd. Oo58
Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt

Butfe7 Hapmonfe
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutschlands

Verkaufsstelle: Halle, Grobe Ulrichstrabe 47

O Kleine Anzeigen
haben hier aroßen Erfoie

an jeder Reſtauranon
und bei deinem Friſeur

verlange das

„Volksblatt
Falls

Acht dordanden, fordere

zum Abonnement auf

m

bestehend aus:
Bufett,
1 Aufwaschtisch,

2 Stünlen ne
1 Hand uchhahter,

naturlas., zum
Ausnahmepreis

Von nur
1345,- Mk.

Gebr. ungbiut

Albrechtstr.
37

ernar benen Vitalis-
VerlagMünchen

mit grosem Prelsausschreiben,
fesselnden

Beitrösgen, vieien, tells mehr-
farbigen Bildern, Kunstblatt und

vielseitigon und

Wandkalender 1931

Preis nur S0 Pf.

Bestellungen
nehmen die
austräger entgegen

44 Eülenturg- Torgau

r 77Spezial-Haus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
kleidung, Herren-Artikel, Tuche

und Stoffe 7Wer be fitzei haut an bei

S Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strüenpfe

Damen- Konfektion ber

nosr, Torgau O
Wittenberger Str. 9 Telephon 51

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Zeitungs-

Kenner behaupten

Barths Kaffee
Ludwig Bart Lagoerdeteret

Halle, Leipzig. Straße 80
9 Ammendorf. Hall. Str. 164

Der rechnende Arbeiter, An
geſtellte und Beamte deckt ſeinen

Bedarf im

Achubbaus BettenburnKolonialwaren

brobeinkauf, geringer Nutzen
setzen mich in die Lage, zu Konkurrenzlos billigen Preisen

zu verkaufen.

Empfehle heute als besonders preiswert
Herren-Schnürstiefel er Binäbor
Herren-Schnürstiefel
Herren-Schnürschuhe euwerz und braun

Damen-Span gen megetarbig.

Damen-Spangen eher
Damen-Spangen mee VnSeder wit Leck T,79

Mädchen-Schnürstiefel 2324, sehr dauerhaft 3,50

Schuhwaren
en gros und detail

nur Kleine Viricheatraße 11-12.

u

braun Rindleder, Arbeits-eileict r. 6

Torgau. Breitestr. 18
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Die Einwohner Torgaus
und seiner Umgegend
bringen ihr Geld zur
Stadtsparkasse

8,50 J NHarkt o Torgau o Markt

8.50 Du. TI T I700 Annaburg m75 Podetvaten, Kleider g.
ſteuerartikel, vamen-6,75 n en n.
n ä Bavormols Cotl Petzoſd

Annaburg (Rez. Halle)
Manufoaktur- und Modev/aren
Damen- u. Herrenkonfebtion

Arbeits- Kleidung

krich Giobig, Annaburg

Motorräder, Fahrräder,

ihbmeschinen. Spree
aoparate, Platten

Reparaturen.
Bequeme Teilzahl.

Wamen?

u. Brutvernichtung
nur mit Pinneſal.
75 Pfg. Allein zu
haben Drogerie

C. Kuhnt
lle a. S.

Gr. Ulrichſtraße 51
W. Mahlfeldt

Merſeburg
Kl. Ritterſtraße

h aim Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bad Liebenwerda:
otel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Kurhaus „Schweizerhaus“ (Mathes)
Paugks SEveiſewirtſchaft (Pflugk)
„Schützenhaus“ (Weigel)

Falkenberg:
Bahnhoféreſtaurant Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ Hermannsdorf)
Berliner Cais (Karl Planhof)

otel Preußiſcher Hof“ (Olga Steffen)Zere „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)

„Geſellſchaftshaus“ (Willy Wirth)
Gaſthof „Zur guten Quelle (Oswin Reinker)
Hotel „Goldener Anker“ (Emil Teubner)
„Croſtitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

Hohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipisch:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde“ (Otto Henſel)

Naundort-Lauechhammer:
Gaſthof r 17 und Bergmanunsheim“
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Prestewita b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingerogen

Kreis Liebenwerba.

barthof Slegerkram Herzberg

empfiehlt nah und fern ſeine Lo
kalitäten und bringt gleich ſeitig ſeine

Weltspiegel Lichtspiele inenmpfehlende Erinnerung.

W L F. M MAN T SON
Jnh. Hugo Mantzſch. Ortrand, Markt
Vornehme Damen nud Herren
garderobe. Fertige Kleidung

aller Art.
Oberhemden, Kragen, Krawatten.

S S mm S m G. m S r
Bad Liebenwerda.

Putz- und Modewaren.
Woll-, Weiß- u. Kurzwaren.
Hand arbeiten. Sehneiderei-
artikel. Sämtl. Sportartikel



Wunde um Wunde 3 wurde da tauchten
tſei

zahlreiche Arbeiterſamariterkolonnen erfüllen mit

ewerden e. auch ſtets Vert ng ben befordert Buen a erſte Hilfe geleiſtet werden. Die

Die Totenriuer stciot und Steiot
Das Grauen von Alséort xiserne Pilichtertüllung der Sankäter Am der Flucht vor dem Ende Die Toten-

stallstlk am Grubenhunt Pestschlamm von Wasser, Blut und Kohle Kein Kind splelt Grauenvolle Berichte

Acchen, 32. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Graue Wolkenfetzen jagen über das Unglücks

eld von Alsdorf. S ununterbrochen rieſelt
egen zur Erde. ter Wind weht über die

Stätte, an der nun ſchon ſeit mehr als 24 Stunden
vahis das Grauen hauſt. s Grauen und
r Tod.

Der ewige Trauerzug bricht nicht ab.
Unerbittlicher als je bei einer Proletarier
kataſtrophe war diesmal das Schickſal. Größer als
e das Leid. Gewaltiger als 4 brutale Ein
uch ins ſpärli d ck. Gigantiſcher als

je die Zahl der Toten, der Verletzten.
a

Die amtlichen Ziffern ſchwellen ins Unfaßbar
Unermeßliche. Mittags gibt die Werksleitung ein
neues Kommuniqué der Trauer heraus: danach be
läuft ſich die

Zahl der Toten des Alsdorfer Unglück auf 231,
von denen noch 61 unter Tage liegen. Jn den
Krankenhäuſern befinden ſich etwa 96 Verletzte.
Auch von dieſen ſind viele ſo ſchwer verletzt, daß
ſie kaum mit dem Leben davonkommen dürften.

c

Die vergangene Nacht war dem Augenzeugen
rauenvoll. Wie Bahre um Bahre angeſchleppt,
chrei um Schrei gehört, Leiche um Leiche und

aus dem Unterbew n die ſchreckhafteſten der
Bilder auf, die man vor zwölf Jahren auf denSchlachtfeldern des See erlebte.

Das Schlachtfeld von Alsdorf iſt kleiner als das
franzöſiſche, das unverwiſchbar in der Erinnerung
lebt. Es iſt deswegen nicht minder grauenvoll.

7

Unermüdlich find die Rettungsmannſchaften
und die Feuerwehrleute am traurigen Werk. Auch

genaueſter Sachkenntnis ihre bittere Pflicht. Manch
mal ſind es förmlich nur Menſchenwracks, die ſie
aber der Bahre und unter den hilfreichen Armen

aben.

Man ſich wundern, daß die Sanitäts
mannſ nicht ohnmächtig zuſammenſinken.

Seit 24 Stunden arbeiten ſie nun ſchon ununter-
brochen. Aber die Glocke des r achts faſt
das einzige, was hier heilgeblieben iſt tönt immer

an: außer den zahlen
oben be

otenglocke iſt eine huglocke.
I

Ergreifend klingen die Berichte der Geretteten.
Da erzählt ein Bergmann beiſpielsweiſe von ſeinen
und ſeiner Kollegen Irrfahrten durch die verſchie
denen Strecken alles war voll Gas und Qualm,
bar gab es überhaupt für keinen eine Rettung
mehr.

Einige tanmelten, 5 blieben liegen, er

Andere beſaßen noch Kraft und arbeitsfähige Lunge
a um zu irgendeinem abgelegenen Stollen zu
lettern, den ſie durch Schließen der Fördertür vom

Eindringen der Gaſe ſichern konnten. Die Fort
ſetzung dieſer Rettungsexpedition auf eigene zit
ternde Fauſt führte durch zu Bruch gegangene
Stollen, führte an Leichen, an ſtöhnenden Ver
letzten vorbei. Und zwiſchen den Stöhnrufen der
Verletzten hörte man auch Hilferufe: „Nehmt mich
doch mit! Nehmt mich doch mit!“
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Nicht minder erſchütternd die Erzählungen der
Rettungsmannſchaften. Da man in einem
Bruch, in dem eine Schar Toter lag, an einem
kleinen Grubenwagen letzte Lebenszeichen angeſchrie
ben. Ungelenke, Strrige Finger hatten hier Zeit
angaben niedergelegt.

Statiſtik des Lebens? Nein, Statiſtik des
Todes.

8.30 Uhr, 10.30 Uhr, 12.30 Uhr, 2.30 Uhr je
weiter die Zeit fortſchritt, deſto kleiner wurde die
parallellaufende Ziffer der noch Lebenden; unerbitt-
lich griff ſich der kalte harte Tod einen nach dem
andern heraus. Die Rettung, die ſpäter kam, war
kane Rettung mehr, denn als ſie kam, entſtrömte
Atem auch nicht eines einzigen Kumpels Bruſt.
Man fand die Kreideſtatiſtik und einen letzten Gruß.

7

Ein anderer Rettungsarbeiter erzählt, wie er
von der Sohle 360 ins 10. Revier ſtieg und hier
nur verbrannte und verſtümmelte Menſchen vor
fand. Aber der Gipfel des Grauens ſei im 7. Revier
erreicht geweſen, denn hier hätten faſt nur noch
verkohlte Leichen u elegen. h Geſteins-
maſſen hatten die Menſchen hier förmlich erdrückt.

Waſſer, Blut und Kohle ein einziger gräß-
licher Schlamm.

Allein auf. Sohlenſtufe 461
mannſchaften in der Nacht 78 Tote geborgen. Mit
5 acken mußten die Leichen herausgehauen,
mühſam mußten ſie zuſammengeſucht werden.
Kaum war es möglich, die lebloſen, verſtümmelten
Körper zu identifizieren. Sicherer als der Name
der Opfer ließ ſich die Art ihres Endes feſtſtellen:
erftickt, zerſchmettert, ertrunken.

c

aben die Sanitäts

Die Grubenverwaltung zögert mit der Herausgabe der Namen. Le

Man kennt die Gründe nicht, die dieſe Zurück-
ltung veranlaſſen. Vielleicht will man unter allen

imſtänden Verwechſlungen vermeiden. Aber das
eine iſt gewiß, daß die Gemeinde Alsdorf, die zu
80 Prozent aus Bergmannsbevölkerung beſteht, im
Morgengrauen des geſtrigen Tages mit einem
Schlag zum Totendorf geworden iſt.

2

Die Zahl der Kranken und Leichenwagen reicht
nicht aus, um die große Zahl der Toten zu bergen.
Wie jüngſt bei der Kataſtrophe des Luftſchiffes
„R 101“ in Beauvais müſſen die Bahren auf
offene Bauernwagen geſtellt werden. Langſam
holpern die primitiven Trauergefährte dem Dorfe
zu.

Hie und da dringt aus den Häuſern Weinen.
Die Geſichter, die in den Fenſtern ſichtbar werden,
tragen oft ſichtbar Zeichen des Schmerzes. Die
aprſtraſe des Dorfes iſt ſehr belebt, aber das

ben, das ſich hier un regt iſt doch nur eins
der Trauer. Kein Kind ſpielt auf der Straße. Kein
Leierkaſtenmann läßt, wie ſonſt in dieſen Dörfern,

r

Fipen Kaſten ſingen. Kein Lachen iſt zu hören.
in Lächeln zu ſehen. Schauerlich klingt von Zeit

u Zeit der Totengruß „Lebt ihr noch?“ über die
traße.

77

Im Dorfwirtshaus ſitzt ein Journaliſt, dem es
möglich war, mit Sanitätern in die r

x Alle lauſchen angeſpannt. Er erzählt,
wie ihm beim Vordringen in dem 360 Meter tiefen
Stollen Näſſe und ſüßlicher Geruch bedrängt hatten.
„Die Sanitäter, die uns begegneten ſahen genau
2 ſchwarz und erſchöpft aus wie die Bergleute.

iner hebt eine Decke von einer Bahre. Er ſagt:
Den kenne ich, er war erſt ein halbes Jahr hier.

In der Sohle 460 hockten Sanitäter und Ar
beiter mit gelben Geſichtern.

Keiner von ihnen ſprach ein Wort. Wenige Meter
entfernt lagen drei, vier Tote nebeneinander. Si
r entfliehen wollen, aber gierig umklammerte
ie das Gift. Und es wurde immer näſſer, und es

wurde immer enger und immer fürchterlicher: am
Geſenk lagen die Leichen, an den Bühnen, beim
Hau, ſiebenfach, achtfach übereinander getürmt, tot,

Grube Anna II nach der

erſtickt. Die ſüßliche Luft reizte zum Erbrechen
ich erlebte die Hölle.“

erſtörung.

Das Rätſel der Kataſtrophenurſache
Vor der Sicherheit der Profit

Die Urſache der Alsdorfer Grubenkataſtrophe
iſt bisher noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden.

b ſie überhaupt jemals einwandfrei feſtgeſtellt
werden kann iſt mehr als fraglich, denn die Leute,
die ſich an dem Unglücksherd ſelbſt befanden, haben
ihr Leben eingebüßt.

Ohne Zweifel explodierte im Verlauf der Ka
taſtrophe Dynamit, aber ob die Dynamitexplo-
ſion die eigentliche Urſache des Unglückes über

haupt war, iſt noch nicht geklärt.

Man muß in dieſem e darauf hinweiſen, daß Dynamitladungen im aitemenen nur

dann zur Exploſion gebracht werden können, wenn
rößere Mengen über ihre Exploſionstemperaturen erhitzt werden. Ob in der Unglücksgrube

peziell das von der Induſtrie v ſchlag
wetterſichere und kohlenſtaubſichere Dynamit ver-
wandt wurde, iſt nicht bekannt. Nur wenn das
nicht der Fall geweſen ſein ſollte, könnte eine vor-
erneang me Schlagwetter- oder Kohlenſtaubexplo
ion der unmittelbare Anlaß zu dem folgenſthweren

Anfachen der im Dynamit enthaltenen Kräfte ge-
weſen ſein. e iſt es natürlich, daß ein ſolcher
im Bergwerksbetrieb begründeter Vorgang die
Temperatur des Dynamitlagers erhöht und ſo zur

Entzündung führte.
Nach einer Statiſtik ſollen allein im weſt
fäliſchen Kohlenrevier täglich vier Todesopfer
von Untertagearbeitenden zu verzeichnen ſein,

während etwa täglich 17 Bergarbeiter ſchwer und
175 leicht verletzt werden. Da die Unglücksfälle
ſich über das ganze Revier verteilen, entgehen ſie
der allgemeinen Aufmerkſamkeit.

Die Statiſtik zeigt, daß die ſtärkſte Gefahren-
quelle im Bergbau der Stein und Kohlenfall iſt.
Das iſt auch ganz erklärlich, wenn man bedenkt,
daß die Löſung der Bergmaſſen d. h. der Steine,
der Steinkohlen, der Erze oder Salze durch die
Sprengarbeit eine der hauptſächlichſten Tätigkeiten
des Bergmannes iſt. Es gibt natürlich eine ganze
Menge von Sicherheitsvorſchriften, deren Beach-
tung unbedingt notwendig wäre. Wie wenig ſie in
der Tat beachtet werden, davon wiſſen die Berg
arbeiterverbände zu berichten.

Der Grundſatz „Safety firſt“, zuerſt die Sicher
heit, tritt leider immer wieder hinter dem
Grundſatz alles kapitaliſtiſchen Strebens:

„Zuerſt der Profit!“ zurück.
Der Unfallausſchuß der

kommiſſion
Grubenſicherheits

r 3 S

Die erſten Opfer werden durch die Sanitate-

mannſchaften geborgen.

der Oberbergamtes Bonn, der am Mittwoch bis
ſieben Uhr abends tagte, teilt zu der Alsdorfer
Grubenkataſtrophe folgendes mit:

„Der Unfallausſchuß hat am 22. Oktober in An
weſenheit von Vertretern des Grubenſicherheits
amtes Berlin, des Oberbergamtes Bonn und der
zuſtändigen Bergrevierbeamten unter Hinzuziehung
der Sachverſtändigen der Hauptrettungsſtelle Eſſen
und der Verſuchsſtrecke zu DortmundHerne, ſowie
der chemiſchtechniſchen Reichsanſtalt die Grube
Anna II befahren. Jm Anſchluß an die Befahrung
fand eine Zeugenvernehmung und eingehende Be
ratung ſtatt.

Die Urſache des Unglückes iſt noch nicht geklärt.
T ſteht. die Sprengſtofflager auf ſämtlichen

ohlen der Grube in Ordnung ſind. Die zu
nächſt angenommene Exploſion eines Sprengſtoff
lagers ſcheidet ſowie als Urſache des Unglückes aus.
Soweit weiter feſtgeſtellt werden konnte, iſt auch an
dem Unglückstage kein Sprengſtofftransport in die
Grube hinein erfolgt. Bei der Befahrung der
Grube ſind bisher Anzeichen einer Kohlenſtaub-
exploſion unter Tage nicht ermittelt worden. Die
Befahrungen und Unterſuchungen werden am
23. Oktober fortgeſetzt.

e

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt über die ver
mutliche Urſache der Exploſion in Alsdgrf
u. a. folgendes: „Nach den neueſten Erfahrungen
ſcheint es ſich zu bewahrheiten, daß es keine Ex
ploſion von unten war, ſondern umgekehrt
eine ſolche von oben nach unten. Wir haben
von einer doppelten Waggonladung Dynamit be
richtet, die am Montag noch eingefahren ſein ſoll.
Es ſcheint ſich zu bewahrheiten,

daß dieſe Menge nicht in den Schacht geſchafft
worden iſt ſondern unbefugterweiſe noch an
der Oberfläche lager nd ſich dort entzündet

a

Dieſe Annahme wird erhärtet durch die unerhörte
Wucht der Exploſion an der Oberfläche. Fachleute
und Rettungsmannſchaften ſind der Anſicht, daß
niemals ein Bergwerksunglück ſelbſt eine re
Dynamitentzündung in der Tiefe, eine ſolche Wir-
kung an der Oberfläche gehabt hätte. Der beſte
und ſicherſte Beweis für dieſe Theorie iſt die Tat
ſache, daß alle Türen unten im Schacht noch innen
eingedrückt ſind, auch die Pulverkammern. Die
Toten liegen alle mit dem Rücken vom Eingang
abgewendet, ſie wurden alſo vom Schacht aus in
die Gänge hineingeſchleudert.“

Amtlich wird mitgeteilt: Zur Linderung der
Not, die durch das Aachener Bergwerksunglück
entſtanden iſt, haben die Reichsregierung und die
preußiſche Staatsregierung je 150 000 Mk. zur
Verfügung geſtellt.

Der Reichspräſident hat als erſte Hilfe für die
Hinterbliebenen der ſchweren Bergwerkskataſtrophe
in Alsdorf aus ſeinem Dispoſitionsfonds den Be
trag von 10 000 Mk. zur Verfügung geſtellt, der
dem Regierungspräſidenten in Aachen überwieſen
wurde.

Koch beſtreitet alles
Große Sympathiekunögebungen der Bevölkerung für den angeblichen Mörder

Der Lokaltermin, den das Halberſtädter
Schwurgericht in den Nachbarſtädtchen
Nachterſtedt und Hoym Dienstag nachmittag an
beraumt hatte, geſtaltete ſich für K u einem
wahren Triumphzuge. An der Kramerſchen Villa
hatte ſich eine große

Menſchenmenge eingefunden, die bei dem Er
ſcheinen Kochs in Heil- und Hochrufe ausbrach.

Dieſe r ſetzten ſich während derDauer des Lokaltermins, der übrigens bis 8.30 Uhr
abends andauerte, auf allen Straßen und Plätzen
der Städte fort und artete zeitweiſe in Miß
billigungskundgebungen gegen die Gerichtsperſonenaus. Die See ſchaſt iſt anſcheinend von der
Unſchuld Kochs überzeugt und ſchenkt den Aus
ſagen der Frau Koch keinen Glauben.

Der Lokaltermin war auf Antrag der Ver-
Und oben am Grubeneingang weichen nicht von

der Stelle die Frauen und Kinder, die auf ihre
bange Frage nach der Rettung des Mannes der
Vaters noch keine Antwort bekommen konnten.

war weiß man, daß ſich die bald auf
belaufen wird aber man weiß doch nur in

ſeltenen Fällen die Namen, die ſie umfaßt.

der zwiſchen Nachterſtedt und Hoym in der
kurzen Zeitſpanne zurückgelegt werden konnte, diezwiſchen der Ermordung Kramers und dem Ein

treffen Kochs in Hoym liegt. Daher wurden bei
dem Lokaltermin die Entfernungen uſw. gemeſſen

Die Vernehmung der Ehefrau Koch wird am

u anberaumt worden, die bezweifelte, daß

Mittwoch in Abweſenheit des Angeklagten fort
eſetzt. Auf die Frage des Vorſitzenden, warumſe plötzlich nach etwa fünf Monaten ein Geſtänd-

nis abgelegt habe, erklärt ſie:

„Jch konnte es nicht ertragen, es mußte von
meinem Gewiſſen herunter!“

Rachegefühle gegen ihren Mann hätten ſie nichtur Peliegobe ihres Geheimniſſes bewogen. An

ie Belohnung von 11000 Mark hat ſie über
haupt nicht gedacht.

Auf Befragen des Staatsanwalts berichtet die
Zeugin, daß ſie einige Abende vor dem19. Februnor geſehen habe, daß ihr Mann einen

Sack an ſeinem Fahrrad befeſtigt habe, in welchem
W ein längerer Gegenſtand befunden habe. Die

rteidigung hält der Zeugin u. a. vor, daß ſie
einem Bekannten gegenüber geäußert habe: „Hätteich nur den Eid n eleiſtet.“ Die Zeugin be

write den Ausdr ſie will vielmehr zuem Betreffenden wie auch zu einigen Preſſe
vertretern geſagt haben:„Jch ſage jeßt nichts mehr, ich hSe ſchon zu

viel geſagt!“

Es folgt die Gegenüberſtellung des Ehepaares
Koch, wobei der Angeklagte erklärt, daß ſämtliche Ausſagen, die ſeine Frau gemacht habe, er

logen ſeien. Die Nachmittagsſitzung wird mit der
Vernehmung der zwölfjährigen Tochter Elfriede
Koch eingeleitet. Das Kind erkennt die Schnur,
mit der der im Mühlgraben gefundene Sack zu
ebunden war, als ſeine Springſchnur wieder.

folgt dann die Gegenüberſtellung von Vater
und Tochter, die ein ähnliches Bild wie die
Gegenüberſtellung der Eheleute. Koch beſtreitet
auch hier alles.

Der Angeklagte Koch unter Polizeibewachung beim

Lokaltermin.



in modernen Farben

Wochenrate P. Mk.

leipriger Srabe 14

gegenüber Café Zorn

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ozialiſtiſchen Frauen und

r 4
tariat der T lle a. S.,

rz 42-44, Hofgebäude
reppen. 21

Halle
Arbeiter-Wohlfahrt. Freitag, den

24. Oktober, 20.30 Uhr im Gewerk-
ſcha'tsbhaus Verſammlung. Bericht
über den Schulungsfurſus. Weih-
nachtearbe ten. Vorher 19.30 Uhr
Vorſtandsſitzung.

SA3. Geamtaruppe. Alle Metall
arbeiter der SAJ gehen am Sonn-
abend, dem 25. Oktohber, zum Werbe-
abend der V.- Jugend im Ge-
ſellenheim K'oſterſtraße.

Geſamtaruppe. Sonntag ab
19 Uhr: Geſamtaruppenveranſtal-
tung anläßlich der Neuerpffnung
des Jugendheims. Die Gruppen
müſſen vollzähl'ig erſcheinen.

Gruppe Süd. Freitag. den
24. Oktober, 20 Uhr Gruppenyabend.
Genoſſe Görſch ſpr cht über .Sexual
ſragen“. Die Geſam aruppe iſt dazu
einge'aden. Sonntag, den 26. Okt.,8 üßr. findet eine Funktionärſitzung

ſtatt. Alle Funktionäre der GruppeSüd haben zu erſcheinen. 19 Uhr
trifft ſich die Geſamtaruppve zu einer
Feier anläßlich der Wiedereröffnung
unſeres Jugendheimes Anſchließend
gemütl ſches Beiſammenſein.

Rote Pioniere. Horde Auguſt
Bebel Am Donnerstaa füllen Vor-
leſungen ſowie Liederſingen den
Abend aus.

Aus dem Bezirk
Grünewalde Donnerstag den

23. Oktober, 20 Uhr,
im Gaſtbo Zur Walke': Frauen
abend. Alle Genoſſinnen haben zu
erſcheinen. Bringt Gäſte mit.
Reinsdorf. Donnerstag, 23. Okt.

8 Uhr Mitaliederver-zw. ung, Der Ernſt der Zeit er-
orde t vollzähliges Erſcheinen.

Delitzſch. Zur iter- wohttert
Montag den 27. Oktober,

20 Uhr im Ring“, ſpricht Genoſſin
Flora Franken Zeitz über Unſere
Stellung um S 2i8*. Wir bitten um

reichen und vünktlichen Beſuch.
e berzlich willkommen.

Sonnabend. den 25. Okt.Corbetha. Senne 8 Uhr, im Gaſt-

baus Wagner Miigliederverſamm-
lung. Tagesordnung l. Viertel-
jahrsabrechnung. 2. Kommunal
fragen. Erſcheinen ſämtlicher Mit-
alieder erforderlich.

Arbeiter-Wohlfahrt.Eilenburg. Donnerstag 20 Uhr im
„Volkshaus“ (Baubude) Verſamm-
lung. Genoſſe r ſpricht über
„Soznaliſt ſche rziehung in der
Familie. VParteigenoſſinnen und

enoſſen ſind herzlich eingeladen.
Könnern Sonnabend. den 25. Okt.,

ca. Ubr. im Bürgerh wichtige Mitglieder Ver
ammlung. Tagesordnung Wichtige
kommunale Angelegenheiten. Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt wegen
der Wechtigkeit Pflicht.

Freitag, denBad Liebenwerda. 24. Oktober.
20 Uhr. in der Kaiſerfrone“: Ver-
ſammlung. An Stelle des ver-hinderten Reſchstagsaba. Franz
Peters ſoricht über Die letzten
politiſchen Ereigniſſe VParteiſetre-
tär Erich Fraenkel Torgau. Gäſte
und Freunde ſind berzlich ein-
geladen. Die Mitglieder werden
gebeten, vollzählig zu erſcheinen.
Niederſchmon. Sonnabend, den

25. Oktob., abds.
Z Uhr. im Gaſtbof zu RMiederſchmon
Frwegerg Miraliederverſammlung.
Genoſſe Brauer Querfurt ſpricht
über Die volitiſche Lage“. Mit-
alieder, ſowie die Wähler und An
hänger der Sozialdemokratie ſind
freundlichſt eingeladen.

Reſchrbanner O
Schwarz-Rot Gold
da don vhe ünege einen

ma per E. G
Ortsverein Halle.

In der geſtrigen Ausgabe iſt eine
ekanntmachung des Ortsvereins

ſchienen Es iſt dieſes auf einen
Jcrtum zurück in ühren, es handelt
ich um eine Abteilungsveranſtal-

tung
2. Abteilung. Alle aktiven Kame

raden ſowie der Schutzſport müſſenam Sonnabend, dem 25. Okt. 20 Ühr.
im ſtaurant Fr'iedrichsgarten“,
Friedrichſtr. 23, erſcheinen. Voll
zähliges Erſcheinen wird erwartet.

Die Abteilungslertung.

T

l. Berlin 2franz Zenk Gegr. 1910

Habe weg. honer Miete den Herren-
nutladen aus d Leipziger Str. nach

hier A. Berlin 2 verlegt.
Durch verringerte Auslagen kann

ich jetzt bitlig sein
Hecrenhüte aus Wollfilz von n.

teiner tenHenendüte tie
Hemrenböte fun 19
Mützen aller Art ron m
Gut sortierte Qualitätsware in
modernen Formen und Farben.

Heryen, Freitat, Erztafitann

eines tönenden Fllmes, dessen
grandjose Aufmachung eine
wahre Augen weide bedeutet
Mitreißend und spannend die
Handlung. wundervoll unä

pompös die Aufnahmen.

Greta Garbo
Alte Orditeen

Ein tönender PFilm von tropi-
scher Pracht und heißer Liebe
Sie bringen sich um einen
Genub, wenn Sie diesen Film

nicht sehen.

Im Beiprogramm u. a.
Die Uta-Ton- Woche
in Verbindung mit dem Para-

mount Sound News.

Werktags 4.00 5.50 8.15 Uhr
Sonntags 3.00 5.30 8.15 Uhr

Brennhoſz

hart u. weich, in fertig.

Diesen lustigen drei von der
Tankstelle im Verein mit der

entzückenden

Ilian Harveuy
blieb es vorbehalten, in Halle
den Rekord in der Laufzeit

eines Pilmes zu brechen

Die 5. Woche
Die Drei von

der Iankstelle
en
Die sübente Tonfilm-

Operette der Welt.
Der Schlager dieser

Saison
Werktags: 4.00 6.10 8.20
Sonntags: 2.30 4.00 6.10 8.30
Ehren-, Vorzugs- und Prei-

karten ungültig.

heſtsfeſſen um

Heute, Ofenlſngen offeriert
Donnerstag, frei Haus
20--23 Uhr louls Kuckeht

b.florian Gever
Tragödie von
G. Hauptmann Bugenhagenftraße 13

Tel. 25564
Freitag,

20-23 ühr: S Mark
Cer Dgeunerdaron koſtet eine gute
Operette von elektr. Plätte bei
Joh. Strauß G. Brose,

Gr. Sandberg 8.

Der große Erfolg:
P. Dollynoſs

III
und der große Lachſchla er

Der Lichesonkel
Muſik von Walter Kollo.

Sonntag nachm. 4 Uhr:

Struwelpeter.
Gan kl. Preiſe 0,30--1,259 Mk.

Celllge
E- Tüchter

h

Vom 14. bis 16. November

Geflügel Ausſtellung
und

Geſlütel Markt
in der Ausſtellungshalle am Roßplatz
Mäßiges Standgeid. Anmeldungen
und Papiere auch für Nichtmitglieder
b s 30. Oitober bei Kurt Elze,

Halle, Königſtraße 64
Hallischer Ornithologischer Verein

BI

aus dem führenden

Betten Sperialgeschäft,
weit dort immer sach- und
fkachgemäße Ausführung bei

staunend billigen Preisen!

Metallbettstellen mit Patent-
matratzen Mk. 18. 20.-- 24.
30. 34, 38. 40, 46. usw.

Holzbettestellen Mk. 20, 25,
30, 35. 42. 45,

Kinderbettstellenaus Eisen Mk. 16.50 19, 27.50
aus Holz Mk. 20, 27.,50 37
39, 41 44,

Auflegematratzen, 3 teilig. mit
Keil Mk. 14., 17.50 22. 24,
28. 34. 36, 38. 40. 42,
einfache Mk. 12, 15, 17,

Stahlärah'matratzenMk. 6.50 12,50 15, 17,
Patentmatratzen

Mk. 40. 22.50 25, 28,
Federbetten mit guter Fällung
Oderdett 15,00 20.00 25,00 30,00 35,00
Unterdett 14,00 168,00 23.00 25,00 30.00

Nszen 10,00 12.00 15.50 18,00 22.00
pro Stand 39,00 50,00 63,50 73,00 87.00

Beste, gründlichste und dabei
schonendste Bettfedernreivigung,

jederzeit in Betriob. Abholen und
Zubringen kostenfrei.

knigegenkommende Zahlungsdetingungen!

Anfuhr nach auswärts durch eigenes
Auto ohne Transport beschädigung.

Pettendaus Bruno Paris
Kleine Ulrichstr abe 2 bis Domp'atz 9

(3 Minuten vom Markt.

Sehr

prefswert

Sonnabend

II

Prima

III
Prima
II

III statt 47 nur z Fig.

Butterhandlung

den rei ben

Eröffnung
Fot

e

e

An erkannte
Ffechloute bo-
raten Sie in
unserer foto-
Abreilung

talle- Saale

eras 190
456 cm mit Sucher u. 1 Xassetöe, St. L

ler picoſo epetgeeh 3.50

65c9 em, mit Rahmensucher Stüek 7.50

aners: 1800]9512 em, Spec. Aplanat F. 8, Stdck

Rollfm-Kumeras c
6)9cm, m. Radionar 4,5- 10,5 em St.

Erka Sehlager Rumeras
Certotrop

sucher, kräftige U-Stan
liche Objektvverschiebun
allen Richtungen u. 8 Metallkass. St

rig oitwe

EruFlmpachs

kllmpack.-Kasretten 9512em,

in Con
etal-Stative 4teil NMeaiigg,,
Außenrohr schwarz emailiert Stück

Wir führen sömtliche Bedarfs-
artikel für Entvickeln, Kopieren

usw. zu besonders biſligen Prehen

foto-Arbeiten, Entvickeln und
Kopieren sovie Vergröbern

und gergl., werden von uns
schnei und sauber ausgefohn

RSTADT

e

Aptellune

4500

8000
070

v un 75
150

o a ä 2-10
150
450

912 em. Im Compur
4,5-- 13,6 cm, r

darte, reich-
nach

G em, 8 Aufnahmen, Paket

4156 cm, 12 Aufnahmen, Paket

essa oder Normalfalz Stück

fernsprecher 26376 Große Uhrlchstraße 59-61

7-SJ=T7-TTTDTDTJDc

Jm Volkspark
erhalten Sie kräftigen
und preiswerten

Mittagstiſch
SEIIIIIIIIIIIIIII
Aus Heeresbeständen 1. a.

Militär-Strickweſten, neu 2,50
Militär-Wollfocken, neu 0,85
Mil.Drellijacken u. Hoſen je 1550
Mil.-Schnürſchuhe, beſohlt 4;75

Militär Stiefel 7Militär- Decken e 2 990928 1,85
Militär-Nuterhoſen I500
Militär-Hemden 100
Militär-Untertzoſen, neu 2,25
Militär-Decken, neu 8,50
Militär-Röce, feldgrau 4,75
Militär-Mäntel, feldgrau und
ſchwarz an 9,50Militär-Tuchhoſen an 3,00

Militär-Tuchhansſchuhe 1,65
Militär-Hofen, feldgrau, neu 9,75
WinterJoppen, umgearb. an 6,50
Milirär-Joppen, warm gef. 12,50
Fauſt Handſchuhe an 0,65
Windjacken, imprägniert an G6,85
Hoſen, geſtreift an 4,90
Pullover und Strickweſten

moderne Ausémuüſterungen 3,90
Schuhe, Voll Rindl., kein Spalt 7,85
Verſand nach 25 halb gegen Nach

nahme.Siegmungd s war
G. m. b. H.

Halle a. S., Gr. Märkeratr. 5.

verlangt gratisv Fraue ſofort zu
über neuzeitliche Hilfsmittel zur per
ſönlichen Hygiene der Frau. 116

Kawpenbad al0, Halle a.

Gr. UVlrichatrase 41

vühren billigſt aus

Hallesche Fiiboten
Jägergaase 2. Fernr. 214 22

90
Machen Sie es sich nicht zu schwer
Jede Hausfraqu, jedes Mäcdel, jeder
Junge können an der großen Pilo-
Preisfrage teilnehmen.
Teilnahmeschein bei ihrem Kaufmann
oder in der Zeitung v. II. Septemberv
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